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Quidam et profundis morsibus erui 
BOJAM petebant stirpitus ARBOREM: 
Accrevit immortale POMUM; 

Diminui radios Honoris: 
Novo coruscas; stare Polentiam; 
Ultra cucurrit, — 


Ha, tiefer beigend firebten Gewiffe den 
Baum Bayerns wegzunagen fammt Wurzeln: er 
Wuchs, prangt unfterblich neu mit Früchten; 
Mollten verfinfiern des Nuhmes Sonne; 
Berklärter ftrapljt du; fuchten zu hemmen die 
Macht: weiter drang fie. — 


3alde an Starimilian 1. 
K#* 








Seiner Dochwobhlgsboren, 
Dem 
Kdanigl Bapver Rrinisterialvatde 
bey 
PURE 
Staats - Ministerium Des Innern, 
und 


Vorstandes Des Obersten Kirchen: 
and SchulensRathes, 


Dertrn De 


ZUuard von Schenk, 
Ritter 
028 Cipilverdienst- Ordens ver 
Barer Kronen 


geweiht 
in tiefefter Berehrung 


som 


Berfaffer. 





Das Ehe der Lyra 
Salne’s, 


Sa darf dein treuer Zünger, unfterblicdher 
Arion Balde, reden mit fterblicyem 
Mund? Darf er troftvoll flehen, wefjen 
Schuge geweiher zu feyn du wünfceft? 


Mie, feffeln dich die Tone der Geifterwelt? 5 
Gedenfft du nicht mehr deiner verlaffenen, ä 
Berwaisten Mufenfinder, die ic) 
Hand auf dem heiligen Dornenwege 


Zum Pindus, wo zu dir fie, dem Vater, fchon 
Berrübt entfliehen wollten, der forgfamer, 10 
Als wir, fie pflegte? Führ’ fie du nad) 
Bayern zurück, und bie Auferfichung 


Nach zweymalhundert Sahren vo feyere 

Mir ihnen endlid. Großer, des Großen bift 
Du werth. Entfchwebe deinen Lichrhöh'n. 15 
Sprih! Nicht unwürdiges will ich flehei. 


— "WM 


Und heller ward mein Ang, und entrücdt mein Geift; 
Mein Ohr ward leifer. Hoffnung ducchglühte mein 
Herz Wandeln jah ich ihn den Lyra 
Bändiger Bayerns mit Phobns und den 20 


Neun Mufen im aonifchen Lorbeerhaim, 
Sein Saitenfpiel befeelend mit vollerem 
Anfchlag begann er Harmonien, werth 
Heiliger, leiferer Sriedensftille: 


j 


„‚Len® gütig meine Finger, Terpfichore! 25 
Durch Kleine Tone will ich Erhabenes 
Nichte fhmälern. Stel, Melpomene, mih 
Auf den Kothurnus von deinem Liebling. 


Wen ihaw ich dort auf ftrahlenden Pfaden zur 
Unfterblichfeit? der Seher der glüdlichern 30 
ufunft in Kaiser Kupwigg Traum iffs, 
Zrinfend das Licht aus dem Scheoß des Himmels. 


Mie, täufht mein Aug fih? — Einen Triumpheszug 
Erfhaut es ziehn zum hohen Olympus. Sn 

Siegswagen, den der Nuhm felbit zieht, figt 

3Selisar, und, der vom Grab ihn wedte, 


@ı 
an 


Sein Sänger, der ihn fchmict mit dem Valmenfranz. 
Shn front der Held mit Lorbeern. — PViltoria 
Der deutfchen Kunft! Dreymal Triumph dem 
Schiiser Der Deutschen! Triumph Shm! — 
jauchzt, TI) 40 


Froh drangend unter Zubelnde, Albrecht von 
Nürnberg. — Triumph! fo jaudhze auch ih Dir zu. 
D jey auch meiner Mufen Schüger, 
elhe Dein Genius zieht zu Dir hin. 


Das Meer verfchnisht auch Eleinere Bächlein nit, 45 
Und Cynthia, Die ftrahlende Königin, 
Ericheint auch unter Fleinen Sternen. 
Eine der Aehren auch wahrt Demeter 


Sn Ehren. Edles fang ich in München einft; 
- Du fingft in München jego, was edel ift. 
Sch hörte Dich anftimmen Bayerns 

Zone, Gefänge von meinem lieben 


Land Bayern. Phobus weihte mir diefen Baum, 
Den Lorbeer mir zu pfläden. Sch weih’ ihn jeßt 
Dir Kommt, ihr Nympben diefes Haines; 

Grezien, eilet mit holdem Tritt ber, 


Daß diefen Baum ich, euerem Schuß vertraw. 
Befränzer ihn mit Frühlingsviolen ; tränft 
Die Wurzeln mit dem Nektarfaft, und 
Nährt mir Ambrofia feine Zweige: 


Hier unter den unfterbliden Baumen foll 
Er fhöoner blühen. Und in die Rinde will 
ch fihreiben Seine Gaben. Mufen, 
elche zuaft? Sein Gemüth, das fanfte? 


60 


Des Menfchenfreundes innige Güte, die 
Sein Auge firahlt? Des Dichtenden Genius, 
Der Fhm mit fügen Rojenbauden 
Alle die evelen Seelen anfchymiegt? 


Des Geiftes Wage, fehwer von des Edelfinng 
Gewicht? Und ob alg Gevder dem niederen 
Gefträudy Er obragt, über hohe 


Berge der Erde Sein Haupt aud) wegihaut; 


Dap Seine Großmuth dennoch im fehweigenden 
Thal gern zurücgelaffen dem irdifchen 
Stolz feine Kronen? — Dieg zu fchreiben, 
Mufen, o ziemet euch felber. Daphne, 


DBewahr dieß heilig Mort aus der göttlichen 
Hand reiner Wahrheit. Grüne mit diefem Wort, 
Solang durch Bayerns Königftadt hinz | 

firömer die Zfar mit grünen Mogen. 
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80 


Und meine Lyra fhmücdt mit den goldenen 
Shriftzügen Seines Namend. Die Lyra felbft 
Hang’ id) hier auf. Sch weih” Shm Diefes 
Himmelögefchent. — Und vonfelbft, v Wunder ! 


Klang dreymal, frober, lauter, die Lyra: Schenk; 85 
Der Pindus jauchzte freudig es dDreymal nach. 

Der Xefte jeder bog fich fehnend 

 Mieder, zu tragen die füpe Zierde, 


2 In. 


GSah feit neun Fahren ift unfer Dichter es, der mir, 
ih Fann e$ fagen, durch feine Gefänge jo manche frohe 
Stunde gewährte, theils weil ich durch ihn mein Vater: 
land Bayern son vielen guten und rühmlidhen Seiten 
näher Fennen lernte, theils weil unter allen lateiniihen 
Eyrikern der neueren Zeit feinem wahrhaft edelen Geiste, 
der mit den Flügeln der Vhantafie die Höhen des Himz 
meld und die Räume des Univerfums ausmißt, Feiner 


gleich fliegt. 


Lange trug ich in meinem verfälsfienen Bufen den 
fiilen Schaß, den ic) aus ıhm an Bildung des Geiltes 
und Herzens gewonnen. Doch ale ich den heiligen Bo= 
den felber betreten, den Balde, wandelnd im Chore 
der Mufen einftens betrat; als ich die Ufer der Do= 
nau and Star, des Leh und Zum, und die begei- 
fternden Stätten und Gegenjtinde fchaute, weldye feine 
Mufe verberrlichte: da ergriff, da trieb mich fein Geift, 
ihn den Sänger endlidy zu wecden aus feinem lateiniz 
fhen Grabe mit deurfcher Lyra Klängen durch eine metri= 


BE 


fche Umfegung feiner fremd Flingenden Harmonien in 
folhe, die unferem Shre näher, unferem Gemüthe und 
Geifte vernehmlicher find *), Damit ein jeder Bayer voll 

edelen Stolzes mit einem feiner vaterlandifchen Dichter 
| befannter werde, der fchon vor zweyhundert Jahren die all: 
gemeine Bewunderung auf ih z0g, und auch unfere 
Liebe und Hochachtung vollends verdient. 


Bor Allem wird daher eine ausführliche Darftellung 
feines Lebens um fo erfrenlicher feyn, da fihon oft den 
MWunfh rege ward, dasfelbe näher: kennen zu lernen, 
als bisher nur duch Nihtbayern gefchehen ift, die 
aus Mangel an authentifchen Urkunden uns, feinen 
Mitbärgern, nur Weniges mittheilen Fonnten. 


Da ich mich gegenwärtig in München an der 
Duelle der Urkunden befinde, fo Fann ic) diefen Wunfc) 
um fo genauer befriedigen. Sch benüßte nebftdem die 
Sahrbücher von der ehemaligen Univerfitat in Sngol: 
ftadt, und auch die historia domus, oder eigentlich 
die fortlaufende Chronif, welde die Gefellichaft Sefu 
von Neuburg an der Donau in Bezug auf ihr Colle: 
gium dafelbft Dis zur Aufhebung fortführte. Die auf 


) Was nun die Wahl der Oden und die Ueberfegung 
betrifft, fo habe ich aus dem Originale dasjenige, was uns 
fer Zeitalter anfprechen dürfte, treu und frey nad dem 
Genius der deutfhen Dichterfprache wiederzugeben gefucht, 
und weiß übrigens nur zu gut, daß es viele Kritler gibt, 
die, Hebammen Anderer, wohl feihft nur Monftra gebären. 


ü 
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Balde treffenden Nachricpten diefes legteren Dofumen: 
tes Fünnen, auch abgefehen davon, daß fie hiftorifch be= 
gründete Thatfachen find, wegen ihres frappanten Charak- 
ters nicht im geringften bezweifelt werden, weil gerade 
fie felbft, fie allein es find, die fehr vielen Gedichten 
von Balde am natürlichften auf den innerften Grund 
ihrer Erfcheinung und ihres Ssnhaltes fchauen laffen,. 
und zur richtigen Erfaffung diefer poetifchen PWroduftio- 
nen unumgänglich nothwendig find. Diefe Urkunde war 
bisher ganz unbefannt, und Fam durch ein bloßes Ber: 
mähtniß an Hern GStadtrath) Graßegger in Neu: 
burg, von dem fie mir Herr Prof. Martiner*) mit: 
theilte, und wofür ich jeßt Beyden meinen verbindliche 
ftien Dank dffentlich ausfpreche. 


GoH. Yak. Balve, ein Name, den die Mufen. 
mit tiefer Ehrfurcht ausfprechen, wurde geboren im Son: 
mer 1603 zu Enfisheim (Einsheim), einem Städt: 
chen an der SU zwifchen Miühlgaufen und Colmar in 
Elfaß, welches herrliche Land zum tiefften Schmerz 
unferd Dichters durch den weftphäal. Frieden (1648) von 
Deutfchland abgeriffen wurde, und an Frankreid) Fam. 
Sein Geburtsort ward durch ihn bald befannter, als 
feine eltern, von deren Charakter und Lebensumftän- 
den man garnichts weiß, und felbft Balde macht nir- 


*), ward nah Dftern im vorigen Sahre von Neu- 
burg nah Bamberg als Prof. der Philofophie am’s Ly= 
zeum verfeßt. 


‚— XV — 


gend eine Erwähnung von ihnen (vergl. I. Lyr. 10.8. 
22.) Gie waren höchft wahrfcheinlid arm, und ihm 
noc) dazu durd) frühzeitigen Tod entriffen worden. Un: 
gefähr al3 ein Zuüngling von dreyzehn Fahren Fam er, 
geleitet von einem glüclicheren Stern, nad) Bayern. 
Dielleicht hatte er dafelbft Anverwandte, die fich feiner 
annahmen; denn er Tehrte von nun an nie mehr in fein 
Mutterland zurücd, da er dort nichts fuchen wollte, noch 
zu fuchen hatte, weil die fehreclichen Verwüftungen des 
dreyfigiährigen Krieges auch dort alles. Elend, 
allen Sammer brachten. Er mußte aljo fehon frühzeitig 
den Grund zum Entbehren legen, und fich manches Ange: 
nehme verfagen, was er im lieben Baterhaufe genoffen 
haben würde. Daher feine weifen Grundfäße über Ge: 


nügfamfeit und Mäßigkert, mit denen er fich fhon als 


- Süngling vertrauter machen mußte, und die er gewiffer: 
maßen als die Mutter aller Tugenden anpreift. Daher 
dffnet er auch die große Gallerie feiner Iprifchen Gemälde 
mit dem genügfamen, zufriedenen Bilde des ländlichfro: 
hen Abdolonymus. 


Balde war alfo fortwährend ein eingebürger- 
ter Bayer. Shn hatte der ausgezeichnete, hohe Ruhm 
der Univerfität in Zungolftadt, welche fchon fehr frühe 
niit großen Gelehrten prangte, an diefen Mufenfig gezo: 
gen. Dort ftudierte er die fogenannten humaniora, dann 
die philofophifchen Wiffenfchaften. Huf unferen vaters 
landifchen Schulen genoß er demnach feinen ganzen Uns 
terricht, feine ganze Bildung im Gebiete der Willen: 
fdhaften. | 


c \ y 
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Näher und näher rücfte num der ernfte, wichtige 
Schritt der Standeswehl. Balde war aber für nichts 
weniger, als für den geiftlichen Stand gefinnt. Er wählte 
daher das Fach der Rechtsgelehrtheit, weil er darin glänz- 
| zende Ausfichten für die Zufunft hatte. Er ’lebte bisher, 
fosiel: feine Umftände erlaubten, und die Unterfiägungen‘, 
welche ihm die Milde barmherziger Menfchenfreunvde anz 
gedeihen ließ, als ein ziemlich freyer Studiofus auf der 
Hohfhule.  Bey-allen Akademikern befannt als-der Frohe 
lichfte Gefelfchafter, als ein feuriger Kopf, war er and) 
in allen Eirkeln feineringendlichen Freunde das Oberhatidt 
und der beliebte Angeber manches unfhuldigen Fugen 
ftreiches. "Noch heut zu Tage erzählt man fi in Ingol- 
ftadt mandyes von ihn. Aber doch errang er fich auf feis 
ner ganzen wiffenfchaftlihen Laufbahn fortwährend das 
ehrenvolle Bradifar der. Auszeihnung, befonders in den 
poetifchen und »hilofophifchen Gegenftänden. 


Die Kiebe, die Liebe ift nad) Bade das Prinzip al- 
ler Handlungen, die Grundlage unferes Mefens (M. Lyr. 
21,8, 15. 14.), und fo füchte num’and) er als flotter 
Zurift mit einem [onen Mädchen in Sngotftadt, welches 
auf fein emyfindfam Herz tiefen Eindruf gemacht hatte; 
eine Befanntichaft anzufnüpfen. Un 'nun ifre'guneigung 
zu gewinnen, wagte er fühnere Töne auffeiner Lyra, die 
erft durch diefen Äußeren Reiz bewirkte, daß. die im ihn 
fhlummernden, herrlichen Fulngen.zi zu Od ae iR: zum 

sollen Leben ll | "ne 'G 


\ 
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Er dichtete daher auf feine heiß Geliebte eim fehhnes 
Sonner, fohlid) damit in fliler Mitternachtitunde zur 
Wohnung derfelben, und fang unter ihrem Fenfter feinen 
fhwärmerifchen Liebeögefang in Begleitung der Guitarre, 
Allein jchon das erfte Mal gab ihm feine Schöne Fein’ges 
fälliges Eco der Liebe. Balde mußte — beichämt abs 
gewiefen — wieder nad) Haufe gehen. Co nun verfuchte 
der liebeshigige Jungling fein Glüd ‚nod in mehreren 
anderen Nächten, aber allzeit umfonft. Der fehr' Ealte 
Winter und die aud) nicht geringfte Theilnahme am feinen 
heimlichen Leiden machten ihn feiner Liebe [homüberdräffig, 
und. zuleßt- in hohem Grade gar melancholifh. In diefer 
mißmuthigen Stimmung hörte er bey einem abermaligen 
Liebesbefuche das Mettenglocklein der Franziskaner läuten, 
die nicht fern son der Mohnung feiner Spröden ihr Klofter 
hatten, und horchte auf den Ehorgefang der Mönche, den 
die ftille Stunde der Mitternacht nicht wenig feyerlicher in 
fein Ohr halfen ließ. Zief im Gemüthe ergriffen rief er 
nun plöglic aus: „Wie, diefe,Geiftlichen brechen ftch alle 
Nacht den Schlaf, um Gottes Lob zu fingen? Und du, 
du beichfi dir dei. Schlaf, um die Zuneigung eines Mäds 
hend zu gewianen, und ua M hört dic) nicht einmal 
an? Furtl i 

BEI) Habe genug gefungen.. Berfolage» dein 
Seitenfoieht. 


vun 


*) Cantatum satisest. Frangito barbiton. 
Diefrs fhöne End’ vom Lied ift um.!fo merfwärdiger, weil 
Balde diefen wichtigen Augenblick der Entfcheidung in feinem 
ganzen Leben nie mehr vergaß. Er fang 6 mit neuem En- 


ST: 


Und wirklich voll hoher Begeifterung zerfchlug er hiers 
auf feine Guitarre, auf die er im feurigen Jugendjinn 
nur umfonft die Entführung der Helena durch Paris nad) 
Troja hatte malen laffen, zu taufend Splittern an dem 

tauerede des Haufes feines auf ewig verabfihiedeten 
Liebihens, lieg die Trümmer liegen, fo daß diefer nächtz 
lihe Vorfall am andern Tag in Sngolftadt allgemein be: 
fannt wurde, und ging mit dem feften Gedanken nach 
Haufe, in den geiftlihen Stand zu treten. » Kaum war 
nac) einer fchlaflofen Nacht der erwünfchte Tag angebro: 
chen, al er fogleicy zum Sefuiten- Provinzial eilte, der 
nach Zugolftade gefommen war, und ihm fein Begehren 
entdecte, im diefen Orden aufgenommen zu werden, \0D« 
bey er aber auch) zugleich den wahren Beweggrund angab, 


thufiasmus noch in fpäter Zeit. Co finden mir in einigen 
Ausgaben diefen nämlichen Epilog in Dde 19 Sylv. VII. nac« 
‚dem er feine Sehnfucht nad) den Freuden des ewigen 
Lebens dem Himmel zugeftromt hatte mit den Worten, ders 
jenige rette fich glücklich aus dem Schiffbruche, der ganz in den 
Dcean der Gottheit verfenkt fey. Durch diefe Anfpielung ger 
winnt nun dev Uusgang feiner Liebesgefchichte, wodurch das 
Schiff feines Lebens eine andere Nichtung nahm, und für das 
Sstdiiche fiheiterte, eine höhere Bedeutung. Auch bey anderen 
Gelegenheiten, wo fih die Lyra nicht nach feinem Sinne be» 
quemen wollte, fhafft er fich den Unmuth durch das nämliche 
Mittel der Zertrümmerung vom HDalfe (vergl. VIIL. Sylv. 26. 
ff.). IX. Sylv. 3.8. 35. wirft ihm die Mufe vor, daß er feine 
Lyra an einem Eichenklog zerfchlagen habe. — Uebrigens fa= 
gen die Annal. Academ. Ingolstad. bloß: in gratiam cujus- 
dam ceeinit, und lafjen alfo das fatale Wort puclla weg. 
B* 


PN |), SU 

nämlich — fehlgefihlagenetiebe. Aber Balde, Der frevye, 
flotte Balde, fand mit feiner Bitre Fein Iutrauen, fons 
dern erhielt vom Bropinzial vor Allem diefen Vefcheid, 
fi) wohl zu prüfen. Balde drang nun heftiger in den 
Provinzial. Doch) diefer wiederholte feinen erften Starh, 
und fhicte ihn weiter. Er aber Fam dfter wieder, bes 
zeugte feinen mannhaften Entfchluß mit den ernfteften Auss 
drüdfen, und wurde nun fo nac) einer rühmlid) beftande- 
nen Prüfung in die Gefellfehaft Sefu aufgenommen, 


‚Große Gedanken des entfchloffenen, fenrigen Geiftes 
find die Quellen großer Handlungen, und beyde zufammen 
harakterifiven jeden großen Mann. Dft aber folgt auf 
den rafchen Entfchluß die Neue zu fpät nad). SZedod) bey 
Balde war nur das Erftere der Fall. Die feine Ver- 
wandlung, fo groß, fo wichtig in ihren Solgen, gewiß 
hocyft rafch war, die den Suriften fo recht eigentlich mit 
Einem Schlage in einen neuen Phone umzauberte; fo 
glücklich und froh, und wie von einer höheren Hand gelei: 
tet, lebte er nun fortan nur heiligen Dingen, und feinem 
neuen Berufe. (DBergl. Epod. 21. — Sylv. Lib. VII, 
Od. 9. — Lib. VUIL Od. ı0.) 


Nachdem er in diefem Orden die erften Sahre verlebt 
hatte, fd ergriff er das Lehrfach der humaniora. Dazu 
ermunterten ihn theils feine DOrdensoberen, theild fpornte 
ihn fein lebhafter Geift, der fich jeßt auch den Anderen 
mittheilen, der das Gute und Wahre, wovon er ganz be: 
feelt war, in die jugendlichen Gemüther pflanzen wollte. 
Er lehrte daher in Ingolftadt Grammatik; aber nur Ein 


Sahr, weil fein Geift dieß Feld zu troden und unfruchtz 
bar fand. Wie wäre es wohl nur möglich, einen wilden 
Strom unendlid) regfamen Feuers an die engen Ufer Falter 
Regeln zu Ferfern, ihn, der nach eigenen, Fühneren Ges 
fegen die fhüchternen Damme aller Grammatifer durchs 
bricht, der unaufhaltfam das Univerfum überfchwenmt? 
Entfchieden überwiegend war in Balde der Drang zur 
Doefie und Rhetorif, deren ganzes Gebiet er von nun an 
niit Riefenfchrirten durchwanderte. 16353 ward er nad) 
Münden verfegt, wo er 17 Jahre unfern vaterländifchen 
Mufen lebte, Aber fein Wirfungsfreis wurde noch weiter 
ausgedehnt, als ihn 1638 unfer Großer WaxrimilianlL 
an feinen Hof berief, und ihn zum Hofprediger an die 
Stelle des verjtorbenen Feremias Drerel aus Augds 
burg ernannte. (Die 16 Ode l. Lyr. enthält das Lob diefes 
feines DBorgangers). Hierauf hatte Landshut das 
Glük, ihn zu befigen; dann Amberg ander Vils in 
der obern Pfalz; endlich 1655 fam er nad Neuburg 
an der Donau ald Hofprediger, 


Auf allen diefen Boften aber blieb ihm als fortdaurens 
des Eigenthum jene heitere, nıuntere Laune, die ihn fehon 
früher zum Lieblinge feiner Zugendgenoffen gemacht hatte, 
und die, als die Föftlihe Frucht eines guten, religidfen 
Gemüthes, vie befte Würze des Lebens ift. 


Die überhaupt feine Gedichte (befonders die jure- 
nilia) felbjt da, wo er im Ernfle fpridht, das Gepräge 
der jugendlich üppigen Zosialität und des Echerzes oft 
nicht verläugnen Fonnen, und errathen lafen, was er in 


... a & 


früheren Fahren gewefen feyn mochte; fo bejtätigen! diefes 
aud) mandye Gefchichtchen diefer Art. 


So machte er fich einft den Spaß, in dem Garten 
des Collegiums von Neuburg einen Theil der Zwetfchgen 
an einem Baume durd) untergehaltene glühende Kohlen zu. 
baden, doch fo vorfihtig, daß die Stiele derfelben niche 
verbrannt wurden. Als nun einer der herzoglichen Prinz 
zen, die ihn fehr oft befuchten, auf fein Zimmer fam, 
führte Balde denfelben in den Garten, und zeigte ihm 
den wunderbaren Baum mit fchon gebratenen und noch 
grünen Früchten, und fragte den Eleinen Bringen, ob auch 
fein Herr Dapa folhe Bäume mit gleichen Früchten in 
feinen Gärten habe. Der Prinz glaubte anfangs einen 
Betrug zu entdecden, indem die gebadenen Zwetfchgen bloß 
durch Fäden an ben Zweiglein aufgehängt feyn müßten. 
Als ihm aber Balde zeigte, Daß fie, nocd) wirklich mit 
dem Gtiele daran hangend, fo gewachfen feyen, und nicht 
anders; da flieg fein Erftaunen auf das Höchfte, und er 
bat fich von ihm aus, einige pflücden zu dürfen, um fie 


feinem Herrn- Papa zeigen zu fonnen. Mit einer geheim: 
nißvollen Miene legte nun der Prinz die feltenen Früchte 


bey Zafel vor, ,,Das find ja gebucene Zwetfchgen, rief 
der Herzog aus, als er fie erblidte. — Aber fie wachen 
wirflich fo, fagte der Prinz ganz treuherzig. Sch habe 
fie gerade von einem Baume geyflückt, und der Baum ift 
im Garten der Sefniten. — Gy! wer hat dir denn diefen 
[hönen Baum gezeigt, fragte der Herzog weiter. Und 
ald der Prinz den Namen Balde nannte, fagte der Herz 
530g lahend: Da bift du fchon hinter den Rechten gefoms 
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men. ’* — Nad) der Tafel ging der Herzog mit dem Prine 
zen jelbft zu Balde, lieg auch fidy den wunderbaren 
Baum zeigen, und lachte herzlich über den Einfall diejeg 
fHerzenden SJugendfreundes, und über die unbefangene 
geipröläubigeit feines jungen Prinzen. 


Balde trank fo ziemlich viel und germ. Durftig 
macht luftig war aud ihm, wie vielen anderen Dichtern, 
zum Sprihworte geworden. eine Drdensgenoffen ries 
then, ja geboten ihm, fi zu mäßigen. Er aber wußte 
bald diefem ernften Rath einen fcherzhaften Ausgang zu 
geben. Balde ftellte nämlich in einer finfiern Nacht eine 
Geiftererfheinung sor, indem er fich ganz vermummte; 
feste von Pappelblättern einen Kranz auf fein Haupt, 
der rings mit brennenden Wachsferzen beiest war*), 
fhlidy jo, glei einem Ktachtgejpenft, mit mageftätiich 
langfamem Gange mitten unter diejenigen, die ihm feinen 
Durjt verboten hatten, umd rief, wie von Bacchus voll, 
feyerlih uud begeiftert ihnen zu: ,‚Shr Brüder! mein 
Geift gebietet euch, mich foviel trinfen zu laffen, als ich 
will. — €5 geineh. Man machte ihm hierauf den 
fherzhaften Antrag, das Amt eines Pater Oberfellners 
übernehmen zu wollen. Dodh Balde wies diefen Antrag 
mit eben jo jherzhaften Worten zurüd, indem er fagte: 
„Berfhont mic mit einem foldhen Amtez jonft Fonmt 
ihr viel zu Fury **). 


*% Rergl. Horaz. 1 Od. 7.3. 21. fe “ 

*) In feinen Gedichten finden fih nur ziven Irinkoden , 
nämlich die 11 und 12 Dde des I. Inr. Buches. Den Sram 
vertrank er fich aber öfter. Vergt. I. Lyr. 56. ®. 24. 
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Daher fuchten diejenigen felbft, die ihn Fannten, feiz 
ne Gefellfchaft, wo fie nur fonnten. Denn Balde hatte 
fih nicht bloß zum gelehrten und achtungswürdigen 
Mann gebildet, fondern au) zum liebenswärdigen Freund 
im Umgange mit Anderen geadelt. Bey allen feinen aus- 
gezeichneten Geiftesvorzügen, die, hätten ihm aud) die Ber 
feren feiner Zeitgenoffen dafür den größten Beyfall, das 
höchfte Lob nicht gezollt, ihm felbft nicht verborgen bleiben 
Eonnten, vergaß er body niemals die flille Befcheidenheit, 
die von fich fo wenig fpridht, fondern der allgemein bez 
fchränften Menfchennatur ftets eingedenf erhob er fid) nie 
aus ınedelem Stolze mit Verachtung über Andere. Was 
er an Geiflesgeben voraus hatte, dag erfegte fein edel- 
denfend Gemüth, fein biederes Herz wieder durch menfchen= 
freundliche, zartlic) theilnehmde Herablaffung, mit wel: 
cher er allen gerne diente. , Daher fprac) er von fich ruhm: 
redig nie das Gute, und, in jedem Menfchen das Eben: 


bild Gottes heilig chrend, von Andern nie das Bhfe, um 


fie nicht heimtücdifch aus abfcheulicher Lieblofigkeit von der 
Schattenfeite dem gefchwäßigen, dem nichts fruchtenden 
Epotte preiszugeben. Aber wo er im Umgang dem hohe- 
ven, edleven Zweck der Menfchenbeßerung an Anderen er: 
reichen Tonnte, da ließ er das anmuthwürzige Gal; (sal- 
sus lepor) nicht fehlen. Shnme Zemanden zu fchaden, 
fpielte fein Wig und feine Laune überhaupt auf eine eigen= 
thümliche Art in denjenigen Dingen und Gefprächen, welz 
he die Dlunterfeit und der Scherz in feiner Gefellfchaft 
herbeygeführt hatte. Sudem er fih ftellte, als Eonnte 
er fih über Mand)es im vollen Ernfie erzürnen; fo Fonnz 
ten fich feine Gefellfehafter des Lachens nicht entyalten, 
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und Balde, der diefe fehone Gelegenheit, wo er fich alle 
Herzen durd) Freude näher brachte, gut zu migen wußte, 
warf dann tiefe Kennerblife in ihr Inmerjtes, gab einem 
Seven wenigftens Ein Körnlein feinen attifchen Salzes zu 
foften, und würzte dadurd) feine ernften Wahrheiten fo 
angenehm, daß Jedermann nicht gefränft, jondern soll 
jüßer Gefühle mit einer beperen Seele aus feiner belehren: 
den Jrähe fcheiden Eonnte. (Bergl. 1 Lyr. 21.) 


Ceine Gemüthftimmung war bey allen glücklichen und 
widrigen Ereigniffen des Lebens, wo fie nicht plöglich Durch 
das unwillfünrliche Feuer des poetiihen Enthufiagmus 
überwältigt wurde, außerordentlich janft und gelaffen, 
war jo recht geeignet für die beßere, edlere Freundichaft, 
für welche feine Liebe ganz erglüht war. Er fah diefes 
Gefhenf des Himmels für etwas Höheres an, für den 
rüfhaltlofen, wechfelfeitigen Austanfc) der innerften Ge: 
fügle, der Gedanken; für die brüderlihe Iheilnahme an 
den Xeiden und Freuden des Lebens, für die Krone desfel- 
ber, für einen mächtigen Hebel der Tugend. (I. Lyr. 14. 
— IH -Lyr. 12. ®. 35. ff. 20.) Wo er diefes Anfhmiegen 
der Herzen in edeln, feiner würdigen Seelen fand; da 
reichte er felber zuerft den deutfchen Handfchlag geprüfter 
ZIreue und uneigennügiger Aufrichtigkeitz und feine Tus 
gend, die nicht von Fopfhängerifcher, mrfher rt war, 
nit finftere Klofterwinfel fuchte (VIL Sylv. 3.), gab das 
zu die Dauer. Kein Wımder alfo, daß die Unterhaltunz 
gen mit ihm für Die angenehmften Stunden des Lebens 
gehalten wurden. 
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Mie er niemals um Beyfall feil war (IV. Lyr. 
31. — 47. — VI Sylv. 15.), fo ließ er fih auch als 
ein felbftftändiger Dichter, dem fid) feine eigne, beßere 
Melt in feinem Innern auffchlieft, durd Tadel nicht abs 
fehrecen. Gern überließ er feine Gedichte der Kritik, 
Menn fie der Neid oder die Umwiffenheit für fchlecht 
ausfchreyen wollte, rieß ihn nicht. wilder, jäher Zorn 
fort, fondern er bemitleidete bloß das niedrige Naben: 
volf, welches, wie Pindar von fih fagt, zum König 
der Vogel, dem heiligen Bligträger des Zeus auffrächzt. 


Sn den jüngeren Sahren hatte er ein befonder 

Mohlgefallen an Satyren (IH. Lyr. .32.); daher fchrieb 
er auch fo viele. Aber felbft feine Iyrifchen Gedichte, 
befonders die juvenilia, Fünnen oft das fatyrifche Colos 
rit nicht verbergen. Anter der Hülle gutmüthiger Laune 
fiecft oft beißender Wiß, und eine feine Fronie. Geine 
große Menfchenkenntniß, feine Erfahrungen, aus denen 
er originell fchöyfte; fein fchneidender Blick in die umges 
fehrten moralifchen Werhältniffe ver Merfchen; fein eige= 
nes, tiefes Gefühl, das nirgend Faltblütig bleiben Fonnte, 
gaben ihm Stoff und Heiz genug dazu. Gein Spott 
ift fharf, feine fatyriihen Dfeile mit Gift getränft. 
Doch er tauchte fpäter, als ein verzeihender Ehrift, feine 
Teder in das heilende, verfühnende Blut des Lamnıes Sots 
tes; der Molf verwandelte fich felbft in ein fanftes 
Samm (Epod. 2... ©&o fiel er fpäter auch von der ftren: 
gen Stoa ab, um als Fein unmiger FelsElog in der menfch: 
lihen Gefellfchaft dazuftehen (LI. Lyr. 12.). Nur fosiel 
blieb ihm von den ftoifhen Grundfägen übrig, daß er 
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gegen fich felbjt noch firenger und enthaltfamer wurde. 
(Il. Lyr. 9.) 


Als ein ganz befonderer Umftand feines Kebens, 
woraus fi) die Zrinkluft feiner trodenen Natur erflärt, 
Fann angefehen werden fein flarfes — Zabafraucden. 
Seine Mufe [halt ihn darüber einen faftlofen Bimsftein, 
wollte ihm fogar auf ewig die Lyra entziehen, weil er 
die Tabakpfeife (Astula tabacı) lieber habe, als die Flöte 
des Bhobus (fistula Phoebi. IX. Sylv. 3.). Dod Balde 
begüärigt fie wieder dadurch, daß er das harte Berürfniß 
feiner Gefundheit vorfhüst. Denn er wurde bey feinem 
ohnehin fehr fchwächlichen Körper oft von gefährlichen Fies 
bern, befonders von Katarrhen bedrängt, und wollte fi) 
durch den Genuß diefer Pflanze von jenen Torperlichen 
lebeln entledigen. Seine Leiden, und die Freude Der 
Wiedergenefung fehildert er ung in mehreren Gedichten 
(II. Lyr. 36. — 41.— VL Sylv. 1.). Daher verwänfcht 
er aud) den Katarırh mit den Fräftigftien Pradilaren des 
Abicyeus in die Höhe, fo dag ihm vielleiht nod), Fein 
Dichter eine größere Ehre erwiefen hat (MH. Lyr. 35.). 
Hingegen preift er die Entflehung und die.guten Wirfunz 
gen feiner Hellpflanze in mythologifchen Bildern eben fo 
pathetifiy (VIEL Sylv. 6.) Doc warnt er ftark vor des 
ren Mipbraud) in einer großen Setyre. 


. Dafür that er fidy in den übrigen Dingen defto wenis 
ger des Guten, aß fehr wenig und ganz einfach, fo dad 
er fi) mit fcherzenden Worten einen leichten Schwamm, 
und eine anakreontiihe Brille nanıte, die nur vom zarten 
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Morgenthaue lebe. Bon langer, fchlanfer Statur, umd 
gleich) dem Sohne der Mara, der zwifchen Göttern und 
Schatten leicht Dahinfchwebt, erfchien er unter den Reben: 
den. Zhn machte feine faft vuchfichtige Magerfeit, feine 
beynah brennende Dürre unter allen Menfchen Fenntlic); 
er aber pries fich wegen berfelben allezeit glücdtih, und 
empfahl, fie in großen Gedichten audy Anderen als die 
Eingeberin großer Gedanken, als Die vierte Der Grazien, 
ald die zehnte der Mufen (vergl. I Lyr. 54.) | 


Schon damals, als er, auf dem Scheidewege des 
Herkules ftehend, von feiner nächtlichen Liebesjagd hatte 
leer na) Haufe gehen müffen, waren feine Gefundheits 
umftände fo bedenklich, daß man ihn als einen zu früh 
verwelften Blumenfranz auf einem KLeichenhügel eher 
mitleidig bedauren, al8 mit freudiger Hoffnung für eis 
nen Züngling halten Fonute, der voll frifcher Lebeng- 
Traft erft zum rüfligen Manne aufblühen würde. Zn 
hohem Grade von beengter Bruft mußte er Feuchen, 
mußte fogar ein Gemeingut, das Bißchen Luft zum 
Einathinen, der Muttererde Färglicd und mühfanı abha:= 
fchen. Geine Schläfe waren hohl; die Wangen einge: 
fallen ; die Gefichtfarbe ungewöhnlich bleih. Nur dann 
füärbten fih feine Wangen, aber nur auf Eurze Zeit, 
‚plöglich feurigroth, fo oft ihn der heilige Ungeftüm bered- 
ter Gottheit erfüllte. Sein Gefiht war danıı noch flren- 
ger und eingedructer; feine Wangen noch mehr einge- 
fihrumpfr. . E5 Fonzentrivte fi) dann alles nach innen, 
um die imvohnende Gottheit aufmerffamer zu vernehmen. 
Man mare ifm freylih Hoffnung, daß fi) diefe Fors 


perfichen Uebel mit den Mannesjahren vielleicht noch Beben 
Fonnten. Sa die Gurmüthigkeit einiger feiner Freunde 
prophezente ihm eine ebenfo ungewöhnlihe Korpulenz. 
Andere hingegen glaubten mit voller Gewißheit behaup: 
ten zu Fonnen, daß ihn eine Abzehrung entweder fdhon 
befallen habe, oder nod) befallen werde, oder daß er 
mit einem heftifchen Sieber zu fampfen habe. Da num 
die obengenannten Symptome wirklich fortdaureten, fo 
war der beflagenswerrhe Dichter noch vor der Zeit Dem 
Schikfal anheimgeihrieben. Nohdem er aber fern trau 
riges, unverfchhuldetes Todesmandat aus dem Munde 
mandes ftichelnden Fetten hatte anhören müffen, rief 
er endlich aus: „„MWohlan nun, ih will bewirfen, 
dag meine Magerfeit vor eueren Fettbäuden 
auf der Erde gepriejen werde‘*.. Und indem 
er von den Mufen, denen er fich geweiht hatte, eine 
slüklihe Kühnheit borgte, fing er an, fi felbft zu 
tröften. Mie er fih nun in feinen Werfen auf diefe Weife 
ganz offenherzig jelber fihildert, ebenfo zeigen ihn auch) 
die von ihm noch vorhandenen Vortraite**). Nur durch 





*) Eiliciam, ut macies mea prae saburratis ventribus 
vestris in Orbe celebretur. 


) In einem Saale der entral= Staatsbibliothef in 
Münden zeigt ihn ein Fresfogemälde an der Dede mit der 
Unterfohrifi: P. Jacobus Balde, Poeseos lueidissimum jubar. 
Sn dem alten Erziehungsinftitute in Neuburg befand fih im 
Mufeum dafelbft ebenfalls ein Portrait von ihm. Ein an- 
deres Portrait, das, wie mir verfichert wurde, nach dem le= 
benden Driginale gefertiget tft, befist Here Hellmann, 
Rentamts = Oberfchreiber in Dorfen bey Landshut, ein großer 
Verehrer unfers Dichters. 


die mäßigfte und genägfämfte Lebensart, nur durch die 
alferfirengfte Diät Fonnte er fein Eofibares Leben fo lange 
friften. Geiu trdifcher Antheil war alfo fehr gering; defto 
größer fein himmlifher. Zhn baden die Mufen aus Uns 
zählichen erforen, mit ihnen beym Zeus auf dem hohen 
Dlympus zu TRIERER 


Kein 2 Dichter wird fich wohl in der lege der eigenen 
Ahnagerung mehr gefallen haben, al8 Balde (IH. Lyr, 
9.), fo wie es aud nicht befremden Fan, daß er in.jes 
ner ungläcdlichen Berivde des drepßigjährigen Krieges, 
wo das arme Deutichland durd) den Vandalismus fremder 
Nationen und der eigenen Kinder in Strömen Blutes 
iüwamm, wo nur Tapferkeit, große Aufopferungen feiz 
ner felbft,.wo nur Enthaltfamkfeit und Nüchternheit Netz 
tung fhaffen Eonnten, die fehwelgerifhen Tafeln. der 
Deurfchen fo bitter tadelt, wo ihm überhaupt das Leppige 
und. Leberfläffige am meiften verhaßt war (1: Lyr. 15: — 
37. — I. Lyr..34..—. VL Sylv. 2.,ete.). . Hierin teifft | 
feine jatyrifche Geißel die bloßen fruges consumere natos 
am blutigften. Zw Grab nod) 905 er ihnen fcharfe Lauge 
nad. DBalpde bewies hierin, weit entfernt von unedeln 
Abfichten, feinen beßeren Geift, feine Xiebe für das deut: 
fe Baterland. 


Den äußeren Buß vernacdhläffigte er ganzlih;, nur 
Keinlichfeit Fonnte man an ihm fehen. Auch in vdiefer 
Hinfiht macht er den undentfchen Deutichen bittere Bor- 
würfe, weil ihnen nur der franzöfifche Kleidergefhmac 
gefiel, der unter ihnen in eine wahre Modefucht ausgearz 


Pr 
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tet war, fo daß die deutfchen Affen von den Franzojen 
felbft ausgeladht wurden, (II. Sylv. 3. —4.) 


Aber defto mehr war er beforgt für den eigentlich 
wahren Menfbeninnen, und fters mit feinem gros 
Ben Geifte beichäftiget (II. Lyr. 30: B.:41. f.). 2m. 
deutlichiten Fonnte man diefes fehen, als feine Körperfräfte 
allmählig nachliegen, und feine irdifche Lebensfonne jich 
zum Untergange neigte. 


Yl3 Keligios ftreng und treu die ihm obliegenden Bes 
rufspflihten erfüllend, und auch als foldyer unter feinen 
Freunden höchft munter und froh; wie ein Vater gegen . 
SFedermann särtlic) und liebevoll; Allen nuzend durd) die 
Meisheir feiner Gedichte, durd) goldene Lehren und eiges 
nes gutes Vorbild hatte er in feiner Sphäre Das Jveal des 
menfchlichen Xebens [yon und glücklich erreicht; 


Dierlegtem feiner irötichen Fahre verlebte-er in Ileus 
burg an der Donau im befiändigen Dienfte der feligiten 
Sungfrau, die er als jeine hriftlicye Vallas bejonders hoch 
ehrte, und die ihm den Lorbeerfrany auffegen follte. es 
den freyen Augenblict, den ihm die Dichtkunft und feine 
Berufspflichten übrig liegen, widmete er dem ftillen Ge: 
bete. Eine langfame Abzehrung, zu welcher er fhon von 
Kindheit auf fehr geneigt wer, und welche durch die haus 
‚figen Sieber und Katarıhe noch verfchlimmert wurde, war 
endlich der Worbote feiner nahen Aufldfung. Zwey Jahre 
vor feinem Ende z0g er fi) ganz von dem Umgange mit 
Menjchen zurück, und lag in feiner ftillen Zelle ur dem 
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‚Gebete und der Betrachtung ob. Gein ganzes Cehnen 
und Berlangen war nur das hinmliicdye Vaterland; er un: 
terredete fi nunmehr bloß mit den feligen Bewohnern der 

‚Dberwelt. Doc fein Gelisftes war, aufdem Frauen: 
altare in der Hoffiche zu Neuburg, wo er feine goldene 
Medaille aufgehängt hatte *), Meffe zu lefen. Pierzehu 
Zage vor feinem Zode mußterer aud) diefer heiligen Hanp: 
lung entfogen. Denn feine Füße waren zu fihwad) ‚den 
fhon ganz hingewelften und abgelebten Körper zu tragen. 
Doc) raffte er nod) täglic) die Refte feiner Kräfte zufam- 
men, und fchleppte feinen Körper faft Friecpend in das 
Hans des Herin zum Communifantengitter vor dem Als 
tare hin, wo er früher vem Herin das unblutige Berfoh- 
nungsopfer Darbradıte, und mit gebogenen Knieen, mit 
einem folchen religidfen Gefühle frommer Andacht den 
unfchuldigen Tod des Lamımes Gottes feyerte, daß Die 
Anwefenden mehr feinen heiligen Sinn bewunderten und 
hohfhästen, als feine. Geiftesgaben, die doc) fp groß, 
fo ausgezeichnet waren. Dann empfing er das heilige 





*) Balde widmete fein großes Gedicht, Urania, die | 
Siegerin genannt, dem Pabfte Alerander VIEL, der 
daran ein folches Wohlgefallen fand, daß .er diefe Medaille, 
worauf des heiligen Vaters Bildnif geprägt war, als einen 
glänzenden Beweis feiner befonderen Hochachfung an den eht= 
whrdigen Dichtergreis fehickte, der dann diefelbe, während er 
 Meffe las, als Kirhenfhmud an dem genannten Altare auf- 
hängte. Sm der neueren Zeit aber wurde fie durch den Bile | 
derfturm der Säkularifation zu einem andern Bedarf verroen- 
det. Here Stadtrat) Graßegger fah noch diefe Medaille: 
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Hhendmahl, nakhden er Fnieend der heiligen Meffe bey: 
gewohnt harte; hörte nod) eine zwepte, und wankte wies 
der durch die Safrijtey auf fein Zimmer, das er in weni: 
gen Stunden mit der unendlichen Geifterwohnung austau: 
fchen follte. Su den drey legten Tagen musre er gänzlich 
auf feinem Zimmer bleiben. Sein einziger liebiter Gedanfe 
war jet die Ruhe im ftillen Schooße des Grabes, die 
große, dunfele Ewigkeit, in die er jich lange vorher fo un: 
gemein rührend hinüber gejungen hatte (IV. Lyr. 49. Ode 
an die heilige Jungfrau um einen glüdfeligen Zod). Er 
wollte jest mit gar Niemanden von etwas Anderen mehr 
reden, außer was auf diefe- ernfte Keife, auf diefen ent: 
fchefdenden Augenblif Bezug hatte. Kurz vor feinem 
Ende hatte er fich noch feinen Schwanengejaug gedichtet. 
Er wollte noh Manches fehreiben; aber der Tod hatte feine 
Hände fhon gelähmt. So für die beifere Welt vorbereis 
ter entfchlummerte er als ein im Sn= und Auslande allges 
mein geachteter edeler Greis mit dem Ruhme eines großen 
Dichters fanft und mit vollem Bewußtjeyn zu Neuburg 
am 9. Aug. 1668 im 66. Jahre feines fterblichen Hier- 
feyns. 


Sp lebte und handelte, fo verfchied der Weife, fo 
der Ehrifi. Stets im Dienfte der Gottheit und des Hei: 
ligen, nahdem fein Beruf fo wunderbar entfchieden war, 
nahm er aud) den allgemeinen Ruf der Frömntigfeit mit 
in das Grab. Die Mufen weinten, trauerten, beitatteten 
feine iröifche Hülle zur Erde, wünfchten ftatt feiner fterb- 
lich gewefen zu feyn. Doch dem PVerblichenen jauchzren 
entgegen die himmlischen Chöre; die er auf Erden befun- 
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gen, .diefe follte von nun an feine Geifterftimme entzücken. 
Der Tod — fein Triumph, fein Leben. 


Es fcheint, als hätten die Mufen fein Grab den fterb: 
lihen Augen entrüdt. Nur fosiel ift gewiß, daß er in 
der Graft der Hofficche zu Neuburg beygefegt wurde. 
Seitdem haben fchon viele dafelbfi auf Das fleißigfte nad)= 
gefucht, Fonnten aber bisher nicht die mindefte Spur davon 
entdecken. Auch Herr Prof. Martiner gab fid) neuer: 
dings hierin viele Mühe nur umfonft. Die natürlichfte, 
Erklärung aber gibt der Dichter felbft in VIL Sylv. 15 
Dove, wo er allen unnügen Vomp am Srabftein verfhmäht, 
und dann fagt: „Auft mic) Vorbereiteten einft dad Todes 
fiinochen auf Befehl des Schieffals, fo fertige mir einen. 
zwar langen, aber fohlechten Sarg aus ungeglättetem 
Efchenholz, und fhreibe vorne hin: Hier liegt der Dichter 
aus Bayern, einft nicht ohne Lorbeern. 9 Eitelkeit! 
fogleich löfche es wieder aus; denn es genügt 
[bon, wenn ih ruhig liege.“ 


Aus diefer Stelle ift nun leicht ein Echluß zu 3ie- 
hen. Man ift daher, wie ich fehon einigemal vernom- 
men habe, in Neuburg übereingefommen, ihm ein 
Denfmal in der dortigen KHoflirche mit großem Pompe 
fegen zu laffen. — Glüdlic jene Stadt, in deren Schooß 
die hinterlaffenen ®ebeine eines folhen Mannes ruhen! 
Erfchienen ja doch gleich nach feinem Tode viele Briefe, 
befonders von Proteftanten, um die Feder des verewigs 
ten Dichters. Zn einer der erften Städte des damaligen 
deutfben Reiches, in Nürnberg, brachten die angefe: 
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henften nnd gelehrteften Männer, die Senatoren, diefelbe 
um ein hohes 2008 an fi), und jeder ftritt lange um den 
ausfchliegenden Befts derfelben. Endlicd) Faufte fie dort 
einer der vorzüglichften Patrizier um vieles Geld, und 
lieg fie in ein filbern Gefäß einlegen, daß fie nad) fei- 
nem Willen al$ eine große Koftbarkeit, als ein ewig 
Denkmal von diefem großen Manne bey feiner Nachfom: 
menfchaft aufbewahrt werden follte *). 


Sndem feine Gedichte an der Gluht heiliger Begeifte: 
rung entflammt, aufdem Ambos der Vhilofophie feft und 
befonnen gehämmert, und mit der fcharfen Seile eines fel- 


 tenen Fleißes von unnügen und profanen Schladen gereis 


niget waren; fo Fonnte 1a der Kreis feiner Freunde und 
Werehrer nicht anders, denn ausgebreitet groß und anfehnz 
lich feyn. Unzählihe haben fon bey feinen Lebzeiten 
eingeftanden, daß fie die fchönften und gehaltsollften Bes 
weggründe zur Tugend und Srömmigfeit mit größtem Ver: 
gnügen aus feinen Werken gewonnen hätten. Fa, Kiele 
lernten ganze Stellen und Gedichte von ihm auswendig, 
und führten feine Denfiprüäcde als Motto im Munde. Dieg 
rühmt man befonders von der wahrhaft Tüniglichen Sentenz 
I. Lyr. 15. ®. 21. ff: 

Seder, Foniglich denfend, baut 

Königeburgen fih;_Freyftädte der freye Mann; 
Kerfer, — Geifter mit Schuld bededt. 


*) Bergl. Bapyle’s Dietionnaire historique et eritique 
unter dem Artikel Balde; dann Ader's Raf: Gefhichte 
berühmter Federn. Db Balde’s Feder wohl noch vor» 
handen fey, Fonnt’ ich nicht erfragen. 
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Kaum hatte Balde angefangen, in Sngolftadt Norlefun: 
gen über Poefie und NKhetorif zu halten; fo festen feine 
umfajjenden Kenneniffe, woron er die [hönften Proben ab: 
legte, alles in Bewegung. Man glaubte, daß er den 
Apollo Bayerns repräfentire; daß in feiner Perfon 
Duintilian von Grabe neu erftanden fey. Gein Ruhm 
und die Blühten, die durch feine wohlthätig wärmende Sonne 
bald zu den edelften Früchten am Baume des praftifchen 
Lebens herangereift waren, lodten viele große Männer 
und Fürftenfohne, ja felbft vornehme Zünglinge des Aus: 
landes berbey ; befonders aus Bohlen famen viele, um 
von feinem Geifte Weisheit begierig zu trinfen. 


Unferen vaterländifchen Negenten Tontte der Glanz 
feines gefeyerten Pamens nicht lange verborgen bleiben. 
Er fand daher nicht nur an ihnen, foudern aud) an allen 
Großen des Reiches feine Mäcenaten. Die Dedifationen 
feiner einzelnen Oden und der größeren Gedichte geben eine 
Menge feiner Freunde in Bayern Fund. Er genop die 
fürftlibe Gunft Albredhts VI An der Seite diefes Her- 
3095 fohaute er deffen fchwebende Gärten (U. Lyr. 20.). 
Bey Philipp Wilhelm, dem Herzoge von Neuburg, 
fand er in größter Achtung. Die Jtamen der Grafen 
Sugger, Bappyenheim und Preyfing firahlen als 
Sterne erfter Größe am Aether feiner triumphirenden Mus: 
fen. Der Kanzler der Pfalz Neuburg, Wolfgang 
Silbermann, dem Balde die Bürgerfrone aufjeßte 
(IX. Sylv-8.), gab ihm die fehünften Beweife feiner inni- 
gen Zreundfchaft. Der ganze Senat von Nürnberg und 
der ehemaligen Univerfität in Altdorf hat unferem Dichter, 
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als er durch diefe benden Städte von Amberg nad) Neu: 
burg reifete, ausgezeichnete Ehren erwiefen. Ferdinand 
v. Zürftenberg, Kanoniklus son Hildesheim und Pa: 
derborn, der in Rom bey Alexander VIL eine hohe Würde 
bekleidete, und einft nah München gefommen war, bez 
gab fih vor feiner Hüdkehr nad) Rom fogar nach Lande: 
hut, um dafelbft, was fein großes Verlangen war, mit 
Balde pyerfoulich befannt zu werden, umd ihn feiner 
nicht gemeinen Sreundfchaft zu perfichern. 


Sm Auslande fnipften befonders Franzosen, Hol: 
länder und Staliener die freundfhaftlichiten Werbin- 
dungen mit ihın an. Während in Frankreich das goldene 
Zeitalter der Wiffenfhaften und Künfte aufblänte, und 
man deshalb die Regierung Ludwigs XIV. für die glänz 
zendfte pries; Bewunderte diejer den bayerifchen Sänger, 
und ließ auch ihn, wie mehreren anderen guswärtigen 
Gelehrten, ein Eoftbares Gefchenf sen Gold als üffent- 
lichen Beweis feiner Föniglihen Huld überfchiefen. Aber 
ganz bejonders wurde Balde von dem gelehrren Grafen 
von Avaux, Claudius Memmius (Claude de Mes- 
mes), auf deifen Landhofe der berühmte Hugp Grorius 
fein Werf de jure pacis et beili zu (reißen angefane 
gen hat, mit den fhönften und größten Freundihaftbes 
zeigungen geehrt. Diefer große Staatsmanır, der als 
Gefandter des franzöfifhen Hofes bey den weitphäliigpen 
Friedensunterhandlungen eine wichtige Rolle fpielte, fchrieb 
an Balde dfters nah München, fhikte nach damali- 
ger Gewohnheit Gefhenfe mit, und wünfchte dem von 
einer Krankheit genefenden Sänger jedesmal herzlid) 
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Slüd. Einen diefer Briefe, der voll des Lobes, voll der 
Hohakhtung ift, befißen wir nod. Der danfbare Dich- 
ter richtete dafiir an Memmius, den er zwar niemals 
perfonlich fah, mehrere Verewigungsgefänge. 


Die Holländer waren für ihn ganz eingenommen. 
Der berühmte Maler Sandrart, der fich Yange Zeit in 
den Niederlanden, und in Bayern unter Mar. I. aufge- 
halten hat, der Stalien, Franfreid) und andere Länder 
durchreifet, erklärte in Neuburg dffentlih, Balde fey 
befonders in den Niederlanden fo berühmt, daß man ihn 
als ein außerordentliches Genie gern un Geld fchanen 
möchte, wenn er einmal dahin Fommen würde. Caspar 
Barläus, ein Proteftant, Profeffor der Philofophie 
in Amflerdam und Dichter zugleich, warb, fo wie Bert 
hold Neuhaus (Nihusius) um feine Freundfchaft. 
Der Erftere ertheilte in zwey Briefen *) unferem Tands- 
manne das fchmeichelhaftefte ob,. und vergaß auc) in feis 
nen Gedichten des entfernten Sängers nicht, der, über: 
haupt mit großen und gelehrten Männern in einem ausge- 
breiteten Briefwechfel ftehend, dann an Barläus wieder 
zurückichrieb, und ihm auch einige Dden zueignete ( VIEL 
Sylv. 3. IX. Sylv. ı2, enthaltend die Grundfäge der Gtoa 
in Münden). An Neuhaus fchickte er die Verwandlung 
der Lyra in einen fingenden Schwan (IX. Sylv. 29.). Der 
Staatörath im hohen Senate von Geldern, Wilhelm 
von Blitterfwgf fchigte ihm ein prächtiges, großes 





*) fie folgen fiberfegt am Ende der Einleitung. 
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Perfpeftiv zum Gefchenfe, und wänfhte ihm durch einen 
Brief ebenfalls Glück zu feiner Genefung von einer gefähr- 
lichen Krankheit. 


- Selbft Roms Gardinäle fchämten fidy feiner Freunde 
fehaft nicht; er aber nahın fich dafür die Freyheit, eis 
nem Petrus Aloyjius Carafa in vier Dden ebenfo 
offenherzig als Flug die Wichtigkeit und die Pflichten eines 
fo wichtigen Kirchenamtes näher an das Herz zu legen 
(IX. Sylv. 30—54.). Der berühmte Cardinal Chigi 
(Chisius), welcher als apoftolifcher Nuntius durch Bay: 
ern zu den weftphälifchen Friedensangelegenheiten eilte, 
beehrte in München unferen Sänger mit feinem hohen De: 
fuche, um die Sreundfchaft eines feltenen Mannes auf den 
Meg mitzunehmen. Balde fchiete ihn nad) Weftphalen 
eine prophetifche Dde nad) (IX. Sylv. 17.), worauf dann 
Chigi in einem Briefe dem Propheten ungemeines Lob er= 
theilte. Als aber Ehigi nachher unter dem Jramen Alex. 
VU. Pabft geworden, weihte Balde demfelben fein gro: 
fes Gediht Urania die Siegerin, worüber fchon 
oben die Rede war *). 


*), Anderer intereffanter Lebensumftände unferes Dichters 
kann füglih nur in einem größeren Werke erwähnt werden. 
Es lag anfangs allerdings in meinem Plane, über Balde 
etwas Ganzes an das Licht zu fordern, Um nämlich die grof= 
artige Erfcheinung diefes gewiß feltenen Mannes in allen ihren 
Nichtungen und Situationen aus dem finfteren Neiche der un= 
danfbaren Vergeffenheit wieder an die erfreuliche Sonne zu zie- 
ben: fo habe ich mir befonders angelegen feyn laffen, die in= 


. 
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Um fir jegt noch einen Singerzeig zu geben, weld) ei- 
nen nationellen Werth Balde für uns Bayern habe, 
fo will ich) aus der großen Waffe der Gegenftände, Die.er 
der Wergeffenheit entrig, einige unferer vaterländiichen 
ausheben. Mir Bayern find es zunachft, die ihm Mehres 
res zu danken haben. _ Für uns fang er zuerft. Unfer Ba: 
terland, dem e3 an vielen großen, der Verewigung würdiz 
gen Gegenftänden der Poefie niemals fehlte, lag ih am 
nächften. Bon Bayeınd Helifon aus al er den Flug 
in’s Unendliche, 





nern und Äußeren Operationen, die labyrinthifchen Windungen 
und Gänge feines Geiftes, der den ganzen Horizont menfch= 
lichen Wiffens durhblist; die Eurze Darftellung des SIn= 
haltes aller feiner größeren poetifchen Produktionen, befonders 
derjenigen, die erft fpüt nah Balde’s Zod aus deffen Ma= 
nuffripten gefammelt noch größtentheils unbekannt find; endlich 
die Urtheile berühmter Selehrten über Baldenebft einer Kite- 
raturgefchichte aller feiner Werke in einer großen Einleitung 
darzulegen. Nebfidem fertigte ich Über die einzelnen Oben ei= 
nen ausführlichen Gommentar, enthaltend Erklärungen über 
Lokalitäten und mythologifche, gefchichtlihe und philofophifche 
Stellen; dann philologifche Erläuterungen des Orundtertes 
nebft Parallelen aus den griechifchen und Inteinifchen Dichtern, 
befonders aus Pindar, Homer, Sophofles, Euripides und 
Horaz. Allein des gefleigerten Dreifes wegen war ich gezwuns 
gen, alle diefe fhon fertigen Arbeiten der Preffe zu entziehen; 
bin aber, wenn ich gütige Unterflügung finden follte, ftündlich 
bereit, fie dem Publiftum nachzuliefern, und mit der Heraus= 
gabe aller Dden ohne Ausnahme, und dann feiner großen epi= 
fhen, dramatifchen und fatgrifehen Werke fortzufahren. 
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Bor Allem befang er die in einer weiten Ebene hin: 
prangende Hauptftadt München; ihre Verfhönerungen 
und Erweiterung (IV. Lyr. 35.), ihre Befefligungswerke 
und die innere Pracht der Nefidenz (IV. Lyr. 2.), ihre 
nachften Umgebungen, und Kunftprodufte im Jnneren, 
Die Mariengruft (IV. Lyr. 34.); das Marienbild 
aus Bronze an der Nefidenz zwifchen den beyden hohen 
Pforten. (IV. Lyr. 43.);5 die Marienfiatue auf dem 
Hauptmarfte (IL Lyr. 26. — UI. 15.). Die reihe 
Sammlung von Gemälden, Statuen, Büften 2c. begeis 
fterten ihn zu manchem herrlichen Erguß feiner Gedanken 
— Nero (1. Lyr. 43.); der graufame Mord an Cicero 
(IL. Lyr: 25.)5 der dreyfadhe Geufzer Der. Hereichaft im 
Zimmer Mar. L. (IV. Lyr. 3.). Das reihe Münzenkas 
binet, über welches damals Brevanus aufgeftellt war, 
gab unferem Dichter Stoff, einige der vorzüglichften ihm 
gezeigten alten Münzen genau zu chargkterifiven, und dies 
jem. biederen Bayer felbjt daS gebührende Lob alter deut; 
cher Redlichfeit und Treue zu zollen (IL Lyr. 31.). Die 
[hwebenden Gärten, Sternenau genannt, des Herzogs 
Albrecht VI. (I. Lyr. 20.-— 22.) Die wie vom paradiefis 
ihen DOdem aufgehaudte Waldanhöhe Groß- Hefel: 
Lohe*) in einer vomantifchen Gegend, unten im Thale der 
vorbeyfließgende Königftrom far, der fich freudentrunfen 
an ihren Bufen anfchmiegt, befang Balde in jener fchDs 


*) zivey Stunden von Münden. Balde befuchte fie un= 
gemein oft ihrer reizenden Xage wegen. In der Nähe liegt das 
Schlößhen Warnberg (I. Lyr. 26.). Noch jest ift Hefel= 
[eye der befuchtefle Vergnägungsplag der Landlihen Münchener. 
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nen Ode, worin er zugleid) das Echo über den dreypigjähris 
gen Krieg und den weftphälifchen Frieden fragt (IX. Sylv. 
28.). Dann Haidhaufen, ein Dorf bey München (II. 
Sylv. Apiar. 1—7.); die Klöfter Ebersberg und Ans 
dDechs bey Münden; Ettal bey Schongau am Lech; 
Duntenhaufen bey Rofenheim am Jun, furz, fehr 
viele Gegenden, Lufthaine, Kapellen und Tempel in Bay-: 
ern fhmücte er mit Weihgeichenfen feiner Voefie. Was 
fih ihm überhaupt des Schönen in Kunft und Natur dars 
bot, befam durd) feine gefühloolle Lyra beflügelte Zungen. 


Die ganze obere Pfalz, namentlid) die Städte Am: 
berg, Hirfhau, Weiden und das EShloß Park: 
fein wırden in einem großen Gedichte Durch ihn verewis 
get. Su Neuburg fertigte er feine meiften Gedichte 
auf dem fogenannten Saaletchen des Eollegiums, welches 
auf das Thal des "majeftätifchen "Donauftromes eine 
malerifche Ausficht gewähret. Hier führte die Natur ih: 
ren Zauberpinfel wahrhaft mit Meifterhand, und Balde, 
der in der Schule der Natur gebildet feiner Lehrmeifterin 
die Sarbenmifchung und die verborgenen, höheren Kunft: 
griffe gleich meifterhaft ablaurete, fchildert die Umgebun: 
gen, die Statuen und Kirchen diefer Stadt mit genauer 
Angabe ihrer Schönheiten. 


Die Poefie, befonders die Iyrifche, gleicht hierin den 
Strahlen der Sonne; fie warmen und leuchten zugleich. 
Mo ihr fchöpferifcher Fußtritt wandelt, da fproffen Blu- 
men. Gie entzieht ein Land aus der Dunkelheit des Öra: 
bes, hebt es über andere glänzend empor, fchafft fich einen 


% 
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Flaffifchen Boden. &o ergreift noch jet den Kiterator 
ein heiliger Schauer, betritt er Latium oder Griechenland; 
fein Geift fpricyt soll Wonne mit den Dichtern, von denen 
fhöne Landgüter, romantifhe Gegenden, lieblidhe Quel: 
len, Kunfiwerfe zc. befungen worden find. Sa, es blei- 
ben auch dienicht gefchauten Reize von Zibur und Tempe 
noch immer lebend im unferem Geifte; 1er ihre Ruinen 
find rn. 


Was der RE Candit als slofifeher, Sand 
vart ind Schwarz als Farbenfünftler imd Andere was 
ren, deren fih Mar. L*) bediente, um feine Refidenz 
und ‚onigliche Stadt mit Statuen und anderen Kunfte 
werfen zu fhmüden; das war ihm Balde als Dichter, 
der diefe Schöpfungen, aus der idealen Welt im die 
fhone äußere Erfcheinung gezaubert, Durch neue Mont 
mente der Boefte verherrlichte, der fie Durch) die unfterb: 
lichen Strahlen der gegemüberftehenden Sonne des Olym- 
pus zur höchften Schönheit verflärte; ja, derihnen, da 
fie an die Feffeln eines engeren Raumes gebunden nod) 
ftille daftanden, erft die ätherifchen Flügel und die Gabe 
der helifonifhen Sprache verlieh, fo daß fie mit beredten, 
lebendigen Zungen allenthalben die Kunftliebe Mar. laut 
verkünden Fonnten: Bergl, IV. Lyr. 15. — VO. Sylv. 2.). 


Diefer ausgezeichnete Regent Bayerns durfte fich in 
jener eifernen Zeit des rohen Mars, der faft aus ganz 
Deutfäland die goldenen Mufen mehr oder minder ver: 





*) finnvoll nennt ihn Balde fiet$? Maximus Aemilianus. 
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drängte, glücklid fchägen, in feinem Lande, in feiner 
Nähe den deutfchen Horaz gefunden zu haben, der un: 
aufgefordert auch feine fürftlichen Großthaten im Kriege 
befang, der überall, wo er das Schöne und Große, das 
Edle und, Erhabene-an den Patrioten, Helden und Hel- ' 
dinen *), und an den früheren Regenten unfers Vaterlanz 
des fand, dasfelbe auf die würdigfte Meife pries. Daher 
aud) befonders fein großmüthiges Beyfpiel einen Mann, 
denjeder hohadhtungspoll bewunderte und zum Freunde zu 
erwerben fuchte, mit fürftlicder, Huld, niit auögezeichnes 
tem Wohlwollen frönte. - Doch das religidfe Band: fchlingt 
die Herzen noch, inniger ineinander. Mar. jhopfte gewiß 
viele Beruhigung aus jener großfinnigen, majeftätifchen 
Teoftode (IV. Lyr. 1.), worin Balde dem, frommen 
Gemüthe diefes Fürften, der nach bewährter YAusfage der 
Gefchichte durch anhaltendes Beten fi) wundfniete, Das 
Lob der ewig weife waltenden Borfehung mit feraphifchen 
Tönen zufang, indem fie mit päterlicher Huld aus högeren 
Abfichten aud) das Unglück zum Beßten des Menfchen zu 
lenken wiffe. Er nahın gewiß mit großem Wohlgefallen 
das Weihgedicht auf feinen erfigebornen Yrinzen Ferdi 
nand Maria auf (IL Lyr. 44.), und den Bittgefang 





* IL. Lyr. 17. enthält einen feyerlichen Triumphgefang 
auf die bayerifchen Sungfrauen in Sngolftadt, Landsberg und 
Pandshut, die voll Heldenmuth ihre Keufchheit gegen die zügel= 
tofen Schweden vertheidigten. — IH. Lyr. 26. befingt der edle 
Dichter ein bayerifches Landmäaddhen, das durch eine wunder- 
bare Kriegstift ebenfalls ihre Keufchheit gegen die frechen Angriffe 
der Schweden vertheidigte. 


= 


fir feinen Eranfen Prinzen Mar. Philipp Hiero- 
nymus (I. Sylv. Parthen. 3.) 


Mit diefem Glanze umftrahlte nun Balde unfer 
Paterland, und den Thron unferes Mar. Und doch wie 
Biele Fennen ihn jegt mehr Faum dem Namen nad)! Aber 
laffet die ganze Schöpfung untergehen; des Göttlichen 
nie zu verwüftende Kraft behaupter in ewiger Jugend 
ihr Kecht. Laffet den Edelftein noch fo lange verborgen 
feyn; feht, fein firahlend Feuer glänzt nur fehoner, weil 
man ihn lange nicht feh. Flüftere jeßt auch leifere Tone, 
Nachruhm! wie ein Bergftrom braufeft du bald nad) Ely- 
finm bin zu den befferen Dichtern. Und welcher edle Bayer 
fonnte gegen einen folhen Sänger wohl gleichgiltig ver: 
ftummen, den auf einem ZTrimmphwagen die jubelnden 
Mufen nad) den Olympus gezogen, und dem alle Stim- 
men freudig zuriefen: Heil Dir, edler, allgepriefener 


- Sänger! Heil veinen lieben Bayern! Wer von ung 


wird ihn nicht hochachten, nicht liebgewinnen, ihn, den 
uns der Himmel zum Mitbürger, das Glück zu unferem 
Nationalfänger gefchenkt hat; dem wir fo Wieles 
zu danfen haben, umd der fo gerne in Bäpeın lebte? 
„‚Ssmmer will ich, fo fpricht er, in Deutfchlands Gren- 
zen eingefchloffen feyn; aber in Bayern will ich alt wer: 
den und abfterben. 


Auf endlich, erhebe dich, Heiliger Lehrer der Tugend, 
Drakel der Weisheit! Wir alle, wir alfe jauchzen dir freu: 
dig entgegen, und fireuen deinen Sternenpfaden Blumen, 
Blumen der Kiebe, des Danfes. Werlaffe deine Kichtge: 
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filde; öffne uns Deinen Himmel; ergreife deine verjüngte 
davidifche Harfe. Mir genügt es fchon, den undanfba- 
ren Staub von den lange fihweigenden Saiten entfchüt- 
telt zu haben. Mit duftenden Kränzen magjt du fie fel- 
ber umwinden. Ginge nun Du neue Töne der Nachti: 
gell. Sieh, and) ein junges Gefchlecht der Bayern if 
neu erftanden, werth feiner biederen Ahnen, die du fo 
fehr liebeteft, überall priefeft wegen ihrer edleren Eitten, 
wegen ihres Heldenmuthes. Noch prangen die Heilige 
thümer, die du befangeft. Ein heiliger Schauer ergreift ung 
fo oft wir zu Altendtting das Säufelen durch die grüs 
nenden Blätter jeırer heiligen Linde vernehmen, in welche 
deine fromme Elfafferin verwandelt ward*). Auch) wir 
befuchen fo gerne, wie einftens du, dein Groß= Hefel- 
Lohez; wir hören zwar jenes Echo deiner Stimme nicht — | 
over flüfterft du vielleicht jegt nur Geiftertöne durch lau- 
fehende Blätter mit ftillem Schatten? — Aber doc) er: 
gößt auch und mod) immer dein Zibur, dein Zempe 
Bayerns, das du fo annehmlich priefeft, mit fo mäch- 
tigem Zauber der Dichtkunft fehilderteft. Noc) vaufchet 
die Sfar durch unfere Königfladtz fie fuchet mit unges 
fiim fliehenden Wogen den verfgwundenen Gänger, 
Dich, der ihr fo viele der Freuden fhufz fie verfünder 
dein Lob an den Grenzen Europa’s. Die Vils, der 
Sun und Lech firdmen deinen Ruhm, und einen fic) 
alle, dich mit einander zu preifen, mit dem Vater Do: 
nan, der mit ftiller Majeftät die Deine zuerft und zus 
legt anftaunte. Wir betreten den heiligen Boden Deis 


ms u 


*) Epod. 7. 


— ALVI — 


ner Mufen, wir wandeln im Eoftbarften Erbe des Him: 
mel3, das du für dich erworben, und uns Bayern recht: 
mäßig zurüdgelaffen haft. Du Hift und bleibeft der Une 
fere, wir die Deinen. Das harte 2008 eines Fremdlings 
folf dich nicht drücdfen, und uns der Vorwurf nicht fchänz 
den, aus Undanfbarfeit dich jemals verftoffen zu haben. 
Entflamme zu allem Guten die Herzen; erhebe fie zur 
ächtdeutfchen Größe mit deiner Kraft. Deine himmli, 
{hen Harmonien find für uns nocdy nicht verflungen auf 
den Flügeln des Windes. Noch jegt hören wir dich ung 
zurufen: Die Tugend eröffnet die purpurnen 
Pfade zum Himmel. Und wir rufen dir entgegen: 
Komme! ganzBayern ift dein Mufentempyel.— 
Mie, du zögerft? DVerweigerft du hart uns auc) diefen 
Munfch; hoffen wir doch mit Freuden, dich einft in 
Elyfium felber zu fehen. 


München den 1. Mai 1828, 


DoH. Bapt. Neubig, 














Caspar Barlaus an Walde, 
Erfter Brief‘. 


Son vor einigen Monaten übergab mir der besühmte 
Maler Sandrart deinen Brief. ch hatte aus Bayern 
feinen fo herrlichen Beweis von Freundfchaft, noch we 
niger vom Zuße der Alpen eine fo großartige Beftätiz 
gung eines nody über die Alpen erhabenen Geiftes er= 
wartet. Die wenigen VBerfe, Die ich auf das Portrait 
eueres Mar. verfertigte, fcheinen deine Aufmerffamfeit 
auf mich vege gemacht zu haben, fo daß du die Freund: 
[haft eines Ausländers nicht verfchmähteft. So wie ic) 
aber einem Zeden am Ruhme der Gelehrfamfeit gerne nach: 
ftehen will, fo möcht’ ic) den Vorzug der Menfchenfreund: 
lichkeit und der Pflichten wohlwollender Freundfhaft von 
Niemanden mir abgewinnen laffen. Dasjenige, was 
Freunde aus fernem Lande fchicfen, achtet man ja ohne 
hin für ehrwirdiger und theuerer. Daher habe ich auch 
mit ‚der größten Hohadhtung den goldenen Schaß deiner 
Gedichte aufgenommen, ‚über deren Lektüre nicht etwa 





*) Epistolarum Liber. Pars prior. Amstelodami apud 
Ioannem Blaer. 1667. Epist. 467. pag. 910. 
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nur einmal ich ganz glühend wurde, und habe durch 
ähnliche poetifche Erfindungen den Fühnen Geift nod) 
heftiger zu jagen gefuht. Du bift derjenige, der 
uns die fhonlange Zeitentfremdeteund faum 
mehr gefanntetyra zurüdgeftellt hat, fo daß 
man jeßt Did den Schöpfer der Lyrik, oder 
vielmehr den DBirtuofen auf der £yravon Bay 
ern nennen flann. Sc Fann dir gar nicht fagen, wie 
außerordentlic mir deine Gedanfenfülle und Sprade, fo 
voll natürlicher Schönheit und Erhabenheit, gefalle. Doch 
das Heilige fingeft du Ticber und auch glücklicher, fo daß 
dir die Seligen im Himmel nicht wenig zu danfen haben. 
Denn fo wie diefe durch Gott und Chriftus die Unfterb- 
lichkeit haben, ebenfo werden fie auf Erden durch dich 
der Vergeffenheit der Menfchen rühmlich entriffen. Die 
har, mein Balde, ift deine Faftalifche Quelle. Du fins 
deft in Bayeın deinen Parnaffus am Lech und in der 
obern Pralz; du verherrlicheft mit dem Nuhme deiner 
Gefänge die Ufer am Jun und an der Donau, fo wie 
Horaz einjt feine Ziber. Hier in Holland gedenken Eis 
nige deine Gedichte neu auflegen zu lafjen. Unterdeffen 
halte mich wegen meiner herzigen Zuneigung und Ge: 
finnung gegen dich für den Deinigen, wenn ich auch in 
anderen Dingen dir nicht ahnlich bin; und wenn die 
Gleichheit der Studien auch in Etwas Gleichheit der Ge- 
mürher bringen Fan, fo glaube, da ich aud) in ap 
Hinficht dir anverwandt fey. Lebe wohl. 


Anfterdam den 1. März 1644. 


ee pe 
SP EMEOT DER? 


Moher gewiffe Thierchen fo viele Fäden nehmen, 
fid) einzufpinnen, weiß ich wahrhaftig nicht, noch aud), 
woher du eine fo vielumfaffende Dichterfraft. Anter allen 
Vögelcheg wechfelt Feines mit Melodien mehr, als Die 
Nachtigall; aber du übertrifft fie, weil du fie mit meh: 
veren Melodien fingen läffeft, als fie die Natur gelehrt 
hat. Eines deiner Werfe führt nicht nur den Titel Phi: 
Iomele, fondern du fpieleft auch felbit die Philomele. 
Denn fo wie diefe die Töne oft wiederholt, und in Zwis 
fhenräumen fingt; ebenfo fhliegeft auch du die Perioden 
gleichfam mit Seufzern, und während du den frommen 
Negungen des Gemüthes, dem Drang heiliger Gefühle 
nachgeheft, Tehreft du oft zum Anfange der Gefänge zus 
rüd. Die Nachtigall wechfelt bloß die Gebüfhe, nicht 
aber die Wälder, nicht die Gärten; und ebenfo geheft- 
aucd) du aus den Auen der Frömmigkeit nie hinaus, wenn 
du auch) den inhalt deiner Gefänge änderft. Kurz, du 

 gefalleft dem Lefer fo, wie die Nachtigall dem Zuhörer, 
| Nichts Fanı höheren Anfpruch auf Unfterblichfeit machen, 
| als dein Werk über die Eitelkeit der Welt. Du mafeft 
' fo, daß es mir feheint, du habejt der Eitelfeit die Ewig- 
\  feit erworben. Spndem du alles nur ald augenblicklich und 
| hinfällig fchilderfi, fo nimmft du son der allgemeinen 
'  Bergänglichkeit nur zwey Dinge aus, den Ruhm und 
die Fröommigfeit; diefe gebühre dem Himmel, jener dem 
Andenken bey den Menihen. — Wo ficdy jest unfer 


=) Epistol. 487. pag. 956. 
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Maler Eandrart befinde, Fann ich dir nicht fagen. Cr 
war Willens, mach Deftreih und in die angrenzenden 
Länder zu gehen. Sollte er fih in Bayern befinden, 
fo grüße ihn beßtens in meinem Jtamen. Lebe wohl. 


Amfterdam den 10. Dez. 1645. 
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CAHSPARBRI BARLAHI 
in 
lueulentissimos pocmatin lıbros 
Viri Clarissimi 
JACOBIBALDE 


praesertim, quibus vota Pacis ingerr. 





Nil reges, nıil sceptra moror, Baldaee, duceumque 
Nomina, vel sı quid grandius orbis habet. 

Cedant Caesareae solis jam vatibus aulae. 
Imperium nullo fine poeta tenet. 

Caesare plus, plus Rege sumus, plus possumus illis: 
Regna Camoenarum plus spatiosa puto. 

Tu ducibus majora facis. Tu fortiter exis, 
Latius ingenio liberiore ruis. 

Per terras coelique domos, per cuncta vagaris, 
Et vario passim carmine victor ovas. 10 

Jam tıbı materies Roma est et sacra tuorum; 
Vitaque non uno religiosa modo: 

Tot Sancti pietate graves, et quidquid Olympi est, 
Quidquid adorandı suspicit ora Dei. 

Jam tibi fallacis sordent ludibria mundi, i 
Humanique jacet scena superba forı. 

Et, te teste, nıhil sumus, et vanıssima rerum 
Portio, et aeternı vıx levis umbra Beni. 


sn 
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Sceptra, Deum, mitras loqueris, sylvasque, lacusque, 
Sidera; nee, vatum vox, Philomela silet. _ 20 
Jam Batavus venit in- carmen, nune Itala virtus; 
Dieitur et numeris Austria digna tuis. 
Pontificum tibi debet apex, Tiberinaque multum 
Pilea. _Tanta facis numina lege loquıi. 
Truditur in Cirrham Mavors, Bellona poetam 25 
Induit, et rabiem mitigat arte suam... 
Bella gerunt tot regna; tuo sed in carmine Pax est,. 
Ft veteres regum se posuere minae. 
Memmius ingentes orando miltigat iras, 
Et labor augustos occupat iste Deos. 30 
In tabulis, Baldaee, tuis cessere tumultus, 
Articulosque tuo jure, Poeta, tenes. 
Colligit unanımes lenis facundia fasces, 
Quosque ligat, Phoebo non renuente, ligat. _ 
Et matrum damnat lacrymas, et flebile bellum, ° 35 
Et voto Pacem prosperiore juvat. 
Omnia sic flectit vates et praesidet orbi, 
Et loquitur nunquam jussus ad ista loquı. 
Fxtorquet manibus gladios, tormenta, secures, 
Mansuetosque suis imperat esse duces. 40 
Et facıt hoc, nulli gravis ad consulta Cherusco; 
Et faeit hoc, cum se possidet ipse domi. 
Et facit hoc, nullis vectus per rura quadrigis; 
. Et facit hoc, nullae cum sonuere tubae. 
Pugnatum satis est, reges! Desuescite bella! 45 
Perhidus in falces ensis et ultor eat. 
Vietoris sit praeda sui. Sic paria tenete: 
Sit satis hac omnes conditione frui. 
Si, Baldaee, tibi, si se mihi erederet orbis, 


Juro fidem, hoc uno Päx foret artıculo. 50 





u 
AD 
IACOBUM BALDE, 


Versiculos nostros de corvo Bart tholdi Nihusii eıstincto 
laudantem *). 


Siccine, quem tristes olim flevere Camoenae, 
Est tibi visus olor, qui mihi corvus erat? 
Verterit has formas opifex amor: omnia vertit, 
Et puichrum quod non invenit, esse facit. 
Quos tu nunc, specie multum delusus inani, 5 
Das corvo vultus, hos dedit ille Jovi. 
Di faciant, cui dat corvus te judice nomen, 
Ille suo diei carmine pessit olor. 
Tunc me non humili vectum mirabere penna, 
Quo Calaber Latiae se tulit arte Ivrae. 10 
Tunc ego Daedalide ferar huc, ferar ocyor illue, 
Nomina caeruleis nulla daturus aquis. 
Te risam ante alios, ac nostro carmine captus 
Defluere immemores arriget Ister aquas, 
Exceptum Tiberis ripa me Sidus Olorum 15 
Respiciat tantum; sponie sonorus ero, 





ze 
a 


=) Dieje Elegie von dem fihen fraher genannten Baron 
Ferdinand v. Fürkenberg tteht in dem Werke: Septem 
jilustrium virorum poemata. Amstelodami. 1672. S, 2.— 
Eben dieier de nimmi, als er im April 1652 nad 
lien reiite, in jeinem Gedihfe ad Germanos ©. 267 Br vv 
Balde En ied, den er dafelbii numerosum nennt, 





— IV — 
ADAMI WIDL 


LYRICORUM LIBRITIL ODE I, 


AD R. P. JACOBUM BALDE 


Poesis ejus ac maxime Threni Germaniae ab ipso a 
laudantur, 


Plenum virili sanguine conspicor 
Bullire vatem. Masculea phrasıi 
Succoque plenos puriore 
 Magnanima saliente vena 


Adoro libros. Tam similes sibi | 5 
Fons eloquenti fiumine limpidus 
Propinat haustus, lucidumque 
Mentibus insinuat liquorem, 


Late sonorum promovet alveum 
Ductis Maeandris: mox redit ex fuga, 10 
Et innocenti perspicaces 
Aequore .distribuit procellas, 


Quantus resultat, dum medias tubas, 

Et Martialı carmına spiritu 
Inflata cantat, turgidosque | 15 
Impavido lituos fragore! a 


—. Bil = 


Cum bellicosos agglomerat viros, 
Et eruditis fulminat ıctibus; 
Ad arma quando concitato 
Ire jubet juvenes calore. 


Fxulcerati tempora seculi 
Mensus cothurne, quam gravis influit, 
Germaniae quando labantis 
Naufragium lacerique regni 


Nuper rebelli crimine venditas 
Deplorat urbes; cum male proditam 
Fidem, coloratasque mentes 
Infremit, indomitosque mores 


Bello severos: cum patriae sinum 
Multo calentem sanguine concinit, 
Et decolores tabe rivos 
Purpurea, saturasque fuso 


Cvuore valles, ferrea quas sitis 
Needum diremtis ensisus ebibit? 
Hic ire gaudet vorlicosos 
Et tumidis querulus procellis 


Agnata secum funera devehit; 
Annisque semper pejus euntibus 
Accusat aevum milıtarı 
Ex chalybe invidiaque cusum; 


”) 
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8 


Et tincta ferro civica jurgia 
Cum bile narrat, T’eutonicam negans 
Hanc esse virtutem, cruentos 
In populos animamque regni 


Finses lacertis stringere mutuis, 
Christo dicatam fundere purpuram ; 
Sed in rebelles foederatis 
Ire anımis gladiisque Muphtos. 


Sat esse turpi dedecori datum 
Monet natantem sanguine Patriam, 
Suaeque jam tymbae propinquam, 
Ni proprias moderetur iras. 


Sunt verba justo grandia pondere, 
Quae sparsa famam per populos ferant, 
Et orbe toto seminatam 
Promerito recitent triumpho. 


Quam comta splendent singula! quam suo 
Sunt tersa culiu! quam mutilum nihil, 
Nihil eoactum, sed rotunda 
Plena Lyra est animaque Pallas! 


Prodit parentem foetus, et alterum 
Opus magistrum laudat Apollinem, 
Humorque plausus nundinator 
Prodigio etc. 
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ODE GERMAÄNICA 


Auctore 


JACOBO BALDEN*) 


Mr ift, der diefes Lied gemacht, 
Mann einer auch darf fragen? 

Kielleicht hat er gar oft zu Nacht 
Ein Paffamezzo gichlagen. 

Er fagt nicht wo: jeßt ift er froh, 
Das v Lauten fen zertrümmert. 

Um’s Saitenfpiel er fi foviel | 
Hinfüran nicht mehr Fümmert. 


Simen Mair. 
Quis feceit hoc odarion, 
Anacreontis heres? 


 Fortasse noctes humidas 


Lassavit inter odas. 
Non dicit urbem, eompita, 

Non nominat plateas. 
Nunc dulce pausat, unica 

Absorptus in MARIA. 


Ernest Biedermann. 
Sed quis Apollinea cecinit testudine vates? 
Sit fas, poetam noscere. 


An novus hic inter nocturnas Orpheus umbras 


Saltante lusit Cynthia? | 


. ) Nachdem Balde ein großes Gedicht, das unter dem 
Zitel: Olympia sacra großes Auffehen erregte, noh ohne 
feinen IRamen herausgegeben; fo fertigte er diefe Fleine 


deutfhe Ode, worin er fcherzhaft felber um den Autor fragt, 


und auf feine Liebesgefhichte anfpielt. Man erkannte aber fo- 
gleich den £oiwen aus deffen Klauen, und nahm Balde als den 
Berfafer an. Sp nun erfolgten die obigen lateinifeben Para. 


phrafen diefer Dde von einigen feiner Berehrer und Freunde. 


u 


Lusit, et illisit resonanti barbita SIXO5... 5 
Tu signa quaere vulneris. | 

Jam Ivra nullo placet, nec cordi est chorda, nee auri 
Placet sonora vanitas. 


Michael Bexenfelver. 


Forte rogas, castae biberint quo fonte Camoenae, 
Quisve poeta istas temperet ungue fides ? 

Ölim cum suda saltabant sidera nocte, 
Adjunxit modulos Orpheus ille suos. 

Nune piget, et veterem citharam pertaesus etartem, 5 
Exainimem gaudet dissiluisse lyram. | 

Cur non Musa tacet citharae post funera fractae? 
AD numeros vatem frusta renata vocant. 

Zarı Sonnendberger. 

Cujus panxerit hos "Thalia versus, 

Si sit quaerere culpa nulla, quaeris ? 

Forsan saepius is favente Luna 


»Parnassum celebravitiin plateis. 


Sed non dieit: ubi. Tacere gaudet, 5 


Et fracti numerare frusta plectri; 
Nec posthac Heliconis arma tantı 
Vates fecerit. Haec sitergo Pausa. 
Don einem Uinbekannten. 
Ile quis hane cecinit (licet seitarier) Oden? 
Qualis enım vates, ater an albus erat? 

Nempe olim noctu eithara juvenile vagatus 
Detinuit cursus, Cynthia, saepe tuos. 
Urbs quoque—. Sed praestat sociosque*) locumque silere. 5 

Dissiluit veteris machina vana lyrae. 
Jamque magis testudo placet, quae repit in horto, 
Quam quae molle sonans vellicat auriculam, 





.*) aus Dieser Stelle geht aifo hervor, daß Balde einige 
Iuftige Kameraden ben N Hatte, 


— 1A — 


AD 
3ACO BEMFBALDE 


Christophori Bechtlini 
Epigramma 
Lib. I. XI. 


Lasisti, Jaeobe, Iyra, nee dulcius unquam 
Phoebeum digitis impulit ullus ebur. 

Quisquis hic est (regeres eum fila sonantia), Flaccum 
E tumulo revocat, dixit Apollo, meum. 

Risi; quique lyra potis est sic ludere, dixi, 5 
E tumulo Flaccum non revocat, sepelit. 


ADAMI WIDE 
Enthusıasmus mortualiıs 
sive 
Lessus de morte 


RP: IA COBT DBriIE 


Poetae clariıssimi., 





O quam scientem perdidimus yırum, 
Castumque vatem, prodigium Iyrae! 
Minerva conducto fereiro 
Visa nıgram est celerare pompam, 


Pullasque vestes, moestaque pallia e z 
Undante limbo. Jam caput abditum 
Atro cucullo naufragari 
Cecropia ditione visum 


— LÄI — 


Domi quieto se tenuit Lare. 
Apollo docto sponte silens choro 
Atratus incedens molesto 
Fata tulit pretiosa questu: 


Molitus alto pegmate fornicem 
Castrum doloris jussit is erigi, 
Tootoque Parnasso profana 
Gaudia laetitiaeque vocem 


“ Proseripsit omnem, musica cymbala, 
Et fistularum \quidquid ıbı sonat, 
Chordasque vocali tumultu, 
Et reliquum chelyum apparatum 


Suspendit atri tempore funeris. 
Deae novenae munere Jugubri- 
Functae, querelas praeficarum 
Femineo cecinere planctu. 


Fuisse Musis tristior omnibus 
Fertur profusis Urania genis, 
Quam delicati vir colhurni 
Virginea celebravit arte: 


Adstans amico moesta cadaveri 
Pluit modestis nubila lacıymis, 
Et floribus sparsis pudicos, 
Vere sacro cumulavit arius. 


10 
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Multo rigatum corpus aromate, 
- Et sumptuoso fertile balsamo 
Immo Lyceo collocatum est 
Cum reliqua statione vatum 


Adhuc fragranti carne superstitum, 
Cum PULCHARELLIS et MALAPERTIS, 
Cum SARBIEYIS, MILLIAEIS, 
Et reliqua serie MARONTM. 


Sculptum pereni stat feretrum Cedro, 
Circumque pendens .assiduis vigil 
Lampas favillis de Sabaea 


Continuos pice nutrit ignes. 


 Infra disertus virgine fons scatet 


' Exortus unda, Iympha salubribus 
Beata portentis, ut, inde : 
Qui biberit, subito Tibullus 


Haustu creetur, nobilis unico, 
Aut, qui podagra forte poetica 
Versus supinant claudicantes, 
Hoc bibito vegeti Falerno 


Saltent molesta compede liberi. 
Laeva virentem surgit in arborem 
Amoena Laurus, quae per ossa 
Serpit oderifero corymbo, 


[07] 
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Corpusgque vernis nexibus illigat. 
Hoc apparatu. turmba sacrı stetit 
Exeulta vatis, quem dolendo 
Exanimem cecidisse fato 


Testatur amplis luctus honoribus. 


Credamne tandem seria funera ? | 


An cerno fumantem recente 


Igue, vogum, plaeidumgue bustum 


Coelo propinquis crescere nubibus, 
(juo literato corpore conflagret 
Vir gloriosus, maximorum 
Proneritus diedema vatım? 


At ecce! tristem mittite naeniam, 
Non ille saevo mortuus est foco. 
Phoenicis instar, suscitato 
Nomine. post sua fata viyit. 


Fama triumphät liberior sua, 
Partuque felix magnanimus cinis. 
lu, quisquis es tandem, 'viäter, 
Ingenucs venerare Manes. 


Rat 
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Erftes Bid 


avyvrischen Gedirhte, 


ODE 1 
ABBOLONYMUS. 


Commendatio frugalis vitae et quieti anımi. 


I. 


In gratiam 
MAXIMILIANI PACIECI, 


ex negotiorum foro ad sacrum otium aspirantis. 





HoORTO me solitus pascere villici, 
Ultra quae cupiam? Plus neque Jupiter 
In cornu Libyae possidet aridae. 

Tota est summa: Satıs. Me cichorea, me 
Malvarum folis addıta mollibus 

Haud paullo satiant gratius intyba, 

Quam lautis avıbus Phasis Achaemenem. 
Hic fons gramineo labitur ubere, 

Et, cum viva manu tempero pocula, 
Jucundo residem murmure praeterit. 
Hanc, sub qua recubo languidus arbore, 
Commisi tepidis ipse Favoniis, 

Parvum semen agri; cujus origine 

Vitae certa meae tempora metior. 

Non stellis Arabum, nee Babyloniıs 


10 
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- 
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ErHeore 
abtvrolonynus 


Anempfehlung zu einem genügfamen Leben 
und zufriedenen Gemüthe. 
ge! 
Marimilian Frievlien, - 


der aus dem öffentlihen Gefchäftsleben zurüdfgezogen nah hei- 
liger Ruhe fi fehnt. 





ern mich ländlich und ftill nährennd vom Gartenbau, 
Mas bedarf ich wohl mehr? Neiher am Segenshorn 
Prangt kein Hammon, allwo Libya’s Müfte glüht. 


Meine Melt ift: Genug. Unter Cichoren und 


Meiche Blätter der Malv’ iteng ich Endivien; 5 

Bin behaglih dann fatt, herrlicher weit, als von 

Phafis leeren Goldvögeln Ahämen. Dief 

Börnlein tränker die grasuppige MWiefenbruft, 

Und Iebeidigen Tran riefelnd if meine Hand, 

Schlüpft es hin, mit fo fanft murmelrid am Nafenfis. 10 

Hier den Battın, wo ich tuhnd labe mih Müden, de3 

Zephyr wärmendem Haud mweihte zum Pflegliiig ich 

Shn, ein Körtlein im Fed. Seinem Entfichen me$’ 

Sch die Theile der Zeit meines Beftehens nad. | 

Nicht Arabia’g Sterntafeln, noch Babylons 15 
1 * 


ı 


Intentus numeris eomputo secula, 
Adjectum toties frugibus indicat 
Annum fida Ceres, horaque huxea, 

In quascungue notas forice tonsilis. 
Natura fruimur. Quotquot eunt dies, 
Puro sole micant. Somnus agrestium 
Lenis sponte eAsas intrat, et affluitz 
Irrepit Tyriis parcior urbibus. | 
Pax et blanda quies rura perambulat. 
Quid sit cura Ducis, nescio laetius. 
Isto continui pullulat otiı 

Radix alma solo. Purpura vestiat 
Infelix alios,. Me juvet unice, 
Quamvis Sidoniis Regibus editum, 
Privatis tenuem vivere censibus. 

Haud ignota loquor. Pauperies mea 
Regnum majus habet. Ditior omnibus 
Rex est, degeneres qui posuit metus, 
Qui, cum possideat pauca, minus cupit, 
Apponitque lucro. Non bibo Caecubum ; 
Nec porrecta scyphis toxica gemmeis. 
Non subter niveis velleribus cubo; 
Nee moestus vigile. Terreo meminem, 
A nullis pavidus, De solio tonat 
Fatum. Tuta salıx fulminis integram 
Sedem praebet humi, nec violabilem. 
Semper celsa tremunt, et capıta ardua 
Toto praecipitant saepius impetu, 

Ut nune summa meto colla papaverum.- 
Ne me, ne genitis vellite fleribus, 
Pellaei proceres! Hic moriar senex, 
Hie vixi juvenis. Linquite jugera 
Gaudentem plaeitis findere sarculis. 
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Zahlendeutung vertraut zahl! ich den Zeitenlauf. 

Sedes Sahres Geburt gibt mir durch treuen Zins 

Geres Eund, und der Bur, fehoffend fein jährlih Grün, 
Fügfam unter dem Schermeffer in jede Form. 

Sch genieß die Natur. Seglicher Tag, der Fonmt, 30 
Strahlt mir heiter befonnt. Köflliher Schlaf kefucht 
Halmenhütten von felbft, firömet in Fülle zu; 

Ey!.nah Tyrus hinein fchleiht er Thon fparfamer, 
Frieden, rofige Ruh wandeln die Yun entlang. 

Feldheren Sorgen, wie froh Eenn ich euch lieber nit! 25 
Dieß der Boden, wo fletS üppiger mourzelnd bie 

Holde Muße gedeiht. Andere mögen im 

Unglüds Purpur fi fieun. Eplig bin ih, obfhon 
Spdons Königen abflammend, wenn ich von dem 

Eignen, Eleinen Erwerb Eargend mich nähren Eann. 30 
Sch weiß wohl, was ich fag. Bin ich verarmt; mein Neich, 
Größer ift 88 denn do. Neicher als alle ift 

Der, ein König, wer recht handefnd nichts fürchtet, und 
Der bey Eleinem Befis Eleinern noch wünfchet fich, 

Tcoh ob folhen Gewinns, Stine ich nicht Chierwein; 35 
Gut! auh Gift nicht, gemifcht Berhern mit Ebdelftein. 
Nicht auf fchneeigem DVließ ruh’ ich; bin Eummervoll 
Schlaflos niemals doch nachts. Keinen erfhred®’ ich, und 
Niemand fchredet auch mich. XThronen umdonnert bag 
Schidfal. Staitlihen Sig, nimmer gefährdeten, 40 
Beut am Boden die bligfichere Meide mir, | 

Smmer Hohes erbebt. Nagende Haäupter, im 


BVollen Sturze dahin öfter fo flürzen fie, 


Wie ich jeko dem Mohn fchlage die Kron’ herab. 

Meinen Blumen, entreiß’ ihnen den Vater nicht, KERR 
Hof von Pella! Will hier fterben als Greis; hier Ich 

Ich ein Züngling. Nun geht! Laßt mich das Keld mit bem 
Karft zerfchellen! Den Karjt Lieb’ ich, den Skepter nicht, 


Wr 
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AD GUIL. LASUM, GUELPHI F. 


Monitoribus obtemperandum esse. 


ODE I. 





Ne tibi Guelphi LASE, sit pudori, 
Quod seni pares juvenis Magistro. 


Paruit primos vetulae sub annos 


Romulus Accae. 


Paruit canı monitis Acestae 


Olarus Evandro genitore Pallas ; 


Saeva mandantem veritus colebat 


Hoplea Tydeus, 


Nulla non aetas moderante cursum 
Indiget fraeno; socianda vis est: 


Tutius navis gemino per undas 


Parvus, 


Hemige eurrit, 


et nondum yarıare solers 


Jupiter formas, timuisse matrem 


Fertur, 


et caesa rudis ausa culpae 
Pelle luisse. 


Tune soror, tantum soror esse Yısa, 
Serta nectebat placjtura fratri; 


Facta, 


eustodem simul axe movit, 
Denique conjux. 


i0 


15 


20 


Z3wenyte Dde 
Un Wilhelm Lafus, den Sohn des Guelph. 


Der deutfhe Süngling folle den Ermahnungen feiner Erzieher 
Gehorfam leijten. 


Säime ftolzbethört dich nicht, deutfcher SFüngling, 


Altem Lehrer gern zu gehorhen! Wille du 
Herefchen, folg erft jung, wie der Gründer Noms dem 
Mütterhen Xcca. 


Schnell dem Wink des grauen Heceft gehorchte 5 
Dallas, ruhmgefhmüdt des Evander Abfproß; 
Tpdeus war dem harten Gebot des Hopleus 

FTolgfam in Ehrfurcht. 


Sehs Alter braucht zu des Paufes Leitung 
Zugl; einen muß fich der Sporn: Mehr ficher 10 
Strecht durch Wellenbahn, two e8 Doppelruder 

Senken, dag Schiff fort. 


Klein, richt halkhaft noch fih in Zruggeffalten 

Mandeln, bebte Zeus ob der Mutter Dräuen 

(Sagt man); büßte roh mit gebläuter Haut jed 15 
Sträfliches MWagftüd. 


Juno dann fie fchien nur die Schwefter) wand, um 
SHred Bruder Herz zu erfchmeicheln, Kränze; 
Schlang, fobo entfernt war der Wächter, Hymens 
Teffeln ihm endlich. 20 


Si Jovi semper vigilasset Argus; 

Inter aprorum fruticeta nunquam 

Turpe peccasset, vetitus ferarum 
Ducere vultus. 


Tiex sui juris, prohibente nullo, 
Aureus fluxit; sibi sumsit alas; 
Arsit Europen, mediisque taurus 
Mugüt undis, 


Quo per aestivos puerile soleis 

Luserat telo, vir adultus atrum 

Vertit in fulmen, proprioque fecit 
Fulmine digna, 


Nempe festinat puer interire, 

Pronus in lapsum, nisi fulciatur, 

Altius serpunt ederae marita . 
Nlice nixae. 


Bacchus, Indorum domitor, flagellis- 

Ante Sileni domitus, sedebat S 

Ad senis limen, gravido Tonantis 
Poplite natus, 


Horridae leges! Equitante Faune 

Jussus in campos pedes ibat Evan; 

Jussus urgebat remeare lentum ' 
Patris asellum, 


25 


35 


0. 


Hätte Argus fletd nur gewachtz gewiß nie 

Hätte fehändlich grob fih im Hausrdidicht 

Zeus verfehlt, vermummt in verbotne Scheufal- 
Larven, ein Wafldthier, 


König eigner Macht (denn wer Eonnt‘ ihn hemmen?) 

Flog im Golderguß er, und fhuf fih Fuge; 

Brült, Eein Gott, ein Farr, für Europa flammend, 
Mitten im Mesfhwall. 


Seinen Pfeil, womit er al Knab’ im Sommer 

Kindlich froh gefpielt, hat er Mann in graufen 

Blig verkehrt; verbrah, was die eignen, fhärfiten 
DBlige verdiente. 


Eilend gebt einmal ja der Knabe unter, 

Vorgeneigt zum Fall, wenn itm Stügen mangeln. 

Höher rankt empor fich der Epheu um den 
Gattlihen Eihbaum. 


Bachus, der gebindigt die Snder, ftill faß 
Er, zuvor gebändigt durch Silens Geifeln, 
Bor’ des Greifen Thür, er, dem Donnergottes 

Ccenkel entbunden. 


Strenge Sagung! Strampft im Galopp der Faun bin; 


Muß durch Yun zu Fuß ihn ereilen Evan; 
Mus den langfam trabenden Efel heim dann 
Zreiben dem Bater, 


50 


6 
Qi‘ 


40 


10 


Doneec inventis redimitus uvis 


Marcidum 'Thyrso populante Gangem 


Victor eflregit, maculis nitentem 
Nehrida einctus. 


Thessalae debes tua fata rupi, 

Hector, everso resupine curru. 

Inde vastator Priamo timendus 
Venit Achilles. 


Nle, calcatıs Asiae sepulcris 

Signa fixurus, puer imperantis 

Sub Capri barba ferulaque visit: 
Credite Teucri! 


Lustra majorem: nemorum coegit, 

Et specus foetas penetrare Chiron , 

Quo cubans praedam catulis leaena 
Dividit antro. 


Tela Gentaurus docuit rotare, 
Saxa moliri, superare fossas, 


Stare Sperchium glaciemque contra, et 


Sistere flumen. 


Fessus ex sylvis quoties redibat; 

CGensor inspectis rigidus sagittis, 

Semifer sparsum tigridis cruore in 
Colla levavit. 
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Bis als Nebengott er im Zraubenfchmud des 45 

Ganges marflos Bolt mit Verwüftungs Thyrfus 

Malmend fiegreich brach, und im bunten Nehfell 
Glänzender prangte. 


Hellas Felsland fchlug dich, o Hektor, todt; des 
Magens Sturmflug fehleift dich noch rüdlings. Dorther 50 
Kam der Schredensmann zur Verwäflung Zroja's, 

Dorther Achilleus. 


Bald durhitampft das Grab der Trojaner, pflanzt fein 

Siegspanier darauf, der als Knabe unter 

Meifter Bods Bartzotteln und Nuthe feufzte: 55 
Glaubt es nur Zeukrer! 


Shn, den Süngling, zwang das Geklüft der Mälder, 
Höhlen, voll Gezücht, zu duchffürmen Cheiron, 
Wo die Leuin hauft, für die Brut den Naubfrag 

Zheilend im Felslodh. 60 


Murfgefhoffe fehrt der Gentaur ihn reifen, 

Telfen mwälzen, lehrt ihn beberzten Kluftfprung, 

Ningen gegen Eis, und den Wogendrang bes 
Sperchius hemmen. | 


Kam er mid zurück aus den Wäldern; flet$ mit 65 
CScharfem Aua durchfchaut fein Gefchoß der Strenge; 
Shn, voll Zigerblut, an den Hals Liebfofend 

Chwang ibn das Halbthier. 


12 


Sie meus nosci cupias, alumne, 

Fortis, ajebat;  posita pharetra 

Disce nune cantus etiam, Ilyraeque 
Fila sonovae. 


Et fuit quidam lepor, intueri 


‚Ante ludentem cithara bicorni; 


Pone motantern. ‚Satyrum sequacis. 
Pendula caudae, 





ODE IM. 


THOMAE MORI 


constani ta, 





Elic ILLE MORUS, quo melius nihül 


Titan Britanno vidit ab aethere.: 
Funesta.cum Regem Bolena 
Illicito furiasset aestu; 


Audax iniquas 'spernere nuptias, 
Amore .veri propositum minis 
Obvertit Henrici, tyranno 
Fortior indocilisque flecti. 


Non carcer illum,. non Aloysia 


Dimovit uxor, nec trepidus gener; 


Nec ante ‚patrem ‚Margarita 
Femineo lacryraosa questu. 


Ds | 
Qi 


bo DR 











Zeig dich meiner werth, o mein Pflegling, fo auch 
Wacker, fprach er; weg mit dem Köcher, weg, und rR) 
| Lorns jegt den Sang zu dem Anklang lieblich 

Ä Sallender Lyra. 


Drollig fhon, fo was die Ecene, fah man 

Born das Saitenfpiel ihn befeelen; hinten 

Reden hin und her den Satyr den Zakt nach= 75 
tanzenden Schweifes. 


Dritte Ode 
Die Etandhaftigkeit des Thomas Morus, 


Das — jener Morus. Staunend erfchaute dee 
Lichtgott von Englands Aether nie Befferes. 
As Buleyn heillos ihrem König 
Blammen entrafte verpönter Luftwurh; 


Seen, kühn verdammt die fhrvarze Vermählung er. 5 
Pr Wahrheit liebend thlrmt er gen Heintihs Draun 
Des Muthes Felfen, ftärfer, als des 
MWürherihs Zorn und unbeugbar ftandhaft. 


Shn brach Fein Kerker, ihn nicht der Gattin Fiehn 
Hoyfa’s, ihn der zitternde Eidam nicht; 10 
Nicht Margaretha, Eindlich mweinend, 
Uengftlich umarmend das Knie des Waters. 


14 


Fertur monentem mitia conjugem, 
Sed non et isto digna viro, procul 
Abs se remotam cum feroci, 

Ut fatuam, pepulisse risu. 


a 


Mox, qua fluentem se Thamesis rotat, 


Ad destinatum funeribus locum 
Casto coronandus triumpho 
Per medios properayit Anglos. 


Ductum secuta flente Britannia, 


: Non flevit unus, marmore durior, 


Et certa despectante vultu 
Yata tuens hilarisque torvum. 


Atqui sciebat, quid sıbı regius 
Toortor parasset. Non aliter tamen, 
Quam laureatos Sulla fasceis, 

Ipse suam petit securim. 


Plenus futuri quo tumulo stetit, 
Postquam paventem carnificis manum 
Mercede firmavit, cruento 

Colla dedit ferienda ferro. 


15 
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As feine Gattin zärtlih ihm Milde rieth, 
Dod) folhen Mann entehrende; fheucht’ er fie 
Fernhin zurücd, mit hohem Ernft als 15 
Eitele Thörin fie flreng verlachend. 


Bald zeucht, wo Fluthfchmwalltäder die Themfe rollt, 
Sr hin zum Blutgerüfte; nein! eilt zu der 
Seftbühne Eeufcher Siegtriumphes= 


Krönung hinweg ducch der Britten Andrang. 20 


pP 


Ganz England folgte weinend dem Lrauerzug. 
Er felbft nur weint nicht; härter al Marmor, und 
Boll edeln Stolzes fehaurig heiter 
Schaut er dem drohenden Tod in’3 Auge, 


Er wußte ja, was ihm der Iyrantienfnecht 25 
Gerüftet. Doch nicht anders, als Sulla nad) 
Lorbeerumkfränzten Herrfcherftäben, 
Strebte er felber nach feinem Beile. 


Boll Himmelswonnen fteigt er birtauf Zu dem 
Morbblod; er färkt die bebende Henkershand, 50 
Mit Gold fie Iohnend; firedt dem Blutbeil 
Ruhig zum tödtlihen Schlag fein Haupt hin, 


16 
ODE Y. 
AD PETRUM HILDEBRANDUM, 


Quum soliditatem coelestium orbium propugnaret, 


P) 


' Coelum liquidum. 


I 


Arcana Mundi Numine percitus 
Proferre cogor. Credite vatibus. 
Non omne coelum rupis instar, 
Aut solido riget aerg lusum. 


Datur natar. Nuper inivimus | 5 
Campos aquarum; sed radıantium 

Campos liquenteis. Totus Aether 

| Irrıguı madet ıgnis imbre. 


’ 


Crispata claris vidimus aequora 
Ardere squamis; vidimus aureis _ 10 
Delphina luctari sub undis, 
Et nitidos vomere ore rivos, 


Sunt stagna coelum mollia, navibus 
Sulcanda veris. Vidımus alteram 
Argo coruscantem secunda 15 
Aetherio dare vela ponto. 








Bünfte Die 


Ah Petrus Hildebrand; 


+7 


als cr bie undurchöringliche Feftigfeit der Himmelöförper 


vertheidigte; 


Die Flüssigkeit des Dimmels 


Mic drangt der Gottheit Stachel, zu lüften den 


Sternbühnenvorhbang. Glaubt mir dem Barden: Nicht 


Gleicht einem Fels der ganze Himmel, 
Starrt nicht erhartet vom Eifenguffe: 


Befchiffbar ift er: SZüngft, da duchhkreusten wir 
Meerflähen; aber Waffergefitde des 
Durhftrahlten Lichtmeers. Ningsum trauft der 
Aether beiäffeenden Feuerregen: 


Mir fahn die Ser mit Wollen umtErsüfelt son 
Entflammten Fifchen brennen. Sm goldenen 
Gewoge tangen Delphinchöre, 


Schimmernde Bitte dem Mund entfprudeind: 


Der Himmel it ein Ocean, mweith, und leicht 
Duchfurhbar wahren Sıiffen: Wir fehauten, mie 
Die Argo bellumgkänzt die vollen 
Segel dem Meere des Arthers ausfpannt, 
2 


nes 


10 


18 


Castorque, et ovo natus adulterae 
Pollux eodem, per pelagı minas 
Nixi, procellosumque lumen 
Astrigeris secuere remis. 


Regno secundi caeruleo Jovis 
Vıix aula primi distat in aere. 
Quod nos opinamur trisulcum 
Fulmen, habet faciem 'Tridentis. 


Quassata cujus spicula fulgura; 


Aestus marinos rauca tonitrua 
Vocamus ignarı locorum, 
Eminus impediente nube. 


In ludibundo gurgite mobilem . | 
Fulvi per aethram Solis equi movent 
Se more Phocarum priore | 
Parte sui: Pyroisque, et Aethon, 


Phlegonque tollunt altıus ungulas. 
Membhris flagrantem posterioribus 
Solvuntur in piscem, et fluentis 
‘ Signa fugae rudilante cauda 


Impressa delent. Heic et Aquarius 
Triton recurva lampade personat. 
Heic Luna Thetis, Plejas Ino, 
Erigone Galatea visa; 


20 


25 
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Mie Gaftor, und, dem nämlihen Ey entfhlüpft 
Der Buhlin, Poluf, fih duch der Mogen Drüun 
Hinmühn, die fturmempörte Lichtfluch 
Spaltend mit fiernenumprangten Rudern, 20 


Vom bläulidh giimen Heiche des ziwenten Zeus 
Ihront Faum getrenüt in Lüften der erfte. Was 
Ein drengepfeilter Blis uns daufht, hat 
Ganz die Geftalt nah dem Neptun » Dreyiäd: 


Des luftgefhmwungne Zinken benamen wir 
Bıisftrahl; als böhles Donnsiägroll wir die 
Meerbrandung, wir, nidt fennend höhe 
Melten, da Wolken uns fern umnagten. 


» 
oO 


Sm fcherzbelebten Strudel dürch gleitende 
Luftbläue Shwimntend fhaudeln als Robben der 30 
See vordertheils die golönen Sonnen= 
Koffe fih: Pytois, Aethon, Phlegon, 


Und ftreden dort meit höher empor den Huf. 
Die Hinterglieder fchlieget ein Slammanfifch, 
DeE Purpürfchweif die eingedrudten 35 
Spuren der fchlüpfenden Flucht hiniegtilgt. 


Laut fchmettert dort auch Triton als Maäffermann 
Aus Erummer Fadel: Luna regiert als die 
Meer-Thetis, Piejas ift die Sn, 
Und die Erigone Galateia. 40 


20 


Martisque Siven puniceas Venus 
Tranare Iymphas. Nereidum choro 
Hinec inde Stellarum meante, 

Perspieui micuere iluctus. 


Incensa splendent omnia. Luteus 


Scintillat humor. Se penetrabilem 
Crystallus indulget carinis, 
Et manibus liquefacta cedit. 


Vero profundo Cancer et igneis 

Inserpit undis; veraque flumina 

Manant Olympo: testis arva 
Eridanus per aprica torrens, 


Dum concitatı vortice luminis 
In axe late vibrat, et insulas 
Molitur illustreis pyrepis, 


Post croceum subit haustus aedquor. 


At nec sereni monsträ marıs truces 


Desunt Cometae. Parva, quibus procul 


Venire conspectis, rubentem _ 
Sidera diffugiunt in algam, 


Quamquam hos et ipsi terrigenae pavent 


Longe remoti,;, larva simul polo 
Uluxit, et barbata Cete 
' Terribilem variant figuram. 


45 


50 


55 
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Us Mars - Sirene fehwimmt durch den Purpur der 
Lichtffeemung Venus. Während ald Sterne der 
Mesrnymphen Chor wallt, hierhin, dorthin, 
Slimmern die Sluthen wie Glas duchblinkend. 


Lichtloh entbrannt glüht alles, 3 funfelt das 45 
Meer golden. Leicht durchfchneiden die Kiele den 
Kenfiall; er fördert ihren Lauf, und 
Sleußt aus berührender Hand gefchmolzen. 


Sn wahren Abgrund mwogenden Slammenfchmalls 
Kreucht hin der Krebs. ES drängt der Diymp herab 50 
Mahrhafte Ströme: Zeugnig brauft durch 
Sonnige Yun der Eridanus, der 


Voll regern Feuers Wirbel am Aether wälzt 
Meithin; der Infeln, leuchtend von herrlichem 
Bernftein, fid) aufflammt; endlid in das 55 
Sternige Purpurgewog erfhöpft taucht. 


Auch Ungeheuer tummeln im heitern Meer, 
Kometen, graufe,. Plöglih, erfhauen fie 
Fern ihre Ankunft, fliehn die Eleinen 
Sterne zurüd in entflammies Meergras, 60 


Doch felbft in weiten Fernen der Ecdenftamm 
Erzittert ihnen ängftlic), erglänzt am Pol 
Dieg Nachtgefpenft, mißformt als MWallfifch- 
Brut in die Schredensgeftalt mit Bärten, 


22 


Balaena flammas non aliter secat, 
Quam mullus Istrum; nam rapidum jubar 
A fronte spumosaeque lucis 
Exsiliens jaculatur amnem. 


Haec HILDEBRANDO, Musa, refer meo. 
Fortasse nolit credere. Candidam 
Tum lactis intritique magna 
In patera cita panis oflam 


Bis terve gyra turbine pollicis. 
Sie astra, dices, in liquido natant 
Permista coelo. Credet ille 

Protinus Alsatico Columbo. 





ODE VL 
AD MATHIAM RASONEM, 


Animi generosi libertas. 





Si circumspicias te, RASO, non tuaz 
Paucis dives eris. Quae data pertinax 
Fortunae fragilis munera respuis, 

"A te plenius impetras. 


Gaudet Diva quidem mobilis appeti, 

Servilemque trahit vulgus ad ambitum , 

Ut, quas caeca nuceis spargit, aventibus 
Turbis diripiant manus. 


65 


70 





Dieg Scheufal fahrt durch Flammen, fo wie ben uns 
Durch Donaufluth die Barbe. Den Strahlenblig 
Dom Haupt, und Fichtfhaumftröme fchleudernd, 
Springt e$ empor aus ummwälztem Gluhtmeer. 


Geh, meld dieg meinem Hildebrand, Mufe! Staunt 
Kopffhüttelnd er; dann hole nur Milh gefhwind, 
Und eine große Schüffel; fchneide 
Brod hinein; wirble die weiße Muffe 


Drey viermalirafch mit querlendem Daumen um, 
Und fage: So am flüffigen Himmel fhwimmt 
Durchmengt der Sternencher. Sch wett‘, er 
Glaubet fogleich dem Columbus Bayerns. 


= 


Scehste Dde 
Un Mathias Rafıo 


Steyheit des felbititändigen und großgejinnten Geijtes, 


Sau im Innern dih um, nicht in der Außenwelt; 

Menig macht dich dann reich. Meife beharrlih und 

Stolz des brechlihen Glüds Güter zurüd; aus dir 
Schöpfeft voller du befere. 


Göttin fehtwankenden Spiel jagt fie fih Bublen auf; 

Neißt zum Enechtifchen Ehrgeize den. Pöbel hin; 

Streut blind Nüffe nur aus; lacht, wenn der gierige 
Schwarm um Näffe fi wild zerrauft. 


Day I 


2% 


Set tu pelle procul; neu tremulum velis 

Incuryare genu; neu Laribus yagam 

Dignatus Dominam, suppliciter pedeis 
‚Turpi stringere basio, 


Sin fractis humilem cunque subiverit 

Portis ipsa domum, seu trabeas ferat, 

Seu caestum; pariter credere nescius 
‘Dice ad limina januae; 


Quas promittis opes, jam teneo. Meum est, 


Quidquid sperno tul, Nil cupientibus 
Et nil deesse potest, Ex solido bona - 
. Mens semper sibi sufficit, 





ODE VI. 
AD SIMONEM Issum 


Amor. 





Res Amor mira est. Videt, ISSE, eaecus; 
Caecus est, quamvis oculo vidente | 
Natus.  Absenteis Amor urit absens; 

Proximus exsul. 


N 


Siecus in venis, vmadıdusque vultu. 

Siccus humectat, madidusque flagrat. 

Feryidus tectae gelidusque flammae 
Ardet et alget. 


10 


- 20 
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Du doch fheuche fie fern; beuge dein zitterndes 
Knie ihr ja nicht, und laß nirgend die fchmweifende 10 
Herrin unter dein Dach, flehend die Füße ihr 

Abzuleden mit fhnödem Kuß. 


F, 


| Bricht fie jemals, das Thor trümmernd, in’s winzige 


| Haus au) felber, um Goldkronen zu fihenken dir, 
Der bieyernen Tand; trauend in feinem Fall . 0518 


Sag ihr Eurz an der Schwelle: Die 


Schäge, fo du verfprihft, hab’ ich fhen. Mein ift, was 

Sch verfhmähe von dir. Wer fi) nichts wünfchet, braucht 

Gar nihts. rundet der Geift Eräftig im Guten feit, 
Schafft er immer fi feine Welt. 20 





Siebente Dde 
An Simon Ffius. 


aiımo vr. 


Amor ift — wie fag’ ih? — ein nürrifh Ding. Sicht 
Blind; ift fehend blind, er das Augenfind, Hum, 
Brennt Entfernte fern, und erfriert, am nüchften, 

Weit in Verbannung. : 


Meint fein Aug, ift teoden fein Herz. Sft troden 5 
Naß, und flammt gluhtroth in den Ihränenfluthen. 
Gtühend heiß, eiskalt bey verborgner Flamme 

Brennet und friert’s ihn. 


26 


Quando festivas quatit igne taedas; | 

Lumen exstinguit, niveique floris 

Praedo, pallenti violas vicissim 
Pingit in ore. 


Non hahet frontem; tamen est venustus. = 

Navigat terras; volat absque pennis. 

Vilis ac parvus puer, heu, feroceis 
'Sternit Atridas, ir 


Qui caret pilis, 'metuenda vihrat 

Tela. Non longas jaculatur 'hastas. 

Pectori plagis acus inferendis 
Sufficit una. 


Missilem linguam. capit ex pharetra 

Oris, et figit jecur ulcerosum. 

Stulta plebs arcu putat et sagittis 
Grandibus uti. 


Ile (sic monstrat Cytherea mater ) 

Non boum tendit sinuare cornu; 

Sed manus junctas utriusque amanlıs 
Curvat in arcum. 


10 


"15 


20 


a7 


 Schmwingt er Kadeln, fchon ihm mit Feuer ftrahlend; 
 Löfcht er aus das Licht, und den Schnee der Blühte 10 
Raubend, malt er flugs zum Erfag auf blaffe 
Wangen Violen. 


Scherzt die Stirne weg, und ift doch fo fehon. Fliege 

Shne Flügel; fhifft auf dem trodnen Land. Ein 

Knabe, groß drey Spannen Faum, poß! den flärkflien 15 
Herkules flürzt er. 


 Brauht zum Wurf Fein großes Gefchoß, noch lange 
 Sanzenz fhießt nur furchtbar den Pfeil. Im Nothfall 
Reicht auch, veht die Bruft zu zerftcchen, eine 

Einzige Nadel, 20 


Zungenpfeile langt er vom Köcher feines 
Mundes; fpannt, fehnellt, trifft dann das wunde Dei, Der 
Dumme Pöbel glaubt, er gebrauche große 

Bogen und Pfeile. 


Umor (Schaut! fo zeigt 88 ihm Frau von Venus) 25 
Strengt fih gar nicht an, um zu Frümmen GStierhern; 
Sanfte umfchlungnen Arm von dem Liebespäcchen 

Keummt er zum Bogen. 


28 
ODE vun 
ADANDREAM ALCIMUM 


Equus Trojanus. 





Sie est: peritur non sine sumtibus, 
Funesta multo Marte pericula ni 





Quaeruntur et curis, Lahore 
Damna suo pretioque constant, 


Nostris volentes usque doloribus 
Favemus ipsi. ‚Quanta sub Hectore 
Felix et inconcussa Troja 
Staret adhuc Priamique regnum, 


Sı noluisset crimine deeipi! 
Ingens Epei machina sistitur, 
Mons foetus armis et latenti 
Myrmidonum Dolopumque nube. 


Equum juventus Dardana ligneum 
 Visura , longo protinus agmine 
Divisit emovitque portas, 
i,.aeta malo propiore muris. 


Urgente fato fata quis arceat? 
Praesagiebat Laocoon dolum ; 
Sed in cavernas nempe frustra 
Impulerat moniturus hastam. 





Adte Dde 
we Andreas Star \ 
Das trojanische Pferd 





©: gehts: mit Aufwand rennt in’d DVerderben man. 
Ein Mars genügt nicht, fuht man Gefahr und Zod 
Sorgfältigft auf. DO mühfam theuer 
Kaufen den Tod fih um Geld die Deutfchen! 


Stroh neuer Wunden mehren wir felbft noch ftets 5 
Den alten Schmerz. Wie groß durch des Hektor Arm, 
Mie unerfhüttert glüdlic jtünde 
Froja mit Driamus Throne heut noch, 


Lie gern e3 fich nicht fangen duch argen Trug! 
Da fieht des Epeus Balkenkoloß, das Pferd. 10 

Schaut reht den Berg voll Waffen an, voll 

Doloper, voll Myrmidonen = Sturmnagt! 


Shaulüftern eilt die Sugend von Troja zum 
Holzeoß, und drängt ganz haftig in langen Neihn; 
Reißt Riegel, Zhore weg, und blidt nod 15 
Fteoher, je näher der Stadt, dag Unheil. 


Mälzt Fluth auf Fluth die Schikung, wer hilft dann wohl? 
Fängft fhaut im Geift Laofon die Lift voraus; 
Bauheinwärts rennt jedoch er feine 
Lanze, den Zrojern zur Warnung, fruchtlos. 20 


Jamque omnis aetas mista senum ruit 
Virumque, diris fervere gaudiis; 
Utrimque ludentes puellae 
Ingeminant puerique carmen. 


; 


Pars vincla nectunt stupea; pars, jubas 
Formidolosi plaudere roboris, 
Nituntur in scalis; ovanti 
Fars similis pedibusque lapsus 


Ft provehenteis subjiciunt rotas, 
Fatale donee constitit ardua 
Lateque despexit catervas 
Palladium super urbe monstrum, 


Heu digna perdi Dardanıae domus, 
Captis Ulyssem moenibus invehis! 
Sie notus, 0 cives, dolosi 
Vultus et ingenium Sinonis! 


« 


Hinc versa fumant Pergama funditus. 
At, si. faterı non pudet, ALCIME, 
Insarıa plureis culpa tangit. 
Sero Phryges sapuere quondam. 


Nunc noster Orbis sero nimis sapit. 
Aequanda stultae Patria Teucriae. 
Non solus aut primus nepoteis 
Hex fatuos generavit Ilus. 
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Nun rennen Alle, Männer mit Greifen bunt 
Vermengt, des Töhfinns Freuden zu jauchzen, hin; 
Meitum in Wechfelhören fingen 
Schherzende Mädchen und Knaben Kieder. 


Dort Enüpft ein Theil Wergfeile dem fchredlichen 
Holsthiere um; die Mähnen zu fchütteln, Elimmt 
Der Leitern hoch anz fleifen Füßen 
Stellen die Anderen jubelnd unter 


Das rafhern Gangs herrollende Nädermwerf. 
Hocragend fieht voll Schidfal und voll Verderb 
Meit überfchaund die Scharen auf der 


Burg das Palladium, groß und furdtbar. 


Ah, mwerth des Falles, Troja, du Sterenhaus, 
zum Mauernfturz führft dus den Ulnffes ber! 
So, Bürger, beffer Eennt ihr aus dem 
Sulfhen Gefiht niht des Sinon Tüde? 


Grundtief zerftört flammt Traja nun qualmend auf. 
Gefteht «8 frey nur, Deutfhe! noch Mehrere 
Erliegen Eranf an gleichem Unfinn. 
Phrnger erlernten zu fpät einft Vorficht. 


est Iernt zu fpät Elug denken das deutfche Reich. 
E3 gleiht den Treojer Narren mein Vaterland. 
Nicht zeugt’ allein finnlofe Enkel 
Ftus, der König, und nicht zuerft auch). 


or 
Qu 


40 
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Furopa nullum non habet Ilion. 
Ubique Xanthus sanguine decolor; 
Ubique Germanos videbis 

In fluvios Simoenta volvi. 


Nutrimus hosteis in medio sin: 
Suecos fovemus. Rex Alemanıam 
Vastator intravit vocatus. 
Splendidius periisse luerum est. 





ODE ix: 
AD LEONTIUM CRINALUM. 


Nosce te ipsum. 





Te magnum volo consulemi 


Non urbis Latiae, vel Lacedaemonum 


Cäusas' noscerde, sed tuas. 


Te, CRINALE,  tibi Iynceus insere, 


Dum tecti latebras sinus 


Omneis excutias, nec sinat ämplıus 
> 


Thule pectoris ultima, 


Et Natura suis obvia Gadibus 


Jussum sistere nayıtam 


PLUS ULTRA vetet. Hine ducat in otium 


Purae mentis, et insulam 


Clamoso populi sepositam freto. 


45 
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10 


Europa bat vollfommen ein Slion. | 45 
Biutfledig trübt der Zanthus fi überall; | 
Kings fieht in Deutfchlandg Ztüffe man den 
Simois ‚blutige Zluthen wälzen. | - 


Todfeinde nähren mitten im Schooße wir, 

Gutpflegend — Schweden. ‚Deutfces Gebiet betrat, 5% 
DOedlegungsruf volzichend, Gufinv. ur 

Glinzender fallend gewinnt man freplih! 


Me x 
’ 


Nemnte, Od cn | 
Un einen löwenmütbhigen Haarttein. 
Bie Selbstkenntnisg, 


| Rraftvelt zeig dich als Gonful, nit, 2 afysi 
Niht in Sparta, 'nodj Nom, an Dre. a“ 

Nuften; tihte nur dih zuvonssmupm ; nd 

Haarklein! fi mit dem euhsstide dein Sunseftst 


|: Ducd), bis jegliches Fältchen am 15 5 
Finfternn&choog! dunerfpäht, fürder ai Bringen un 
Zernfies Thule des Herzens, und i 

Bis ihre Gades erreihtodeiner Natur, und N 


Halt! dem Cıhiffer gebeut,-die-Fahrt 
| Anfäleuft weiter no hin. teure von dort zu des 10, 
 Feohfinns Nube, zur Snfel, die 

Weit entfernt von des Volks tofendem Strudel winkt. 


3 
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Quid vicinus agat Ligur; 
Quid Serranus aret, quid serat, ac metat; 
Quot naevıs facies Titi 
Signetur; quoties Pantolabus bibat:; 


Seeurus bene nescıias. 
-  Prudens multa demi crimina transilit, 
Lietores, sine tetrices 

Verrucas popnli figere tristium 


Ad subsellia judicum, 

;Plebejisque diem dicere moribus ; 
Tu noctem rigila tuam, 

Indigrümque puta flagitio frui. 


Delatrr, licet utilis 

CGredatur vitiis tendere retia; 
Semper se magis inquinat. 
Sit, belli ducibus proditio bonum; 


Nunquam proditor optimus. 
‚ Odit:posteritas nunc' quoque  Tantalum. 
Nlo deterius nihil, | | | 
(Jüi'se ferre malumy' non alios potest. 


15 
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Was dein Nachbar wohl treibe; wie 
Biel Serranus bepflüg’, für, dann ernte; wie 

Dft des Titus Gefiht fi) mit 15 
Fleden trübe; wie oft trinke Pantolabus : 


Sorglos meislicher forfche nicht. 
Dielen Feinden entgehn Kluge zu Haufe: bloß. 
Laß von düjfteren Bütteln die 
DVolksauswäürflinge hinbeilen vor trauriger 20 


a 4 


Nichhter Henfergerüfte; la 

Schlechtem Pöbelgezüht Fünden den Nachetag; 
Du durhwadhe nur deine Nacht. 

Schande ernteft du, Schandthaten ein Soldfpion. 


Mag der Lauerer, wie man glaubt, 25 
Nüsen, fpannt er fein Garn fhlau den Derbrahern aus; 
Smmer fihandet er mehr nur fidh. 
Mag im Krieg der Verrath frommen den Lenkern; ein 


Schurk bleibt ftetS der Werräther. Die 

Nachwelt haffet mit Zug jest nach den Zantalus, 30 
Abfcheumertber tft nichts, alg wer 

Seit fih Ochlehten erträgt; andre nicht dulden will, 
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ODE X 
COMMENDAT FLAVNI LEONIS VINUM. 


Vinum Falerno nectare duleius, 
Et quale nunquam protulerit Rhodos; 
Assuesce crystallum subire 
Lene fluens, phialaque fundi. 


Velis solutum compede dolii 5 
Mensam LEONIS visere crebrius. 
Hoc Castor et Pollux amicı, 
Hoc avidus LUPICEIUS orat, 


Comes MELICHI Tu neque nubila 
Fundo minaris; nec capiti graveis' 10 
'Inducis umbras; 'nec feroci 
Bella geris metuenda 'Thyrso, 


Sed mite ducı prolicis hospitem 
Quamvis paventem. Te penes et joci, 
-- Cästaeque Musarum Camoenae, 15 
Et teneri sine lite risus. 


Te Juno furtim, forsan et ınscia 
Junone laetus Jupiter hauserit; 
Malitque Bacchus se relicto 
Te bibere, et suus hinc renascı. 20 








Eilfte Dde 


ON 
od 


Der Dichter lobt den Mein feines Freun- 


Des L8eo. 


Mein! füger, als der falernifcher Nektar, und 
Mie folhen nie wohl Rhodus erzeugte; erw’ 
Kınflallmen Kerker friedlich) tragen; 
Perle ja fanft, aus der Schale fprudelnd. 


D faßentfeffelt wolle doch, wolle den 
Tifch meines Leo öfter befuchen ncd. 
Sieh, Eaftor, Pollur, deine Freunde, 
Bitten dih, und Lupiceius hier, der 


Begleiter Melich’S. Weder mit Nebeln driut 
Dein Boden; noh auch fpanneft dem Haupte du 
Nahtihmwere Schatten um, und führft nicht 
Blutige Kriege mit wilden IThyrfus. 


Nein, lind zu fchlürfen lodeft den Gajt du nur 

Her, ob er zagt auh. Scherze umflattern dich; 
Keufh hallt der Mufen Sang dir; fchaueft 
Ferne dem Zanfe nur zartes Lächeln. 


En! Juno hätte heimlich, und ihrem Blid 
Verftekt auch Zeus voll Freuden did) ausgenippt; 
Gern möhte Bachus, fih vergeffend, 
Zeinken dich, feiner geftärkt dann denfend. 


10 


Zwölf 


Ynreine.Dawyent 


Ziue Balinovie 


auf die 2ı Dde im drit 


Soras. 


) £3d, wie Sch, aus manlifhem Conful= Jahr! 
Db Klagen, oder Scherze du bringeft, ob 
Zanf, holden Kiebeswahnfinn, oder 
Nuhigen Schlummer, mein frommer Weinkrug ! 


Wozu du immer Maffiker perfeft füg, 5 
Am Freubentage werth der Entfagerung; 
Geh, fteig herab! Corvinus winkt mir, 
Mildere Weine ihm zu Eredenzen. 


ODE 
AD AMPHORAM CEREVI 


Pi 


PALINODIA 


ex Q. Horat. 


O nata Capri sidere frigido! 
Seu tu querelam, sive geris minas, 
Seu ventris insanum tumultum, et 
Difheilem, mala testa, somnum; 


Leid 

{he Bierbunpye 
und Parodie 

fen Buche von Horaz. 


Balde 


D MWafferfind des froftigen Bodgeftirns ! 
Ob Murten, Unmuth, Drohung du fchaffeft, ob 
Sturmmwilde Bauchaufblähung, oder 
Störifhen Schlaf, du verwünfhter Bierkrug! 


Wozu du immer geiferft dein Natternblut, K - 
Nie werth in froben Stunden des Zageslichte ; | 
Bleib unten! fort mit dir! ih) mag dein 
Zödtlicher fchleichendes Gift nicht anfchaun. 


RI. 
SIARIAM BOJORUM. 


ET PARODIA 
III Iyr. XXI. 


Quocunque servas nomine toxicum, 3 
Nunguam moveri digna bono die; 
Averte nolenti Poetae 
Promere languidius venenum, 


IA h 


Nora 
ZTräuft jenem voll von Sokrates Honig auch 
Der Mund; 9 dich verfehmähet er raub doch nicht. 
Selbft Vater Eato’3 Tugend glühte, 
Sagt man, nicht felten erhigt vom Weine, 


Du lege fanfte Holter dem Geifte, dem 
Sonft rauhen, an. Die Sorgen der Weifen, und 
Mas heimlich denkt ihre Bufen, det mit 
"Sıerzendem Thyrfus dein füßer Zwang auf. 


Du träufelft neue Hoffnung in Seelenangft; 
Sibft frifhe Kraft, dem Armen felbft Hörnermuth, 
Der, deiner trunfen, feinem Zorn der 
Sfepter erbebt, nad) den Kriegerwaffen. 
Dir mögen Bachus; Venus, wenn froh fie naht; 
Der Hulden Bund, flets fohlingend die Rofenhand; 
Dir wacher Lichtglanz Dauer leihn, big 
PHobus am Morgen die Sterne wegfcheucht, 


Sie m 





Non ille, quamquam Gorgoneis madet 
Assuetus undis, te bibet horridus. 
Narratur et Bojus Menalcas 
Saepe tuo doluisse acets, 


Tu triste tormentum ingenio admoves 
Plerumque ieni; tu sapientium 
Et pectus oblimas et ora, 
Ne retegant anımum fidelem, 


40. 


10 








Balde 


Schdumt wild fen Mund auch flet3 von aorgonifchen 
Eiftfintken; dich! nein, trinfet der NRauhe nicht, 
Selbft Bojer Bauern hat gar oft (fo 
Hör ich) dein Efjig gezwidt den Magen. 


Du fpanneft aus auf qualende Solter den R 
Sonft fanften. Geift; du fhlammeft die Herzen, den 
Mund aller Meifen ein mit Hefe, J 
Daß fie Eein offenes Wort mehr reden. 


Hefttrank! dich läßt der Reiche vor Geelnangft 
Schön fiehen. Nur den Armen behörneit du, 
Der, deiner voll, toll trogt erzürnten 
Skeptern der Fürften, und Kriegerwaffen. 


Dir mögen Schnitter; Geres, auf Stodeszwang; 
Dir Bauernfhwarm, an Zifche: gekettet feft; 
Dir fhwarzer Deltaud) Dauer leihn, bis 
Sterne der Erahende Hahn hinweg jagt. 


Te pestilentem negligit anxius 
Dives; sed addis cornua pauperi, 
Post te neque iratos trementi 
Regum apiceis, neque militum arma, 


Te messor; et quae coacta aderit Ceres, 
Segnesque nodum solvere rustici, 
Unctaeque producent lucernae, 
Dum rediens fugat astra Phoebus. 


a Te 


10 
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ODE XI. 3 
AD LINUM WISONETHUM. 


Jacturam divitiarum sapienti non aestimandam esse. 





S; quid perdideris, veto 
Turpi cum gemitu dicere: Perdidi; 
Sed: „Fortuna suas aveis 
Noctu, nescio quo, transtulit; avolent! 


Nec moestum facit haec fuga; 

Nec, si divitiae mox revolaverint, 
Inventis ero laetior. 

Jamque ipsum abjiciam cum grege perfido 


Nidum degeneris speı. 

Frustra est ampla domus, si capıt incolam 
Totum quilibet angulus. 

Haec tellus, ubi.sto, subjicitur mihi; 


Non, quam nomine metior 
Absens, vel digitis eminus indico. 
_ 2 
Curarum impatiens casa 
Virtutisque capax, exiguo licet 


Circum limite finint; 

Dicetur stadiis major Ölympicis, 
Tarpejoque Palatio, 

Quod tantum vitiis est habiıtabile. 


10 


15 


Dreyzehnte.,dd& 
An Linus Wifoneth. 
Der Weife folle den Verluft des Keihthums nicht achten. 


rag, verarmft du, dein Erdenloos 
Mannhafl. Shindlihe Wehklagen verbiet ich bir. 


Sag: „Das GlüE hat zu Nacht verfest 


Seine Vögel; wohin, weiß nit. Nur fort mit eud ! 


= 


Bin nicht traurig, entflieht fo was. 5 
Fliegt ihr bald auch zurücdd; nun, was gewwinn ih? Nicht 
Stoher madht ihe mich. Sest fogleich 
MWerf ich felber das Neft weg fammt der falfchen Brut; 


Zäaufcht mit niedriger Hoffnung bloß. 

Zwedlos ragt der Palaft, faßt den Berwohnenden 10 
Ganz ein jeglicher Winkel. Hier 

Wo ich ftehe, dieß Land fteht zu Gebote mir; 


Nicht das ferne, da8 mein genannt 


Mit den Namen ich me$, ferne mit Fingern zeig. 
Ein friedfeliges Halmendacdh, u 15 
Stiller Zugend bewohnt, fen e8 ein Hüttchen Elein, 


Schmal umgrenzt; nicht für raumiger 

Preift, nicht größer man Neunbahnen piR8 
Und Zarpeja’s Palaftenbau, 

Senen fheußlihen Sig aller Verworfenen. 20 


hy 


„Aulam regia, liberam 

Urbem quaeque sibı hibera mens facit; 
Quaeque obnoxia,- carcerem. “ 

Longe nobilior vocibus his, LINE, 


Quam sı mollis Arabs tibi 
Regnantique duplex pareat India, 

Et fulvi glaciem Tagi | 
Confundat rutilis Lydia fontibus. 





ODE XW. 


PYLADIS.HOBRTUS 





Eixsuli quum se Pylades Oresti 

Jungeret, carıs geminandus annıs; 

Duxit, haec fatus, per amoeniorem 
Phocidos hortum: 


„Frater, o flagrans anımı medulla, 
Pars sacrı major meliorque veris; 
Ex meo discas utinam virveto, 

Quid sit amjcus. “* 


„Fraudis expertes violae leguntur; 
Candidum pectus reserant ligustra; 
Germinant nigrae, tamen optimae vac- 


cinıa famae., * 





b= 
(| 


Seder, Eöniglich denfend, baut 

Königsburgen fi; Freyftädte der freye Mann; 
Kerker, — Geijter mit Schuld bededt.” 

Solh Gefinnung verfchafft, Höheren Adel, als 


Dh Arabins Weihling, und 23 
Bende Indien dir huldigten, ihrem Schach, 

Und fein Gold al der Zaje fammt 
Dem von &pdia’s vorhfirahlenden Mogen ftrömt. 


Vierzehnte Ode 


Der Garten des Vylades, 


Strend floh DOreft. Da verband fih ihm zur 

Sugendfreundichaft Pylades, innigft traut, und 

Führte, fprechend dieß, ihn durd feinen fhönen > 
Garten in Phofis: 


„Bruder, Serlenmark mir, 0 Derzensgluht das! 

Größter, beßter Theil mir des Götterfrühlings ! 

Zen von meiner Slur, die ergrüimt uns lächelt, 
Was wohl ein Freund fen. 


ar 


Beilhen, Aralift fren, find der Liebe Blumen; 

Schneeig haudt fih auf der Liguftern Bufen; 10 

Schwarz benannt, als gut doch geruhmt, erblühn Nac- 
cinien herrlich. 


„Flos Amor, flos est juvenilis horti; 

Quem creat Virtus, redolet sereno 

Pulcer adspectu, placidusque longum 
| Durat in aevum, ‘ 


„Ecece! fons mersos penitus lapillos 

Pervio veri retegit liquore; 

Quegmid in fundo latet amnıs imo, 
Prodere garrit.“ 


„Fontis in morem penetrale nuda; 

Neuter arcanıum tacitus recondat ; 

Corde crystallus Jluat ex aprıico 
Clara videri. ‘ 


„Cur diu celes anımi dolorem ? 


Prome; dispersus minuetur extra. 


Qui tibi luget, tibi gaudet; hie est 
Verus .amicus. * 


415 
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Riobe ift die Blume ded Jugendgartens; 

Dis der Tugend blüht, o noch holder duftend 

Glänzt ihr Bufen fhon, o nod fanfter reizend 
 Rebet fie ewig. 


Sieh nur! tief verfenft find die Steinchen; Duellens 

Melle bellt fie auf, und fie fpiegeln filbern; 

Sieh! was trüb der Fluß in dem tiefjien Grund birgt, 
Liöpelt Derrath fid. 


Gleich der Quelle de den verfchloßnen Harm auf; 

Keiner berge ftumm, was ihn heimlich drüdtz ja! 

Sonnig laß dein Herz den Krnftall doch riefen, 
Helle mir blinfend. 


Mie, den Herzensgram mir noch lang verhehlen? 

Sprich ihn aus; o theil ihn, er wird dann Eleiner. - 

Mer mit dir fi freut, mit die Leiden fühlt; ift 
Freund dir in Wahrheit. ” 


25 


ODE.XT. 


AD HIERONYMUM, NAUTAM,, 





Ar'ın supino crassus in otio 
Curas nitentem , NAUTA, euticulam, 
Gravare non segnis vehendum. 
Ventris aqualiculum saburra. 


Non vultus idem, non eadem ‚mihi, 
Aloe, mens est. Ut palearibus 
Distentus armenti maritos » 
Helvetici bovis instar, _ aequem? 


Natıva Toni linea corporis 
Et umbra nebe Qualis imaginum 
Prima colorandam figura 
Projicitur rudis in _ tabellam ; 


Sufleeit olım, nunc queque sufäcit. 


Tantum opto pulpae, „quantum oculus potest 


Obtusus ad Lunae lucernam 
Auxilio vitreo tueri.. 


Pingueis tabernas par animus subit, 
Et ipse pinguis. Mens bona sepibus 
Vel osseis contenta vwivit, 

Et modicos statuit Penateis 


0 


15 








Büunfzehnte Dde 


An Hieronymus Schiffer. 


Du aber, rüklings breit auf dem Canapee 
Datliegend, pflegft nicht übel dein gleißend Fell. 
Gar emfig Indeft du den Magen — 
ag? Nein, den Magen — dein Schiff — mit Sand voll, 


Doch fo was fihauft dit nirgend bey mir; ich dent 5 
Ein wenig anders. Soll ich vom Fette wohl 
Rund firogend, Alpen - Stieren ähnlich, 
Gleichen den Gatten der Ninderheerde? 


Schlanklinig fehattend Längt fi) der Körper erft 
Nathrlih fhön. Der Scyatten, den Eürglich dis 40 
Bildform beym Grundriß liebet, farben 
mageren Släcen nur hingeworfen ; 


Genügte vormals, veichet auch jest noch bin, 
Nur foviel Fleifh an Schenkelhen wünfh id, als 
Mein ftumpfes Aug beym Mondenfchein mit 45 
Gtäferner Hülfe noch faum erfheun Fann. 


Gern fihleihen gleiche Seelen in fette Kiieip, 
Fett felber. Doc die gute, von Knöcen au 
Kings flare umzäunt, fie lebt zufrieden; 
Stellet den mäßigen Herd als Gaft auf 20 
A 


50 


Frugalis hospes. Quanto habitet loco, 
Nil interest. Mox se speculabitur 
Iimmensam, et aeternos in orbeis 
Non humileis feret alta curas. 


Sed tu sagina perge Sabellicum 
Aequare porcum; perge capacius 
Dolere, 'Trojanumque corpus . 
Sumtibus aedificare magnis. 


Me, me hirta pellis, me facies juvet 
Paphnutianis horrida vallıbus, 
Multumque sidens; et vel ipsis, 
Ni fugiant, metuenda Faunis. 








ODE XV. 


LAUS JEREMIAE DREXELIL 


Ile. et secundis Aavit Etesiis 


Facturus Orbi delicias dies, 


Grataque tempestate florum 
Vindelicos madefecit agros, 


Quo te ligustris alba cadentibus 
AUGUSTA, pulcrae filia Gratiae , 
De matre, DREXELI, cadentem 
Sidereis bene pressit ulnıs. 


- 


30 


Genhgfam. Liegt, ob eng fie jest wohne, nichts 
Daran. Der Weltraum felber wird bald ihr zu 
Klein. Ewig wo fih wölbt die Sternburg, 
Schnellt fie erhöht den nicht niedern Pfeil hin. 


&o Ilaffe ja nicht nah, dem Gabellerthier 25 
Recht bald zu gleichen. Fahre nur fort, noch mehr 
Rund, Schmerz zu leiden, Zeoja’s Leichen 
Höher zu thürmen mit großen Koften. 


Nauh flarre meine Haut; meine Gefiht fey gang 
Bol fhauderhafter Thäler, und eingefchrumpft. 50 
Mann felbft der Waldfaun vor Entfegen 
Feucht; o gefall ich mir felbft am meiften. 


Schzehnte de 


Lob des Feremias Drexel, 


Sanft wwehten Zephyis Fittige jenem Zag, 
Der rings dem Erdkreis Wonnen verheißen hat; 
Hold fchmwebten viele Blumen nieder, 

Nings Vindelicias Aun umduftend, 


Us fefttih weiß gefhmüdet mit Lilien 5 
Augsburg, der HYuldin Tochter, dem Mutterfchooß 
Did, Drerel, froh enthob, und ihre _ 
- Himmlifhen Arme dich fanft umfhlangen. 
4 * 


| 


A fonte lucis non pueniliter 
Jam tunc petebas lac Sapientiae, 
Nutrieis Astraeae liquorem, 
Ft niveum Pietatis uber 


Suxisse certus.  Diceris influens 
Hausisse nectar Castalidum puer, 
Lyramque, et arguto Camoenas 
Pollice sollicitasse mostras, 


Jam tum fragrantis mella scientiae 
Legisse feli. Qualis adhuc olens 
Praegnantis involucra ceräe, 
Prata tamen, genioque gratum 


Aestate prima rjuaerit amaracum, 
Rosasque flanteis, ac Zephyri crocum, 
Ut delibutas rore flavo 
Stipet apis Feditura cellas. 


Hinc ılle libris dulcis inest thymus; 
Hinc tot replentis pocula, quem tuae 
Favum propinavere pennae, 
Virgineo bibit ore charta, 


Sitimque plenis copia paginis 
Exstinxit Orbı. Quis potior viam 
Virtutis, astrorumque plebi 

Purpureas aperire valvas? 
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Lichtquellen Gottes minnlih, ein Kindelein 3 
Auffuchend da fhon, fogft du der Meisheit Milch, 10 
Fichttran® der Seelenamm’ YAltraa; 
Sogeft der Frömmigkeit an der Schneebruft 


Volzügig; tranfeft riihmlih den Nektar, der 
Auffhäumt den Mufenbehern, ein Knabe noch; 
Selbft meiner Mufentyra weckte IE 
Zauberafforde dein Meifterfinger, 


Der Meisheit wohlduftathmenden Honigfeim 
Beglüdt Thon Eoftend. — Eben fo, hauchend no 
MWachszellen Düfte, fuchet Auen, 
Sudht Majoran fich den mwonnetrunfnen, 20 


(Schwebt hold herab des Sommers Beginnen); und 
Saugt Safranduft bey Zephyr und Kofenluft, 
Fügt träufelnd gelben Blühtenthau zu 
Honiggemächern daheim das Bienlein. 


So haut nun jener Thymian au aus dir. 25 
Du fülft fo viele Becher, den Honigfeim 
Aus deiner Feder traufelnd; trankeft 
Wonne mit heiligem Mund auch felber, 


Zieffinnig wogend löfchte bein Nektar dem 
Erdkveis den Durf, Wer könnte der Tugenden 30 
Pfad beffer zeigen? fo der Sterne 
Purpurne Pforten den Menfchen öffnen? 


Mulcent paventem non soliti metus, x 
Formidolosae cum sonitu tubae 
Aeterna profers. Ad: susurros 
Lene Dei trepidare prona 


Mox omnis aetas subsilit, et dolos 
Fortunae, et altae fulgura Gloriae, et 
Famae tonitru, et fulmen Irae, 


Et pluyias pede. calcat hastas , | 


Fatumque, casumque, et retinacula 
Molesta curarum, et dubias vıceis 
Transvecta, qua late corusco 

Seraphicos equitantis igneis 


Quadriga Solis fertur ın aethere, 
Qui sole tanto clarıor altero 
Per CHRISTIANI signa tendit 
ZODIACI duodena cursum. 


Olim beandis nebile mentibus 
Metatus aevum, talia plurimus 
Tecum volutabas in umbra, 


Pacis amans, placidaeque scenae. 


Hic et theatrum solus eras tuum, 
Et actor et spectator, in intimo 
Tui recessu. Vita purae 
Instar aquae sine labe fluxit. 
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Nur fromme Furcht durchkigelt den VBebenden, 
Zönt laut dein Mund mit Schredenspofaunenfchall 
Zeitlofes Senfeit. Nabet himmlifc 35 
Säufelend Gott; bey geneigtem Haupt eıft 


Feif zitternd, fahrt rafch Seder empor, und den 
Gtädstrug, den Blisftrahlfehimmer des hohen Ruhms, 
Der Lanzen Sündfluth, Zorngeblig, der 
Fama Gedonner mit Füßen tritt er, 40 


Dem Shikfal, Zufall; läftigem Sorgenband, 
Dem mechfelvolt hinfälligen Erdenglüd 
Entrüdt zum breiten Purpurmger durd) 
Deinen feraphifhen Sonnenivagen, 


Den Seuerroffe fehnell duch den Aether ziehn, 45 
Wo doppelt hellen Glanzes im hriftlihen 
Zhierfreis dein Lichtgott fchmwebend zwölf Stern- 
bilder auf hHimmlifcher Bahn dahin fleucht. 


Endlofe Wonnen Fünftiger Setigkeit 
Duckhfliegend, fannft du flets von Begeifterung 50 
Ummwogt im Schatten ihnen ftill nad), 
Liebend die friedliche, holde Scene. 


Dort warft allen nur du dein Theater, warft 
Schaufpieler und Zufchauer, verfunfen in. | 
Dich voll Gedanken. Fledenrein, gleich 55 
Sitbernen Quellen, verfloß dein Leben. 


Os vero Delphis relligiosius, 
Yultusque pallens, et macie sacer; 
Imago tam dulcis videnti, 
Quam gracili veneranda metro, 60 


Eheu! einis nunc sub tumulo jaces. 
Quo, Musa, stulte flebilis? Improbam 
Compesce chordam ; cujus impor- 
tuna necem gemis, ille dormit. 


Monenda jam nunc, ut tacito pede 
Juxta sepulcpym molliter ambules; 


Senis fatigati quietum 
Parce sono violare somnum. 





ODE XYU, 
AD CHRISTOPHORUM CARUM, 


Cum ad regendi Prineipis curam evocarelur, 


———— nn 


Ni vulgare canam 
Regibus. In 
Munere publico 


Frons privata placet, | 
Mensque potens 5 
Ferre potentiam. 


Ehrwärdig war vor Delphr’3 Drakel dein 
Mund; bleich dein Antlig, heilig durch Magerkeit; 
Dein Bild Heldfelig anzufhaun, und 
Eben fo Shmadhtich, gebot «3 Ehrfurcht. 60 


Ah! Aicye ruhft du unter dem Hügel nun. 
Mas mweinft du, Mufe, thöricht? Den Ungeftüm 
Des Saitenhalles zähme; weffen 
Zod du fo bitter beweinft, der fihlaft fanft. 


Still! muß ich denn dih mahnen? Mit leifrem Tritt 65 
Und fanfter fouft du wallen am Freundesgrab, 
Soft überlaut dem Iebensmüden 
Greife nicht flören des Schlummss Labung, 


Siebenzehbnte Dde 
An Chriftopyb Carus, 


Als er den Ruf eines Erziehers am Hofe erhielt, 


e 
int gemein it mein Cang. 
Schoner nah fhmüdt 

seden Gebieter ein 


Milder Did, und ein Geift, 
Meicher die Macht 5 
Machtig ertragen Fann. 


Mirabor juvenem, 
Non avidum; 
Non nimium sui, 


Dum suadet segetes 
Sternere fal- 
cata licentia, et 


Ignı vena calet. 
Quod rubeat 
Sanguine piscium , 


Gemmis vina bibat, 
Sub 'Tyrıa 
Dormiat Iride: 


Tantı non mihi sit. 
Scire pelo 
CARE, quid imperet 


Begnans Ascanius; 
Num reliquis 
Omnia, nil sibi. 


10 


Süeftlich herefcht mir der Prinz, 
Melcher fi felkft 
Fürftlich beherefchen Eann, 


Näth gefichelter Muth- 
Willen die Saat 
Nieder zu mähn, und brauft 


MWallungshisig das Blut. 
Schimmern im Thron=- 
Purpur, und trinken den 


Mein aug Edelgeftein, 
Unter der SBrunf- 
Sstis von Iyrus cuhn, 


Kann ein Anderer aud. 
Kieber, mein Freund, 
Sage mir, was befehl 


Fürft Askanius, ob 
Allen er fey 


Altes, fih flbr — Nichts. 
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60 
ODE XIX. 
GOTEFRIDI HENRICI PAPPENHEMII | 


Celeberrimi Herois Germani 


Inclyta mors in pugna Lycia. 


Fıma, quid narras? — „Cecidit, nee ultra 
Se feret campo; _ fuit ille vester 
UERCULES FRANCO; fuit, et triumphos 

| Intulit umbris. * 


Pone plus justo, wmulier, loquaci 5 
Pessulum linguae; mala Fama, fastum 
Pone. Quid vanis aliena verbis 

Fata lacessis ? 


Heu pudor! semper meritos honoreis 
Deterit vulgus; neque bella justa 10 
Lance metitur, Ducibusque livor 

Digna rependit, 


Gloriae nullo minuenda casu 

Alta sublimi manet ore Virtus. 

Sola percussis labefacta nervis 15 
Corpora sidunt. 


Stare si quendam vetat in duelle 
Sors virum; non et vetet incubare 
Grandibus factis. Situs hic jacentem 
Altius eflert. 20 


61 


Neungehnte de 
De38 
&ottfried Deinrich Bappenheim, 


des weltberühmten deutfhen Helden denfwürdiger 
Tod in der Schlaht bey Lügen. 


Mas, Gerücht, erzäblft du? — ‚Er liegt; er tobt nicht 
Mehr im Schlachtfeld; todt ft, ha, jener euer 
Sranfen=-Herkul, todt; hat Zriumphe tief zum 

Pluto geflürzt fhon. — 


 Meib, jest hing nur gleich an den lofen Schwäßer- 5 
Mund ein Gentnerfäsloß, und verbann den Hochmuth. 
 Screyend fo umfonft da, was mwilft du fremden 

Loofes nur fpotten? 


Mut, der Schand! daß flets den verdienten Stanz des 

 Vöbels Neid verwifcht; auf gerechter Mage 10 

Keinen Krieg abwägt, noch den Schlachtenfürften 
Schuldiges abzahlt. 


Uber Ruhmfhmud, nie dem Gefchid vertilgbar, 

Pranget ewig hoc von des Helden Sternhaupt. 

Blog der Körper finkt nach durchmalmten Nerven 15 
Mankend danieder. 


Mem als Held aufrecht in der Schlacht zw fishn dag 
Schidfal woehrt; ausruhn auf den Heldenthaten 
MWehrt 23 ihm gewiß nicht, und diefe Ruhe 

gebt ihn zum Yimmel, 20 


62 NR: 


Qualis Alpino ruit icta ferro 

Quercus; et postquam pedibus solutis 

Colla dejecit, medio fragore 
Provocat Austros. 


Sic Alexander Libycı Tonantis, 

Sie humi Tydeus Danaum quievit 

Strage Thebana, nimioque leti 
'Pondere fessus. 


Rebus adversis animus probatur, 
Num sibi constet. Fremat hostis arma; 
Vera libertas medios per igneis 

Vadit et enseis. 


Nil moror plebem. Jacet ille magnus, 

Qui cadit magnus. Celebrat ruina, 

Non premit fortem; titubatque pulcra 
Truneus in ıra. 


Vulnus armatum decorat cadaver; 

Comit hoc rupti sacer oris horror, 

Et cicatrices, et adhuc ferocis 
Rudera vultus. 


Fracta labentı senio vetustas 
Saepe majorem titulum meretur, 


Quam recens murus. Monumenta priscae' 


Consule Romae: 
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Wund durch Beile flürzt vom Gebirg der Eihbaum 
So; entwurzelt faum, und die Krone neigend, 
Fordert ftolz er mitten im Graungefrah Dt= 

fane zum Zweyfampf. 


Donnerhammons Sohn, Werander, vuhte 

©&o, fo Tydeus einft auf dem Boden aus, dur) 

Thebens Mordfchlacht matt, durd) des Heldentodes 
Uebergewicht müd. 


Erft im harten Kampf mit dem Schidfal zeigt der 

Starke Geift fih. Klivrt nur mit Waffen, Feinde! 

Mahre Freyheit dringt durch der Feuer Mitte, 
Dringt duch die Schwerter. 


Ha, der Pöbel Fümmert mich nichts. Wer groß fallt, 
Liegt auch groß. Verklärt, nicht gefehmälert wird vom 


Tod des Helden Nuhm, und in fchöner Zornmuth 
Zudt no der Rumpf ihm, 


Wunden find der Schmud dem umerzten Peichnam; 

Sind der Mund, zerferbt, und geheiligt fchaurvoll, 

Narben, Trümmergraus auf zerhadiem, jest noch 
Mildem Gefichte. 


Dft 0 ftaunt man an die Ruinen alter 

Herrlichkeit; man hält fie für größer oft, als 

Sunge Mauern. Geh nur, und frag des alten 
Koms Monumente: 


25 
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Crebra famosam faeiunt sepulera. 45 
Arduam vento quatiente molem, 
Cum mare et litus Rhodii replerent 

Fragmina monstri; 


Solis in sese recidens Colossus , 
'" Advenis aeque jacuit stupendus, 50 
Donec impostum grave funus ave- | | 

xere cimelı. 


Transıiens illac aliquis viator 

Dixerit visa digiti columna: 

„HIC VIR ERECTUS FERIEBAT ASTRA. 55 
MAJOR OLYMPO. * 





ODE XXX 
AD EDMUNDUM RAGUSIUM. 


Jocus Saturnalitius. 


Solatur egentis desideria. 


Quid fles, RAGÜSI? cur madidum fricas 
Tergisque lumen? quod trieterida 
Eimensis octavam, triennem 
Ore tenus referas puellam ? 


Tantumne credis Numen inutili 5 
Subesse barbae? WVilis opinio 
Accendit ımmatura vota, ut 
Pica puerperiis molesta est. 


05. 


Hohen Meltruhm firahlt e8 aus vielen Gräbern. 45 

As ein Windfturm warf den gethürmten Erzbau, 

Meer und Land verdrängt war durch Trümmer jenes 
Khodifhen Wunders; 


Eank in fi zurüd der Koloß der Sonne. 
Gleiches Staunens werth auch dem Tremdling lag er, 50 
Bis des Leichnams Laft auf den Rüden fchwer forte 

trugen Kameele. . 


Doch vielleicht rief dort im Bsrkkergehen 

Mancher Wandrer aus vor der Fingerfäule: 

„Standnohbdieft Mann;bisan Öterne fhlugerss 
Uebern Olympus.” 


Zwanzgigfte Ode 
an Edmund Bagusius, 
Ein Safbhingsiherz 


zum Teste für Diejenigen, welche feinen Bart haben, 


Mas weinft? mas reibft und wifcheft dein naffes Aug 

Du aus, mein Freund? was willt du, der Sahre [hoH 
At vier und zwanzig, gar zulegt dreys 
jährigem Mädchengefichte gleichen? 


©&o geoße Gottheit, meinft du, gebeut aus dem 5 
Unnüsen Bart? Welch alberner Pöhbelwahn 
Sammt viel zu fehh on Wünfhe, gleich der 
Wöhnerin eitelm Gelüften, kiftig! 
5 


00 


Desiste nudo quaerere pensilem 
Ab ore lanam, quam manus involans - 10 
Obliquet, obliquamque tractim 
Mulceat, ac decies repectat. 


# 


An non tremendum se Bromius Deum 
Glaber probavit iristibus Indiis ? 
Glaber laboratoque vitro 15 
Laevior est Patareus Apollo. 


% 


Castas sorori Jupiter Anxurus, 

Et non pudendas elicuit faceis. 

Barbatus idem semper ira, 
Semper adulteriis Sagravit. 20 


Imberbe molles sunt Zephyri genus. 
Mystax severum degravyat Africum. 
Appensa labris Caurus atro 
Veilera fert glaciata nimbo. 


* 


Tritona totum paene tegunt pili; 


t9 
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Tamen reluctans Cymodoce fugit. 
Sed Acis, et glaucus Palaemon , 
Quod pueri, placuere Nymphis. 


Desiderabis, die, age, floridi 
Vultus latronem? Gratior hac nive NO 
| 


Luces et ostro, tualıs ıbat 
Non tıbi Parihenopaeus impar. 


en En = 2 9 


Her auf zu fuchen Wolle, dir hangend am 
Slaumdünnen Kinn, dag wild fie ein Flug der Hand 10 
Krumm drehe, liebefofend fanfter | 
Streichle; dann abermal flreichle zehnmal. 


Mie, zeigte fich nicht Bachus als Schredensgott 
Auch ohne Bart zum Sammer dem Sndervolf? 
Giatt, glatter als das feinfle Prunfglag 15 
Spiegeln die Wangen des Mufengottes. 


Der Anrur Zeus entlodte dem Schmefterherz 
Don Schande rein die Feufchefte Liebesgluht. 
Mannbärtig flammte Zeus flets auf voll 
Zornes und fchändlicher Kiebesbrüche. 20 


Statt, weich — zum Küffen — ad, ift der Zephyr. Den 
Südwind, ein Schnurrbart Fragt ihn, den ernjten. Der 
Nord tragt am tiefgefenkten Kinn Schaf 
Selle, beeifet mit fihwarzem Hagel. 


Ganz haarbedeet war Triton beynah; doch ihn 25 


Soh, wurhempört fich Traubend, Cymodoce. 


Nur Acis, bläulic) ‚gran Palämon 
Maren als Knaben beliebt den Nymphen. 


Mein! fehnt 83 dich denn gar fo nach jenem, der 
Kaubt Hebe’s Wangen? Holder mit ihrem Schnee 50 
Und Purpur frahlft du: fo erglänzte 
Parthenopäus auch, ganz dir Ahnlich. 


5 * 
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Hirsuta buccae Sympulus, ah, sine 
Faunique jactent, et Satyrum chorus, 
Vel si quis alter fronte portat 
Grandem oculi Polyphemus orbem. 


Quaenam illa tandem gloria, depilis 
EDMUNDE, mento ferrc, quod omnium 
Foetens capellarum maritus 
Gestat, in opprobrium virorum , 


Peeuliari non sine nomine? 
Aruncus omnis causa 'Tragoediae. 
Nec rex Ahenobarbus hircum 
Setigero superabit ore. 


Sin dira saevae rixa cupidinis 
Prurire pergit; (spes patitur moras) 
Substringe saltem triste curis 
Pectus, et in meliora differ. 


Nondum videmus secula Nestoris; 
Adhue in ipso limine vivitur z 
Adhuc in ipsa messis herba 
Laclis eget, tenerique roris. 


Perrumpet olim flos virideis genas, 
Qui nunc pruinas atque hiemem tinet. 
Pleno superfundetur agro 
Tlava seges, juvenilis aestas. 


R 


oO 
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Nun hab’ ich's: Dijtelheden der Boden laß 
Dom Faun und Satpr preifen, und wer noch als’ 
Stirnlaft voll Müh umwälzt, ein zwenter 
Nolnpbem, fchrediidy! die Augenkugel. 


[7] 
u 


Dah! welchen Ruhm mohl fchafft e$, Unbärtiger, 
Trägt raubes Kinn, mas jeder anmwidernde 
Ehmann der Ziegenherde traget, 
Alen uns Männern zum Spott, zum Shimpfe, 40 


Nicht ohne ganz beiondre Beziehung? Der 
Geisbart- nur fpielt in jeder Tragödie. 
Kein Doktor Eifenbart befiegt den 
Bok mit dem Borfiengefihte jemals. 


Sudt wilder Xufruhe mwüthender Luft in dir Az 
Kort flets noch; höre: Hoffnung, die wartet gen; 
Zeuch ein des Unmuths fchwäarze Segel 
Menigjtens jest, wo die geldne Fahrt winkt. 


D, Neftors Jahre fiehjt du noch lange nit; 

Lebft eng umgrenzt auf Schwellen der Jugend jest; 50 
Halmt zart der Spößling; braudt er eben 

5 Miih noch zur Nahrung, und zarten Frühthau. 


Einjt deangt duch Wangenjugend die Blahte fchon, 
Die jest den Reif und Winter noch fürchten muß. 
Bd firoger Kingemäht auf Aun voll 
Gelbliher Ernten dein junger Sommer. 


aa 
Lt 


To 


Non parva tantum se fruticatio 
Trudet, sed ingens sylva frequentibus 
Fortasse ramis sparget umbram, 


‚Inferius resonante luco.: 


Nunquam antevertit planta diem; suas 
Dodona sensim surrigit ılıceis; 
Immissa paullatim tenacem 
Mordet humum solidanda radix. 


Et Barbarossis tempora destinat 

Natura rerum. Fortiter inferım 

Implume prorita labellum, 
Mite ferox, digitisgue mulgez 


Immane quantus mox caper effluet. 
Tondenda crebris eura novaenlis 


Undabit, audaeique vultu 
T'ota soror, genitrixgue cedent, 


Ibis sonantis magna Panaetii 
Aequare setas; ibis, et aemulum | 
Canae vetustatis saligua 


Porlicus excieiet Cleanthen. 


Juvate Musae! Quod video repens 
Monstrum? Anne ludor? Quam mea fertilis 
TESTUDO, sı barbas vel incan- 
tare potest, vel inertioreis 
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Kein Eleiner Bufh bloß flraubet empor hinfort. 
Nur ungeheure Waldungen werden dicht 
Vielleicht mit vielen Xeften Schatten 
Streuen, daß unten der Hain zurud raufcht. 


Nie treibt der Keim voreilig zum Stamme; nur 
Almshlig fproßt Dodona fih Eichen auf; | 

Allmählig beißt das. Senkreis zähem 
Boden fih ein, um zu baften fefter. 


Rothbärten felber feßet der Dinge Gang 
Seft ihre Zeit. — Zupf twader indeffen die 
Haarlofen Lippen nur hervos, fanft= 
Zrugig, und meld fie mit zarten Fingern; 


Steih fproßt vol Mitch dir fürchterlich groß ein Bol. 
Schuidürftig mwogt der Liebling auf fluthenden 
Schermeffern; fuchtbar Euhnen Blides 
Sliehen die Mutter, und alle Schweftern. 


Beh! trag des hochumtönten Panütiug 
Schweinborften; fieh! dem hisigen Kiferer 
Längft grauer Vorzeit winkt die Weiden- 


Halle fhon, dir, dem Cleanthes; geh doch! 


Helft Mufen! Welche Schredensgeburt da feh’ 


Ich plöglih? Teium ich? Por! wie fo fchnell mir doch 


Het meine Lyra, Kann ja Bärte 


Zaubern nun, Fann ja die träger fpröden, 
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Promique tardas elicere ex scrobe. 
Flores, RAGUSI; jam fatui micant 





Ignes pilorum; bella jam la- 
aygo tepel, faciemque fuscat, 








en 


ODE XXL 


AD BALTHASARUM MELONIUM, 





Si quando mihi lubricug 
Inter verba jecus melle madentia, 
Aut salsus lepor exeidit; 
Yae}! quam terribilem simus agis caprum, 


Qua morosus obambulas ! & 
Flavent ictericis era coleribus ; 
Frons nimbosa fugit retro, 


Et sparsum maculis- sanguineis jubar 


Lugubres oculi rotant, 

Sin pergam tribulos inserere, et piper; iß 
Toto corpore subsilis, 

Tabcatique natas moestus in ulcere, 


Atqui non ego te, Pepe, 
Admorsu tigridis frangere persequor, 

Gur nasi einis igneus | 15 
Transfumat, tacitis suspieionibus ? 
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Lichtfeheuberzagten loden aus Löchern. DO 
Du blähjtz jest muß (fhon fprüht fie) auch alberne 
Haargluht dich brennen; fchöner warmer 
Milhling verbrämen dein Antlig röthlich. 


Eiw [white 9Te, 


Un Balthafar Melonenweid. 


Meist mich mandmal die Laune zum 

Scherz, dag Worten mit füßträufelndem Honig ba$ 
Anmuthwürzige Salz entfahrt; 

Fil wie wütheft du ftülpfchnauzig den Schnupperbod, 


Stoiperft mürrifh um mich herum! 5 
Gelbfucht färbt dein Gefiht galliger Farben voll; 
Hinter Wolken verfreucht die Stirn; 
Zornglanz bliget dein Aug, mweinet, und biutbefledt 


Kollt es fürdhterlih hin und ber, 

Kommt gar flehend ein Dorn, oder ein Pfefferforn ; 10 
Sahrft du ganz mit dem Harnifh auf, 

Mogeft düfler auf fhwindfüchtigem Mundenbtut. 


Stürmt mein Scherz denn, Melone, dir 
Nah, mit Figergebig würhend zu freffen dic)? 

Nein! — Was raucht denn noch fenrig veil 35 
Urgwohn heimlich erglüht Afche der Nafe dir? 


74 
Non, me sı satıs. audias , | 
Crispari renues. _ Prosttuis virum 
Imbeili querimonia. 
Sarcasımos ciypeo pectoris excipe. 


Verbe nil levius volat. ? 

Cursu, ni retrahas, praeterit alite,- 
Jactatumque per aera 

Ventorum patriam cum Borea subit. 





UDE XXL 


20 


AD TREBATIUM FEROLETTAM. 


CIRCULUS PLATONIS, * 


Duia vero prodest aureus in suis 
Humi cubantıs narıbus annulus? 
Ulamur, utamur, TREBATI, 
Mente data; Superumque munus 


Non foeda strati membra sub ılice, et 
Glandeis avarı frangere Chaonum , 
Nee in volutabro vomentis 
llecebras olidaeque Civces 


Fxerceamus. _ ‚Vescimur aethere, 
Et hospitalem particulam DEI 
Habemus, immensi capacem. 
Ilius, unde furt sub orium 


10 
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Gern (fo hör mich nur etwas an) . 

Liffeft Eräufen du did. Schändlic entehrft Hu dich 
Mann duch feiges Gewinfel. Sat 

£asmen Pfeile empfah Eühn mit dem Schild der drufl. 20, 
Leichter fleugt, als ein Wort, nichts fort. 

Flugs entwifcht e8 im Lauf, hält, man 68 nicht zurüd, 
Fortgefloffen durch Lüfte fchnellt 

Windflug felbes als Gaft Aeolus Höhlen zu. 


3wey urdb:gmamgyigfe Ddbe 
Un Trebatius Feroletta. 


Der goldene King des Platon, 


as aber nüst, aufrichtig geftanden, dem 
Kothehier der Goldring, der ihm die Nafe fhmüdt? 
Anwender, auf! anwenden laßt ung | 
Unfere Seele, des Himmels Gabe, 


Nicht Fchändlich unter Eichen Chaonia’s 
Eanghingeftreet zum gierigen Eichelfraß; 
‚Noch dort im Schweinpfuhl wälzt euch jener 
Stinkenden Eirce, die MWolluft ausfpeyt. 


in 


End beffer, edler. Aether ernährt uns; ein 
Giafttheitchen fchenkte freundlich uns Gott, das den 2.10 
Endlofen Weltraum ganz in fih faßt. 
Seine, der jenes von fihb beym Anfang 


16 


Desecta, gyros et jubar,  illius 
Quaeramus orbeis. — Mira potentiae 
Figura MENS in se reflexae, 15 
Praepetibus super astra pennis 


Non poenitendo nititur' impetu , 
Et circumactum Numinis alyveum 
Micante natura capessit, 
Sidereos imitata tractus. | 20 


MENS, curiosas lucis imagineis 
Yenatur extra; quasque capit, sinu 
Complexa lustratque, et quieto 
Interius subigit sereno. 


Hinc et coloreis alque carentia 25 

Colore novit.  NOVIT et hoc. suum 
NOVISSE, et istud NOSSE rursus 
Circuit, ac meminisse gaudet. 


\ 


Curvum reductae spira scienliae 
A fronte lumen spargit, et alterum 30 
Fulgoris expandit theatrum , 
we is] 2 5 
Terga tuens, graditurgne relro. 


Panthera qualis, cum catulos eques 
Abegit antro, se rotat obviam 


[6 | 
(e} 


Vestigio praedonis, et ve- 
stigia per sua scit reverti. 


ee] 
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Adfchnitt, ja feine flrahlenden Kugeln und 
Kımdbahnen fucht! — In fih, o der Wunderkraft! 
Kreift eignen SH Umkreis die Seele; 15 
Kühneften Schwunges weit über Sterne 


& 


Schwärmt ungeftraften Flug fie mit Ungeflüm. 
Der Gottheit weltumftrömenden Drean 
Zeinkt fie aus Adern der Natur, gleich 
Sternen, die Waffer dem Meere entziehm. 20 


» Sie jaget ab lichtdurftige Bilder der 
Umwelt, und fehleußt Erjagtes in ihren Echoof 
Seft ein; beleuchtet tief durchfchaund dießz 
Drdnet es innen, geheitert ruhig. 


&o, fo nun fennt die Farben der Bilder fie, 25 
Seonnt Sarbenlofes; weiß auch ihr eigenes 
Geiftwiffen; fchaut die Wiffen rüdmwärts 
Wandelnd im Girkel, fi) froh erinnernd. 


Lichträder Ereift ihe Wiffen von innen ber, 
Stirnauswärts Feuer fprühend; ein anderes 50 

Blisftrahktheater fpannt fie rund aus, 
Schaut fi den Rüden, und fehreitet rudwärts. 


©o Erummt der Panther, jagt ibm die Brut aus der 
Felsklufe hinweg ein Reiter, entgegen dem 
Spurtritt des Näubers, weiß dur eigne 5 
Fährte zu treffen die Bahn der Heimkehr. 


ou 
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Hic ille magni Gecropidum Sophi 
PLATONIS ambit GIRCULUS omnia; 
Sagacis exporrecia Jani 
Mensque biceps, Animusque a 40 


Incerta certis, atraque candidis 
Conferre solers; PRAETERITI memor; 
EUNTIS äctor, et FUTURUM 


Praeripuisse dolosus aevum. 


‚ODE Xu 


AD ANSELMUM MASIUM. 
NOVA BATRACHOMYOMACHILA. 


Non: quod Mnesthea, et Antheum, 


Sergestumque, Lycumque, et validum Gyam, 


Ft Sarpedona Dardanum, 


Atque Anchisiaden ingeminat MARO; 


Butenque, et Bytiam, et Capyn, 5 


Immanique trucem corpore Pendarum ; 


Culmen Phocidos occupat: 


Sed quod Semideos captaque ‚Pergama 


Aequarvit parili tuba, 


Surgit Pieriae gloria Mantulae. 10 


Non, quae quisque canat, MASI, 


Sed, quo bella modo ducat ad exitum, 





) 
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Dies — jenes großen Meifen aus Cefrons Stadt, 
Dieg — jener King, der Alles umfaffet; dieß 
Des weifen Janus großer, doppel= 
ftirniger Gert, und die Zmweybauptfeele; 40 


Eudht Licht aus Dunkelm, Weites aus Schmwarzem durdy‘ 
Bergleihung finnvoll; fchaut die EEE 
Greift handelnd Fest ein; fpringt der Zukunft 
Bor in die ferneften Zeiten liftig. 


Drey und zwanzigftie Ode, 
An Anjelm Mafius, 


Der neue Froiämansfrieg, 


SIe 2 ae 
Licht, weil Mnefth und AÄntheus; dann 


Held Sarpedon, der Dardaner, 
Und Aeneas vereint blühen durch Maro; dann 


DButes, Brntias, Kapns, der 5 
Milde Pandarus, fühn frogend mit Niefenkraft; 
Zhront zuhöchlt er im PVhokerland: - 
Sondern mweil er die Halbgotter und Troja’s Fall 


ang mit gleihem Itiombonton, 

Schwanz zum Throne des Rubms Mantun’s Mufe fich. 10 
Niht, was jeglicher finge, Freund! 

Sondern wie man ein End fhaffe den Schlachte nr, thut 


Y 
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Refert.  Sesquipedalia 


Ft nostro resonant nomina celassıico. 


uantis litoribus fremunt 15 
Audax HYPSIBOAS, ct CALAMINTRHIUS! 
Vallum PELOBATES Into 
Munitus subitis objieit hostibus; 
Vastum LIMNOCHARIS lacum. | 
Tristem ne metuant castra famem, meus 20 
In spicas Cereris ruens 
Toti SITOLOGUS providet agmini. 
Si nox insidias struit; 
Monstrabit tacitas TROGLODYTES .yıas. 
Subvertenda cuniculis 95 
Obstant sollicito moenia militi? 
Monteis TYROGLYPHUS cavat, 
Metas Helvetiae rumpere fervidus. 
Quid prosint celeres doli, 
Cui furtum noceat, quid spolium juvet; 50 
Discas ex MERIDARPAGE:; | 
(Quo dux nobilior nec Sthenelus fuıt, 
A parvis animantibus 
Magna exempla capı posse;, Davidides 
Olim de specula monet. 85 


Hine formica pigros ducit ad horrevm:. 
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Noth nun. Namen, die Ellen lang, 
Dröhnt. auch fehmetternd zurie meine Trompete. Wild) 
Große Ufer umlärmt dort der 15 
Hohauffhreyende Eühnfropfigund Münzenheim! 


Sumpfduchmwatende baun aus Koth 

Bollwerk; fhanzen fih ein, ploslihem Feind zum Trug. 
Sumpffreund lauret im wüften Pfuhl. 

Lagern bannend die Furcht traurigen Hungers flürzt 20 


Dort in Garben der Ceres mein 
Weizeinfammelnder, forgt fchlau fürdas ganze Heer. 
Stellt die Nacht ihm dann Hinterhalt; 
Zeigen heimlihen Weg Höhlenbefriehende. 


Leicht durch Minen in Luft gefprengt 25 
ZTrogen Mauern dem flurmlaufenden. Krieger? Der 
Kisaushöhler zerhöhlet aud 
Berge; wählt ja auch Käsberge der Schweizer durd. 


Schnelle Lift, was fie nuße, wen 

Diebitahl fhade, wozu fromme die Beute; der 30 
Brofamräuber, der lehrt es fchon. ‘ 

Zraun! felbft Sthenelus führt beffer fein Heer nicht an. 


Kleine Thiere auch Einnen ein 
Benfpiel werden zu Großthaten, wie Salomon 
Lohrt weit fchauend. Sn Scheunen von 
Nun an Iodte die Ameife die Faulen. — Do 
0 
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Terrarum Dominos apum 

Rex regnare docet. Civibus imperat 
Nullo saevus aculeo; 

Ipsis tuta movet signa Quiritibus. 


Et Cannense piaculum 
Dissensu gemini Consulis editum, 
Varronis rapidı memor, 
Uno se duce, se Consule, corrigit. 


Nungquam tenuia spreveris. 


Num barris minor est Musca Philostrati? 


Cygno Virgilii culex? 
Multum debet adhuc Lesbia passeri. 


Quaedam noctua fert diem. 
' Nonnulli favet et Pallas araneae. 
At tu, Phoebe pater, pater, 
Quo tandem rapies? Desine vilium 


Bellorum stimulos tuı 

Vatis magnanimo subdere pectori. 
Da, sı quid placeo, Phrygas 

Dignos his anımis, aut Agamemnona. 





40 


45 
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Fürften! Völker regieren lehrt 

Euch der Bienenregent. Bürger beherrfht er mit 
Keinem wüthenden Stachel; er 

Nüdt fein Lager zum Schug feiner Quiriten nur. 40 


Sannv’s Opferungsfhladht, die der 

Bepden Confulen Zwift lieferte, macht er dann, 
Denfend rafenden Barro’3, da 

Er nur Eonful und Anführer ift, wieder gut. 


Nie verachte, was Elein. St wohl 45 
Mares Schnad’, als der Schwan Eleiner? Philoftratus 
Müde, Freund, als der Elephant? 
Kleinem Sperling verdankt Lesbian heut nod viel, 


Manche Eule gebärt den Tag. 

Mancher Spinne ift hold felber auch Pallas. — Dod 50 
Du, 0 Vater Apoll, wohin 

Endlich reigeft du mih? Schone die Stacheln ber 


Bettlerkriege zu bohren in 
Natriotifhe Bruft deines Geweihten. D 

Gib, gefall ih dir, Phrnger, mwerth 55 
Solches biederen Sinns, gib den Atriden uns, 


‚ODE XXWV. 
AD PHILIPPUMARAMANDAM. 


Anımum a militia ad Jurisprudentiae studium transferenti 
incorruptae mentis aequitatem commendat. 





Ergo revolves vasta volumina 
JUSTINIANL? Sed piacıdam 'T'hemin 
Ducturus uxorem cavebis, 
Ne pluvio violetur auro. 


N 


‚Majore cura, quam Danaen pater, 
Inchide sponsam turribus. Intimo - 
Nummatus ıllam quisque claustro 
i Forsitan eliciet colonus. 


Quicunque castum Jus violaverit 
Lenocinantis fraude pecuniae; 10 
Legum est adulter. Non et auri 
Eisse velis, ABRAMANDA, magnes, 


Ut te decebat, dum cecinit tuba, 
Traxisse ferrum. Propositi tenax 
Urgebis indagare PUNCTUM, 15 
Quod reperit celebratus IVO. 


Non ın crumena Caesareı latent 
Arcana Juris. Dignius UTILI 
Praesens HONESTUM mentis arcem, 
Non loculos habitat rapaceis. 20 


Bier und zwanzigfte Dde 
An Philipp Aramanda. 
Als diefer vom Kriegsdienfte feinen Geift auf dag Studium 


der Kedtswiffenfhaft hinwandte; jo empfahl ibm Balde die 
Liebe für Gerewtigfeit in einem unverdorbenen Herzen, 


Mint wirklich Gentnerbinde Suflinians 
Duchmühlen? Gut! Doch Themis, der holden, dag 
EHbündnig fehlingend nimm dein wahr, bag 

Diefe nicht fhände der goldne Regen. 


Sorgfamer fhleuß, denn Danad’'s Vater, die 5 
Braut ein in Feftungsthürme Dem innerften 
Burgbau verlodt vielleicht fie jeder : . 
Bauer mit etlichen Gulden dod) ncd. 


Mer immer frech gefhändet das Erufhe Recht, 
Schamlofem Kupplergelde verhandelnd; ein 10 
Chbrecher am Gefes ift der. Sy 
Nur, Aramanda, kein Goldmagnet mir, 


ie einftens, brav! beym Kuf der Zrompeten dich 
Unzog das Eifen. Feft dem. Entfchluß getreu 
Spür immer vorwärts jenen Punkt auf, 15 
Den der gefeyerte Fvo auffand, 


Stekt Kaiferrechtes heiliger Schlüffel in 
Geldbörfen? Nein. — Dem Nugen nod) vorguziehn, 
ZThront offnes Neht in Sxelenburg, und 
Nicht, wo der Plünderer lockt, der Geldfchrant. 20 
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Urunt videntem dona potentius. 
Objecta primis nutibus ‚amove. 
Sı miles in campo fuisti; 
Justitiae gladio probabis, 


Üt aere totum rus spolies, time 
In longa litem ducere secula, 
Malumque, quod Praetore coram 
Una dies poterat levare, 


Exasperandum tradere mensibus, 
Festina mulcet gratia. Si dolo 
Loongas in ambageis reductus 
Mille iluas refluasque technis; 


Nec Zasu, nec scrinia Bartholi 
Reum juyabunt, quaeque tumentibus 
Buccis ad horrorem citabis 

Sacra tul momenta Baldı, 


Amat forenseis lıs Podalyrios, 
Qui, cum laborat vena calumniis, 
Sermone pertentant, ut aegrum 
Ausontiis medicentur herbis. 


Vıdi eloquentem saepe Machaona 

Prodesse causis Jam capularıbus, 
Phthisinque jejunique febrim et 
Pauperiem pepulisse Codri. 


25 


30 
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Gefchenfe brennen heißer nur, nah gefchauf. 
Sag weg mit Einem Winte die winkenden. 
Marft du als Kriegsmann tapfer; gut! dann 
Zeig e3 aud) jest mit dem Schwert der Themis. 


wm 


Scheu armes Dorfland fauber zu plündern, den 2 
Streit hin auf Kinder dehnend, und Enfelwelt; 
Scheu Uebel, Leiht fhon heilbar Einem 
Tag vor dem Prätor, anheim zu liefern 


Heillofem Ausbruh endlih durh Mondenftift. 
Sanft eilend heilt man. Springeft du liftig auf 50 
Ummege weit, jest ber, jest bin dich 
Zerrend im fluthenden Meer von NRänfen; 


Nichts Hilft binfort des Barthol und Zaflus 
Schrank deinem Schügling; nihts, wenn du fehnaubend des 
Bausbads Popanz herdonnerft furchtbar 35 
Heilige Sprüche von deinem Baldus. 


Der Nechtsfireit Tiebt recht3fundige Aerzte, die, 
Krankt fhmerzlih an Schikanen die Ader, dann 
Nedfertig Euhn 28 wagen, Kranke 
Schnell mit Aufonia’s Kraut zu heilen. 40 


Oft Schaut ich redgeibten Machaon aug 
De3 Grabes Schlund wegraffen Prozeffe; fah 
Schwindfuht und Armuth, fah auch Fieber 
Serne dem hungernden Codrus treiben. 
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ODE XXV. 


ENTHUSIASMUS, 


Anno 1658. 





Evan! quam feror in specum? 
Audivit mea vota Aonidum Deus? 
Audiyit, Feror in specum 
Plenam fatidieis fluctibus, Evoe! 


Toto numine turgidus 


Incumbente tremo. (Juod patior, novum est, 


J ucundusque dolor, Juvat 


Insanire, juvat cum Furis novem, 


Et Musis trıbus. Evoe! 

Latonae soboles me mihi surripit, 
Immensum tamen in chaos 

Rapto fata Pater praescius indidit, 


I pubes Alemannica, | 
I felix aciem sternere Balıkieam. 
Eheu! tarda venis.  Subit 
Collectis potior Suecia vıribus. 


Quis Lunae residis procus 
Turcas Odrysiis finibus evocat? 
Hostis tendit. in Austriam. | 
Cursum belligeri sistite Pannones. 


10 


19, 
[Br 


| 89 
Günf und zwanzigfle Dde 


Enthufiasmus des Dichters im Jahre 1638. 


San! welche der! Grotten — (mo 

Schmweb’ ih? — Hatmich erhört endlich Apokio? — Sa!) 
Die peophetifche Sluthen mwogt, | 

Diefe reißt mich hinein ungeftim.  Evoe! 


Bol zum Berften vom ganzen Gott 5 
Beh ich niedergedrücdt. Neu ift mein Leiden, und 
Ueberfelig mein Schmerz. Entzüdt, 
Wild entzuckt mit den neun Jurien, und den dren 


Mufen raf ih nun. Evoe! 

Ganz entraffemich mirfelbft Phöbus, und ffürztmich in’s 10 
Meltenchaos. Doch fuhr, mir das | 

Shidfal künftiger Zeit Eündend, der Vater in 


Mih. Teutonia’ Sugend, auf! 
Geh, das balthifhe Heer glükflih zu würgen. Ad! 
Näher rüdt es fhon; — Famft zu fpät. 15 
Schweden tregt mit der Kraft feiner verftärkten Mad. 


Teepend Luna, die träge, wer 

Nimmt das türkifche Land endlich dem Sultan? Auf 
Deftreih fpannen die Feinde fchon. 

Ungarn, Söhne des Mars, werft fie nah Haus zurüd. 20 
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Vastantur Babylonii ; 

Ihraces Susa premunt. Cur refluit Tagus, 
Aurum trudere debilis ? 

Spumosos agitat Sequana vorliceis, 


Torrens ire superbior, 25 
. Et permista tubis arma minax om. 

Jam Rheni trepidant aquae. 
Victum, ni properes, Dux, cave Saxonem. 


Martis vertitur alea. 
Tu captus traheris visere Franciam. 30 
At famosa quis Italus 
Villae praevehitur septa Theoniae? 


Forti res geritur manı. 
Vindex Caesarei 'strenuus agminis 

Maetatas super hostias 35 
Infecit gladios sanguine Gallico. 


Truncı cum jugulis cadunt; 
Sectis sparsa jacent Lilia crinibus: 
Messis densa cadaverum. 
Dunkerkana natat classis ın aequore, 40 


Hollandosque fugat, fugat. 

At non Cattigenae prociduum marı 
Submisere genu, neque 

Despondent animos; damna Britannico 


gi 


Ded Tiegt Babylon; Thrazier 
Dreffen Sufa. Warum firömt nun der Zajo, fein 
Bold zu drängen erfhwacht, zurüd? 
Strudelfhäumungen dreht her fon die Seine; ein 


Berafteom brauft fie noch flolger, mwälst | "25 
Drohend Waffen und Kriegshörner durchmengt. Des Nheins 
Slutben zittern fhon bang. Wenn du, 
Teldherr, zögerft, befiegt danket dir Sachfen nicht. 


Mars wirft wendend das Mürfelfpiel, 
Frankreich fchleppt dich zulest fort als Gefangenen.. 30 
Hoch, was fprengt aus Ftalia 
Dort bey jenem Gehöf Theons vorbey? Um den 


Sieg Eimpft tapfer die Hand. Der das 
Heer des Kaifers mit Wuth rüchet, befprißt auf den 
Abgefchlachteten Opfern mit 35 
Frankreichs Blute die Mordfehwerter; dem Mürgerftreic) 


Ballen Numpfe fammt Kehlen; auf‘ 
Adgefhnittenes Haar freut er die Bikien: 
Dichte Ernte von Leichen, ha! 
Schiffe wimmeln von Dünfirhen auf Meeren rings; A0 


Holland fliehet vor ihnen, flicht. i 
Doc der Catte verfehmäht, nieder fi eisen in’s 

Meer um Gnade zu flehen, und | 

 Zrost nur Eühner, gewinnt Nugen aus Schaden an 


y2 | 





Compensant sua litore. EN ; A5 
Vos Tartessiaci currite remiges, 

Dum celemens favet Aeolus. 
' Sed cur negligitur flehilis Alsata? 


Qui salvum cupis Imperi 

Immotumque caput; protege patrıa |... 50 
Urbem in rupe sıtam.  Fames 

Expugnat. Sed et o tristibus,.. Anglia, 


Moerens fluctibus innatas. 
Quo te corripiet Scotia turbine ? 


Belli, credite Teutones, | N 
Nullus finis adhuc. Nam Catalaunia. 


ODE XxXVi. 
GAUDIUM BONAE MENTIS. 


Carmen geniale, decantatum. Warenbergae. 


Nullo notarı crımine, nil sıbi 
Conscire: Diis est ante diem frui , 

Potare totis piena rıpis 
Gaudia non modica phaselo. 


iHlum Syene torrida frigidis PAARE En 
Obnubit umbris, et Mero& tegit 
Luco, migraturumque vernus 
Trans Scythiam comitatur acer. 


= 


Englands Ufern noch obendrein. 45 
Lauft, tarteffifhe Schiffiuderer, Tauft, fo lang 

Günftig lächelt euch Aeolus. 

Dod, was hört man mic mwehflagenden Bayer nit? 


Du, der wünfchet dem Haupte des 

Keiches erwiges Deil, fhüse die Stadt, auf der 50 
Väter Felfen gethürmt. Es fiegt 

Hunger. Aber auch Schmerzfluthen nur [hiwanfen dich, 


England, traurig umher. Wohin 

Neift dich endlich der fhottländifche Wirbelftum? 
. Glaubt mir, Deutfhe, dem Krieg ift Fein 65 
Ziel gefegt noch; denn rings fpudt Gatalaunia. 


Sechs und zwanzigfte Ode, 
Die Freude eines guten Gewiffens. 


Ein feitliher Fubelgefang, abgefungen zu Warnberg. 


Sem jeder Schuld Schandfleden und rein fi fern, 
Heißt Göttern Umgang pflegen nody vor der Zeit; 
Heißt ganzen Luftfirom vollen Uferg 
Zrinken aus raumigem Sreudenfahne. 


Shn hält die Gluht Syene’s in Elhlende 5 
Luftfhatten; ihm haucht Meroes MWüfte hold 
Hainkühlung; ihn geleitet Frühlings _ 
Luft, ob er wandert au fern am Nordpol. 


Frons laeta semper puraque nubium, 
Gratique risus, et decor, et sales 
Docto verecundi Falerno, 
Et facili lyra tacta nervo 


Suadent amicum dicere Cynthium. 

Seu fracta coeli porta tonet super 

Cervice, seu subsidat Orbis; 
Stat tamen in media ruina, 


Mandante Sulla, qui subit innocens 
Curvi volanteis aequoris insulas, 
Mutabit Acgaeum Lucrino, 
Jam patriae melioris hospes. 


De pane furvo scinditur attagen. 
Manant lutosis vina paludibus. 
Civis sui sorbebit exsul 
Socraticas hilarıs eicutas. 


10 


15 


Stets? frohe Stirn, und immer von Molfen reinz 
Bol Huld fein Lächeln; lieblicher Reiz; der Ned! 
Anmutbgewürztes Salz bey mweifen 
Wein, und die Syra mit holdem Anklang 


Stimmt Preisgefang der Freundfchaft Apsllo’s an. 
Laßt Himmelspforten Erachend nur flürzen- auf 
Sein Haupt; den Erdkreis tief entfinken: 
Mitten in Zreummern doc fleht er ruhig. 


Wis Eulla, wird der Reine, verbannt auf die 
Meerfturmverwogten Infeln, den bafifchen 
Lufife fo gern mwegtaufhen für Aegäer- 


Sluthen, fhon Saft von dem befern Heimtand, 


Vom fhmwarzen Brode fchneidet der Meine fein 
Kebhuhn; aus trübem Maffer entquillt ihm Wein. 
Sih Bürger fhlürft auch Iandverbannt er 
Heiter de3 Sokrates Schierlingsbecher. 


05 
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ODE AXXVH. 
AD PAULUM WALTENHOFIUM. 


Dehortatur Narciıssum a Philautsa. 





Mater Venustas plena ferociae, 
Crinita flavi verticis annulis, 
Suas honoratura doteis , 
Quam fragili male fidit aevo ! 


Dum floret, omneis despieit, altior 5 
(Juocunque morbo, seque licentius 
Procatur, et vivo renidens 

In speculo sibi nubit ipsi. ı 


Scd stulta formae copia mutae, 
Quid praeter umbras gignere mutuas 10 
Posset? Quid Iphis ex Ianthıe 
Nupta sua generavit olim? 


Ütcunque soli, PAULE, tibı places; 

Amas amantem, non tamen alterum 
Errore quam grato juventae , 15 
Tam sterili vacuoque laudis. 


Ducenda VIRTUS. Huic thalamo tuos 
Comitte vultus; hujus in aureis 
Optanda nascetur lacertis 
Gloria et indubiam secutus 20 





Aht und zwanzigfie Ode 
An Paulus Waltenhofer. 


— 


Der Dibter mahnt einen Nareig von der falfben Selbitliche ab. 


Die Venus-Huld, bahträchtig mit Uebermuch, 
Und blondes Haur auffräufelnd zu Loden, um 


Stolz ihren Leihfhmud mehr zu pußen, 
Leider, tie traut fie der Spanne Lebens! 


Ou 


Sung alles fchnöd verachtend, als wäre fie 
sten jeder Krankheit, buhlt fie nur dreifter um 
Sich, lächelt, eine Göttin, hold im 
Urffenden Spiegel fich felbft ats Braut zu. 


Der dumme Spiegel, welcher die Schönheit borgf, 
Was, außer Schatten, zeugt er zum Gegenbild 2 10 
Was hat die Schöne Sphis, ihrer 
Santhe vermählt, denn gezeugst vormals? 


Hör, deutfcher Schn! Gefällt du nur dir wohl; nicht 

Liebjt Andre du, nit lieben auch Andere 

Dich; irreft Jugendirren, reizvoll 15 
Seylih, als ebenfo Iob= und rukmies, 


ed 


D fiey die Tugend! Ihrem Gemah vertrau 
Kühn deinen Bid. Ihr goldener Mutterfchoof 
Zeugt einftens wänfhenswerthben Ruhm dir, 
Zeuget dir Ehre, die ihrer ächten 20 
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Honor sorerem., Tune adeo meo 


Dicere versu nobilis, et canam 





Fuisse tanti, non fuisse 


Degenerem facieque turpem. 


l 


Virtutis expers forma quid impetrat? 25 


Qua spe superbit, post breve lilium 
Perire vel languere jussa, 


Triste gravis spolium senectae? 


Haec bruma vernas, haec subigit rosas.., _ 
Ledaea certe 'T'yndarıs angitur, 0 020 
Et moeret intricata rugis; 


Bisque rapi poluisse secum 


Miratur, cheu! multa putans anus. 
Formosa quondam, dum steterant genae, 
Et flamma venalis, Corinthi 


Dt 


© 


Insemuit niıve sparsa Laıs. 
5 





Sternfchweiter nachfolgt. Süngling! au mein Gefang 
Soll preifen deine Tugend; id finge dann 
Lob deinem Ruhm, dag deutfcher Ahnen 
Merth du gemefen, und fhon vom Antlig. 


Strahlt Tugend niht aus fehönem Gefiht, was bleibt? 
Nichts. Armer Stolz, was hoffeft du? Dauret wohl 
Lang deine Lilie? Muß nicht fie au 
Welten, ad, traurig des Alters Beute? 


Knidt Frühlingsrofen diefer April nicht ab? 
Zief wühlt der Gram in Helena fihelih; mare 
Sie trauret, rings umjlarrt von Runzelnisintl 
Ztweymal geraubt fichzwfehen, fiaunt fie 


Derftummt, an Schönheit alt, undsan Meisheit jung. 
Einft. Shen, da Jugend firogte dem MWangenpaar > 
Seufzt jene feile Flamme Corinths, = 
Xais, die arme mit fchwerem Schneehaupt. 
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ODE XXX. | 
AD JULIUM THAMESINUM 


Non deleciari se fracto et molliore 'eantu. 








Oseines sectos,' THAMESINE, . laudas, 
Colla torquatos, eleo nitenteis 
Guttur ac vocem, numerosque  steicta 


Concipis 'aure, 





Utque te credam minus imperitum 5 
Judicem, juras: nihil eyiratis 
Dulcius cygnis;  etiam Caystri 

Reddere .ripas. 


Non ego mollis eathedrae patronus. 

Viva naturae placet et virilis 10 

Vox mihi, non quae Phrygis usta ferro, 
Fractaque timnit. 


ila, seu nostras ıimitata chordas, 
Seu tuam, solers Philomela, Musam, 
Implicet questus, et amoena fiens sus- 15 





piria lıbret: 


Praefero verae gemitum columbae. 
Oris imberbeis citharas et emtum 
Carmen argento teneri Spadonis 
Molhus odı. 20 
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Ren Wenn dpa angagte: Dd ea 
An Zulius TShamefin. 


Der Dichter fpricht fein Mißfallen an dem weiclichen and ent: 
nervten Sefange der Verfihniftenen aus. 


Mar, dich entzückt der verfchnittne Sänger, 

Deffen Dalsgefhmeid, und der Otimm’ und Kehte 

Delesglanz dich, reizt, daß du Zonen fpigeft 
Zaufchende Ohren. 


— 


Schwörend dringft du mir den Drafelfpruh auf: 5 
Ueber Schwanenfang, der entmannt, ach! Fann vH 
Nichts an Schönheit gehn; auch Canftrus Ufer 

Hallen nicht füßer. 


Schweig. Ich bin Fein Freund von Empfindelenen. 

Mannbarftarke Stimm’ der Natur gefällt mir; 10 

Die der Eifenbrand der Barbarn verffimpert, 
Klingelt gebrochen. 


Pyra, deinen Klang mag erfünftein jene; 

Deinen Kunftgefang, Philomele, Tone 

Niefelnd Elaglich Thon, Melodeyen wenend, 15 
Zrillernd in Seufzern: 


Zurteltauben hör ich doch Lieber gieren. 
Eithern, ohne Bart aus dem Dlund gelallt; um 
Geld erfauften Sang des verfchnittnen Meichlings 
Daß ich, mehr Weichling. REN 20 
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"FODE:IXNX. 
AD CANUM VIRNIAM. 


' » 
Teetum et multiplicem agendi modum reprehendit auctor. 


y 





Tu plaudis tibi, VIRNIA, 
Arcano taeiti pectoris in sinu, 
Introrsumque reconderis, 
Et gaudes habitare in cochleae modum. 
Sermo, : quem timide jJacis, 5 
Secretum redolet triste cuniculi 
Talparumque cubilia, 
Fors dicı cupies alter ORANGIUS, 
STRADAE portio nobilis ? 
Namgque illum penitus sepositam ferunt 10 
Mentem, ielaque consili 
Celavisse decem cratıbus abdita. 
Vasto navis in aequore 
Persulcantis aquas, et volucrum via, 
Reptatumque jugis iter 15 
Deprendi poterat certius änguium. 
NILI et NASSAVI caput 
Ejusdem populis impenetrabile 
Credebatur originis. 
Haerebant latebris verba tegentibus, 20 
Et ceu Phidiaca manu 
Cordi insculpta forent, praeter OQRANGIUM 
Nemo guttiure moverat. B 
‚ Virtus haec nimia est, et vitium prope. 


55) 
u 


Malis in ‚medio situs 
Dispensare tuum, CANE, silentium. 
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Dreyßigfte Ode 
An Canus PVirnia. 


Der Dichter verdammt jene verfiedte und Faufend Schleihwege 
juhende Handlungsweife. 


Beyfatt Elatfcheft du jauchzend dir 

Tief im heimlichen Schooß fchweigenden Herzens, und 
Ganz nach innen verftedt, wie ein | 

Schnedenhäuster, fo ziehft froh du die Hörnlein ein. 
Deine Rede, die furhtfam Ereucht, 5 
Niet nad) Winfeln des Stallhafen, nad) finfleren 
Maulwurflöchern im- Erdengrund. 

Lot vielleicht dich der Huhm eines Dranien, 
Strada’s Föftlicher Quinteffenz ? | 

Sener nämlich verbarg (fagt man) allganzlih 3 10 
Planes Pfeile und feinen Geift 

Tief; ihn dedten noch fchlau hundert Safchinen. Die 
Spur des Schiffes, auf ödem Meer 

Fluthduchfreihend; die Blisgängez; den Boaelflug, 
Und befrochenen. Schlangenweg 15 

Hoch auf Zelfen, das fand leichter man. Jedes Volk 
Hielt die Quellen des Niles für | 

Unergründlich verfteet. Aber Dranien 
Mar dem Klügften ein neusr Nil. 

Stumm in Winkel gebannt fledten die Worte, und 20 
Nie von Phidias Kunftlerhand 

Eingemeiffelt ins Derz, zwang nur Dranien 
Seinem fotternden Mund fie ab. 

Heißt das Tugend, fo weit treiben DVerfchloffenheit? 
Nein! — Geh lieber den Mittelweg; 25 

Schweige, rede mein Freund, alles zur rechten Zeit. 
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Ut nunguam muliebriter 

Pertuso liquidus currere dolie; 
Sic nec pectoris aenei 
E Custodire tenax omnia moenibus. 50 
Nullam mens bona januam, 

Nullum limen habet; publica regibus 
Spectari metuit nihil, 

Audax in medio stare satellitum. 


ODE XXX. 
AD NICOLAUM FERONIUM 


Quacdam sapienter tacenda fortiter esse dissimulanda. 


Dicchn: probetur vitreus inspiei, 
Non tu, FERONI Provida nobii 
Natura non frusira negavit 


Perspieuas anımo fenestras. 


Velanda quaedam nube silentu 
Intra Senatum.  Provida fervido 
Secura sunt sub denie verba; 
Lubrica destituunt loquenleis. 


Miscere sermonem est popularia 

Miscere telis proelia tinnulis. 10 
Periculosum cerede saevı 

Alloguium genus esse. belli, | - 





“ 


Kiemals fprudle mir hefenlog 

Aus durdhlöchertem Faß weibifch; "ycd fperre nit 
Kedes Rischen der ehernen 

Bruft hartnädtig mit Schugmauern. umthärmend ein. 50 
Niemals fchleicht, fih verftedend, ein 

Guter Geift in ein Haus. Königen zeiget fich 
Herzhaft offen ein Biedermann. 

Mitten fchreitet er hin unter Irabanten Eühn. 


Ein und dreyßigfte Dde 
An Nikolaus Feronius. 


Manches, was weislih zu verfhweigen jey, folle man Tähn 
verheimlichen. 


Sort Bachus mag, nicht du, in die Mette glas- 
Duchfcheinend feyn. Die weife Natur bat nidt 
Umfonft verfagt dem edeln Geijte 
Senfter, durch die man ihn [hauen Ffünnte, 


Derhülfen müften manden Senatkefchluß | 5 
Des Schweigens Wolfen. Faulend aud, wuht das Wort 
Gut unter Zahnaufgährung. Nie Eehrt 
Wieder ein Mort, das engfhlüpft den Lippen, 


Mortführer führen heftig mit fehnarrenden 
Mundpfeilen Kriege. Eine gefährliche | 10 
At wilder Schlacht, traun! ift eg, alu! 
Nahe gerudt, und zu traulid fhmwasen. 


€ 
Ne garrientem spicula saucient, 
Canat subinde et lingua receptui. 
Fors mille fraudeis in reduclis 


Hannıbal insidiis locavyıt. 


Sit praeses oris Sıgalion tui. 
Cavebis ıllud dicere: SUB ROSA. 
Quod ipse nequidquam silebas , 


Scilieet id tacıturus alter. 


f 5 S:.% 3 
Non et quibusvis aurıbus Arcadum 
Seereta pandes taedıa. Pectoris 

Clausi sepulerum vincit omneis 


Yuris opeis violaeque odorem, 


Hummata sub quo probra, calumniae, 
Injuriaeque et dedecus ultimum, 
lraeque vindictaeque foetent 
Funera et invidiae cadaver. 


15 


en Zen Duh 
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Soll Pfeitgefhoß den Schmwäßer nicht wunden; zum 
Rüczuge jest gleich blafe die Zunge ihm. 
Vielleicht verfteckte taufend Weiter 15 
Hannibal, laurend im Hinterhalte. 


Steund, deinen Mund beherrfche Gigalion. 


‚Sag ja ride: „Unter Rofen nur bin id hier,” 


Was felber ausgefhwagt dein Mund, wird 
Steylih ein Anderer feft verfhweigen! 20 


Vertrau auch jedem Tändlihen Ohr nicht, was 
Geheim dic Franke. Das Grab der verfchloßnen Bruft 
Macht Löwen zahm, befieget alle 
Düfte der Veilhen und Tonnen Weihrauhs, 


Menn dort beerdigt liegen CS chikane, Schmad, 3 
Mishandlung, Zodeskränfung der Ehre, Zom, 
Neid, Nahe, ftill im Herzen, wie im 
Sarge verwefend, und übel riechend, 
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‚ODE. XXXH. 
AD ARISIUM MOSCHUM. 


Aetatem factis, non annis extendi. 


1 





Hucc senem dices, ARIST,  beatum, 

Cana non cujus numeratur aelas, 

Sed velut conchae lapis aestimalur 
kkarus Jaspis. 


Integras parvus lapıs iste rupeis 
Plurimas unus pretiosa vıncit 
Gemma; nam deteis breviore gyro 


Contrvahit omneis. 


Ste dies vitae sapientis una 


Kiiille studterum superabit annos; 


= 


Sic anum prudens fatuam puella, 
- Uva labruscam. 


Esse multorum est, et habere corpus. 
Vivere ad pauces venit. Hujus usum 
Sola mens caeco scelerum tumultu 


Libera praestat. 


Rt 


10 


a 
a 
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3wey und dreyßigfte Ode 
An Arifius Mofgpus 


Der wahre Merth des Kebens beruhe nicht auf einer Anzap! 
vieler Sahre, fondern fhöner Thaten, 


Deeife jenen Greig für beglüct, der edler 

Ihaten reich den Werth nicdyt von grauen Fahren 

Borgt, und gleich der Perle im Schalthier gilt für 
Seltenen Jaspis. 


Diefer Eleine Stein ift allein auch mehr, als 5 
Ganz ein Felsgebirgz denn er fiegt an Werth als 
Soelitein, und eint au im engern Keeife 

Ale die Shäße. 


So-befiegt Ein Tag, den der Meife Tebt, der 
Thoren taufend Sahre; das Euge Mädchen 10 
©o die alte Närrinz die Fraube taufend 

Sauere Schlehen. 


Viele Eimmert nichts, als ihr lieber Körper. 

Wenig leben fo, wie man fol. Bewahrt vom 

Blinden Laflerflurm nur dag Herz euch frey; ihr 15 
2ebet dann wirklich. 


PP m 
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ODE. XXXW. 
AD, MA CHEM 


In die natalı, 


Cum aestivis feriis Ebersbergae. moraretur. 





Soror Galeni, _vivida sanitas. 
bi dicatı corporis, hue ades, 
Hiuc Gratiarum quarta,. Divis 
Juncta tribus ‚ MACLES, , sonoros 


Molire passus.  Ostia pandimus. 
Dilecta priseis vatibus, ac Deo 
Spirante facundoque plena. 
 Flecte, meum subitura limen , 


Hue flecte currus. Nil vetitum-tuis 
Videbis usquam legibus; omnia 
Ex arte respondent Magistrae; 
Molle nihil, tenerumve tactu. 


Intra. Quid haeres? Tu Polyhymnia; 
"Yu duleis olim Terpsichore mihi; 

Nunc major ipsamet Minerva, el 
Delicium gracilis poetae. 


10 


Bier und dDreyßigfte Ode, 
An Die Magerkeit 


am ehuıtsrageves Viihterß, 


als er fih in den Sommerferien zu Ebersberg aufhtelt. 


Du Schwefter Galens, Leben gefunder Kraft: 
Ginhauchend deinem Pflegling, o Eomme doch 
Du vierte Huldin fammt den dreyen 
Göttinen, Magerkeit, holden Anklangs 


Annahend. Offen winkt dir die Zelle fchon; 
Lieb frübern Dichtern, ftromt fie begeifternden 
Hauch Gottes, ferömt beredte Gottheit. 
Lenfe doch jest, mein Gemad) befuchend, 


Her deinen Magen. Nichts, was verboten dein 
Ausfpruh, wirft irgend fhhauen du; alles, wie 
Du lehrit, ift Eunftgemäß beftellt, und 
Alles entfernt, was fi weich und fett fühlt, 


Komm. Wie, du zögerft? Du Polyhymnia; 
Du fonft au meine füße Terpfichore ; 
Ssest größer mir, denn felbft Minerva, 
Einzige Luft dem gefhlanfen Dichter. 


15 


ODE, XXXY. 


ADPAULUM RIVERNAN, 


STOICAE SECTAE 


InfunereAälberti, F.primoseniti. 


Consolatio Stoica. 





P AULE, ne fallas anımi dolorem; 

Vince. -8i.totum caput. irruenti 

Ofleras, ‘nec te maculosa signet 
Lacryma,  vinces. 


Fallitur tantum gemitu paternus 

. Moeror incluso, minuique finsit ; 

Interim pelli negat, et medullas 
Obsilet imas. 

Mater, amisso velut orba foetu | 

Tigris, obstanteis furıt ie contra; 

Ärzter- wratis metuenda funus 

ie - Imputat astris. 


Dumque ploranteis oculos resolvit, 
jAe super ripas sinit evagari; 

» Vana leniri putet, et tepentem 
Cedere luctum. 


Tu pater, tu vir meliorgue conjux, 
Nee nihil nostris madefactus undis; 
Majus in mortem subitosque casus 


Hobur habeto. 


> 
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Sunf und dreyßigfie Dde 
An Daulus Riverua, 
einen Anhanger der teifhen Philefophie. 
Beym Tode feines "erftgebornen Sohnes Albert. 
Ein stoisches Troastgezicht. 


m 





Freund, verbirg geheim nicht den Geelenfummer; 

Sieg. Den Schmerzanfturz wenn du frey mit ganzem 

Haupt empfahft, und nicht mehr die Thranenfpur dich 
Tiedet, dann fiegit du. 


Nur umfonit betäubt dein verfchloßnes Seufzen, 5 

Vater, deinen Schmerz, und du träumft blos Lindrung. 

Kühner trogt der Gram nur indeg dem Bann, wurmt 
Sinnerftes Mark durch. 


Einer Tigrin gleich, die beraubt der Sungen, 

Kaft den Freund, der naht, ah, die Mutter an; die 10 

Mutter fhredt, als Schuld von erzürnten Sternen, 
Sordernd den Albert. 


MWührend quellenvafl fih das Aug ihre auffchleußt, 

gern dem IThrönenrand dann enifchmweift; weh, hofft fie 

Linden Zrojt umfonjt, und der heißen, Kummer 15 
Sluthen Entweichung. 


Vater du, du Mann und der begre Gatte, 

Dem auh Sch zumeinte des Mitleidg IThränens 

Kühner gegen Tod, und mas plöslich Herffürze, 
Nüfte dir Starfmuth. 


ae) 


"Diluit fletus mala, non trucidat. 
3 


Si vel abjectum genus, atque sexu 

Molle solarer, vel ineruditum; 

Mar hpi ıiıoarp 

lecta plebejo quoque mitigarem 
Vulnera panno, 


[ar } 
Kr 
\ 


Sirenuis quondam generosa cincte 
Corda praeceptis, age, PAULE, toto 
Mergere Fato. 


Umbra ne turbet reditura somnum; 
Incuba Stoae, placidumque dormi, 30 
Qualis Alcides latus audet accli- 

nare leonı. 


Haec vigil tecum: Quid enim mearum, 
Coelites, rerum stomachatus unquam 


Subtraho vobis?. Patet omnis arca, 35 
Insuper ipse. 
Vestra sunt, quae nunc mea dico, vestva. 
Venit a vobis soboles, et uxer, 
Dos, opes, fundi, fodes, 'ara; vestrum 
40 


Omnia munus. 


Utimer.  Sed.si data, qui dederunt, 

Unico reddı voluere nutu; 

Antequam cogat rigidus satelles, 
HReddimus uliro. 


rd ein Vöbelberz, und was zagt, ich tröffen, 
Dder wen noch fremd die gelehrte Bildung; 
Lindernd legt’ ih um auch Plebejer = Heiltuch 
Heimlihen Wunden. 


Leid wird blos erweicht, nicht erfauft duch) Thränen. 25 

Du, dep edle Bruft noch umgürten firenge 

Lehren; auf, mein Freund, in des Chidfals Abgrund 
Zauche mir nieder, 


Soll die Nacht mit Schlaf dich erlaben; geh, und 
Stube, fhlummre fanft mir in Zenons Hallen 50 
So, wie feinen Hals der Alkide dreift an- 

fchmieget dem Bergleun, 


Zvöfte wach dih for ,„„ Was von meiner Habe, 
Gott, mein Herr, entzieh ich dir murrend je? Dir 
Schlie$ ih feinen Schrank; ja ih felbjt auch offen, 


35 
Deffne dir jeden. 
Dein, nur Dein ift, Herr, was ich mein berame. 
Frau, und Frauengut, und mein Kind — 8 kam von 
Dir nur. Haus und Hof, und die Felder — Alles 
Leiheft nur du ung 40 


Kindern mild. Do will e8 zurüd der Water; 

einen erjten Wink fon befolgend, wart ich 

arten Büttels Zwang nicht erft ab; nein! gerne 
Geb ih zurid 8. 


&s 
ce 
©: 
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Lex diem cunctis statuit supremum. 

Ergo mortalem genitum sciebam ; 

Ergo me proles mea non fefellit, 
Fida parenti.- 


Quo sub occasum fluet omnis aetas 

More torrentis rapidi, praeivit. 

Per iuos Maneis tumulumsjue, Fih, 
Sponte sequemur. 


Qui mori non vyult, moriente mundo; 

Stultus, äut vitae nimis est ayarus, 

Hanc, DEUS, testem tibi me resigne 
Nudus ad Aram. 


Tolle vel dona; refer, aut omitte; 

Qui nihil contra meditetur, adsum. 

Damna, seu justum pariter capacı 
Annue lucrum. 


Lancis in parteis utriusque vergo. 

Vis, ut heredem generis relinquam? 

ÖOpto; si mayis, cariturus omni et 
Fortiter orbus. 


Talıs audirı solhtus, RIVERNA, 

Fata terrebis. Dolor involucrum 

Rumpet, et tristes inimica vertent 
Agmina curae. | 


50 
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AUles muß vergehn; denn fo wills da3 Schidfal. 

Afo flerblih warft du, mein Sohn, ich wußt es5 

Ufo täufhteft, Kind, du mich nicht, gar fromm dem 
DBater ergeben. 


Gingft voraus in’s Grab, mo vertröpfelt Erden- 
Leben fchnell, wie flürzt vom Gebirg der Maldftrem. 
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Bald duch dein Grab, Sohn, und duch deine Manen 


Tolg ich dir gerne, 


Mer den Tod verwünfcht, wenn die ganze Melt flirbt; 

Sit eın Thor, und geizt noch zu viel nach Rufthaud). 

Hier, mein Gott, erklärt ich die offen, fohntog , 
Dffen am Hügel. 


Nimm Gefchenke; aib fie zuriick, bebalt fie; 

Sieh, hier ftch ich, Herr, nicht dagegen murrend. 

ZFeifft Verluft, Gewinn mich; 0 beydes nehm ich, 
Minke nur, gleich gern. 


Deiner Mage folg ich auf jede Seite. 

MWiltft, daß meinem Stamm nod ein Erbe lebe; 

Kl auch ich; wo nicht, daß ich ganz verwaif’, bin 
Zapfer ich erblog.’ 


Solche NKeden, Freund, find.dem Schikfal fchredbar. 
Sich! 88 wird dein Schmerz durch des Herzens Bande 
Brehen; fortzieht Feindlegion der fhwarzen, 

Traurigen Sorgen. 


6 
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Ipsä, quantumvis levis, erubescet 
T'orva Fortunae facies sinistrae; | 70 
Teque migrabit quatiens relictae 

Limina portae. 


Mene contemtam? gemuitne leti 
Pressus aerumnis,- oculumve jlexit? 


Cedo. Quid surdis Sipylum flagellis 7 


a 


Verbero saxum ? 
ODE XXXV. 
AUCTORIS MELANCHOLIA, 


Quum e campis redux audiret Brisacum a Duce 
Vinmario occupatam. 


HoRATIANAM da citharam, puer, 
Unco refixam parietis; alteram 
Vocalis argenti, nec illam , 
Munus arundineum Menalcae. 


an 


Relingue buxum. (uam propior mödo, 
Boeote, tangis, diripe postibus. 
Nescis tot exploratus annis, 
(Quas lacrymans animique mocstus 


Amem Camoenas? Tum foribus quoque 
Clausis memento ducere pessulum. - AO 
Nolis apertum, me gemente 
Tristia, vestibulum patere. 
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Eeibit, au neh fo frech, wird dns Mißgefgid den 
Graufen Blid fhamroth auf den Boden flarren; 70 
Fahrt smipört zum Haus dir hinaus, zerfhligt die 
Pforten beym Abzug. ' 


Mie, verböhnt mich fehn? Hat geftöhnt er, Ted, von 

Deinem Gram gebeugt? nur ein Aug verrüdt er? 

Sort! ih geb. Was peitfch’” ich mit tauben Eeiseln 
Sipylus Feisklog? 


4 





Schs und deeyfigfte Ode 
Melancholie des Dichters, 


als er von einem landlihen Spaziergang zurüdgefehrtvernahn, 
dag Bretiah durh Bernhard von Weimar eingenommen fer 


Se, Knabe! Flakkus Lyra herz; hangt dort am 
Wandnagel. Halt! die andre von Silberflang, 
Die mein’ ich ja; nicht, die aus Scilfrohr 
Einftens Menalkas mir fchenfte. Hörft nicht? 


- 


Lag meinen Bur. Bift grad’ mit der Hand daran. 3 
Greif, dummer ung, greif zu; die entreiß der Wand. 
Eo lang fhon Diener, wie, nicht weißt du 
Melhe der Mufen bey Sram und Ihränen 


sh liebend pflege? Schleuß auch die Thüre; zeud) 
Den Riegel vor; ich fag c8 dir noch einmal. 19 
Laß ja nicht offen ftehn, da jest mein 
Kummer in Trauer erfeufzt,. den Vorhof. 


120 


Lessum doloeri molior: URBS NISI 
CUSTODIATUR PRAESIDIO DEI; 
VALLUMQUE TURRITAEQUE FRUSTRA 15 
EACUBIAE STATUENTUR URBIS, 


Ergo BRISACUM, Teutonici Jovis 
Tarpeja rupes, decidit in manus 
BRENNIL Puer! quis fila solvit, 
Et numeros male feriato 20 


Turbavit ungui? Nil sibi consonat, 
Fideis reducat natus ad Aufidum. 
Me taedet insani laberis, 
Fer eyathum, et cithharam repong, 





ODE _ XXXVI, 
AD GERMANOS, 


um sub ipsa Bacehanalia Suecus Germaniam vastaret, et 
Turca. occasione belli eivilis in Hungarjaın 
Austriamque irrupturus timeretur. 


Ardernus armis quaerere perdita? 
Non ille certe, qui prope dolium 
Spumantis ad fumum lagenae 

Et patriam :sedet unctus oflım , 


Haud amovendus, dum sıbi cantharı 5 
Pernaeque constant, et Üereris vılrum 
Insigie nodis, et capacıs 
oo 


Struma seyphi nova vina fundit. 
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‚ Klagfang dem Schmerz finn® dichtend ih: Nimmt ber Herr 
Die Stadtin feinenmähtigern Shußknidhtzdann 
SchüstfeineBurg, fein Wall; gethürmte 15 
MWahen verfhlafen die Stadtbefhirmung. 


Breifahb — m ah — de deutfchen, des deutfchen Zeus 
ZTarpeja’s Felsburg fiel in des Brennus Hand. 
Mer, Knabe, bat gelöst die Saiten, 
Mer die Akkorde mit ungefchicter 29 


Birnband verwirrt? &o flimmet denn gar nichts mehr? 
Kay Slakfus Einklang fhaffen den ©aiten. Die 
Unfinnig große Mühe graust mich. 
Bring mir den Becher; nur fort die Leyer. 


Sieben und drenßigfte Ode, 


indie Deutfchen, 
Als gerade um die Fafchingetage die Schweden Deutichland 
verwüjtefen, und ein Einfall der Türken bey Gelegenheit eines 
Hürgerfrieges in Ingarn und Deftreich befürchtet wurde, 


Wir wagt umerzten Kampf um 'geraubtes Gut? 
Gewiß nicht jener, welcher am Fafe beym 
Dampf fihaumempörter Flafchen breit fißt, 
Salbenumduftet den lieben Wed Eaut, 


Er, angefchraubt, nun Humpen ihm, Schinken im 5 
Sleifhtopf nod) dauren, Ceres die Römer, voll 
Prunfwarzen, füllt, und Bachus neuen 
Wein aus der bauchigen Kanne Kropf geuft. 
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Haec bella passim cerno madentibus. 
'Pugnata mensis;  beila sed, heu, nimis 40 
 Pudenda, nec multum Gothunno, 


- Aut. Geticis nocilura verpis, 





Ni verioris militiae  seges 





In tela crescat, ; qualia novimus ı. 
Vibrasse Marsos, et valentem 
Sistere Pulidamanta currus : 


Aut (quanta Noster torserat,: a NIGRO 
(ui MONTE nomen fulmineum tulit, 
Priscique SCHVVEPPERMANNUS aevi, 
‚Bis gemino satiandus ovo. 











Heu, surge tandem, pejor avis nepos! 
Vides, ut Istrum-barbarus inquinet, 
Ut cuncta subvertant Alanı? Ä 
Et solidi nihil 'ensis 'audes? 








Insurge in hastas.. Non acipenserem 
Mappisque fusos hostis apros, heque 
Crateras imbellemque Thyrsum, 


Aut vitrei timet arma Martis. 








Dort fchau ich Kriege Eimpfen an traufenden 
Zechtifchen; aber Kriege zum größten Schimpf, . 10 
Gar leider, Efaum ein Haar dem Nordmann 
Krmmend, nody Türken, den Himmlingsmemmen, 


Starrt wahrer Helden Saat nicht zu Larzen auf 
©o furchtbar groß, tote jener Pulidamas, 
Der rafh den Flug der Wagen ftanohielt, 15 
y Y 
Warf, wie die Marfer gefhnelt, ud Schmwuarzen- 


berg, Schweppyermann aus bojifiher Heldenzeit, 
De Namen blisumfchauerter Schreden vor= .,. 
anflog, und welcher wohl, fiatt zwey der 
Eyer, der Sättigung werth mit vieren, 20 


"Auf endlich, auf, Entarteter, Ahynenfhmad ! 
Nicht fiehft die Donau fhänden duch Yunnen du? 
Dandalen Wuth zernichten allıs? 
Schwert, und nichts tapferes mwillt du wagen? 


Auf, auf, zur Lanze: Keine Muräne, Eein 25 
seflfhmaus mit Hauerfeulen verjagt den Feind; 
Kein Becher; nicht der fchwache Ihhrfus, 
Dder des gläfernen Mavors Nüftung. 


ODE XXXVII, | | 
AD AQUILAM IMPERIIROMANI. 





Surge Romanı Jovis et trisulcı 
Fulminis custos, aviumque Caesar! 
Praeliaturas acieis minatur 


Ala rebellis, 


Vulturi Sueco sociant frequentes 5 
Signa bubones, acuuntque rostra; 
Totus hostili legione circum- 

texitur aether. 


Stringe jam notos, neque diflfer, ungueis. 
Arma concussa sonuere nube. 10 
Sistit in coelum veterem tibı Phar- 

salıa campum, 


Victor eptantem redeas VIENNAM, 
Alıtum sacra comitante turma. 


Impleat Mavors spoliis volantum | 1 


[93 


- Castra Quiritum. 
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Acht und dreyfigfte Ode. 
Un den Adler des deutfhen Reiches. 


ur, de5 deutfchen Zeus und des dreygezädten 

Blises Wächter; auf, du der Vögel Cäfar! 

Sich, ein Slügelfihwarm, zu erneun den Schlachtfturm, 
Dranet fhon Aufruhr. 


Auf! Dom Geyer Schwedens vereint die Eulen- 
Schar die Kriegspaniere, und mest die Schnäbel; 
Nings umdräut die Feindlegion den ganzen 

\ Aether belagernd. 


N 


Ausgeftredt fogleich die befannten Klauen! 
Havors Donner kracht fchon; die Molken beben, 10 
Hoc) zur Luft verrüdt dir Pharfalus alte 

Ehren zum Schlachtfeld. 


Komm in unfern Arm im Öeleit der hei’gen 

Dogelfchar zurkd — ein erwänfchter Sieger, - 

Mavors foll das Rager der Flugquiriten 
Fulen mit Beute, 
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ODE. XXXKX. 


TRES HEROES 


M R 
ab auctore in exemplum bellicae laudis propositi, et 


Germanis contra "Lurcas decertaturis imitandı. 


HEROS IL 
GEORGIUS CASTRIOTTUS SCANDERBEGUS, 


PRINCEPS EPIRL 


Exempla verbis praefero.. Scindite 
Obsceura somni nubila, scindite, 
Umbrae triumphales, et armıs 


Y.lysıam reserate noctem. 


Desueta pridem pectora Teutonum, 5 
Formidoiosos tundere Bistonas, | 
Exsuscitaturi sepulcris 
(Sic Superi statuere) vestvis 


Prodite Manes. Rumpite vincula 
Fatique legeis. Tu prior omnium 10 
Begnator FEpiri, Molossis 
Et Macetum celebrate genti! 











Yeun und dDreyßigfte Ode, 
re: Dre DEeIDENM, 


welde Balde als Benfpiele von Kriegsruhm aufftellte, und 
denen auch die Deutjhen im Kampfe gegen die Zurien 


nahahmen folen. 


& rs er DD» eıLıV 
Georg Caftriorto Sfanderbeg, 


Für von Epirus. 


Merbitder zieh den Morten ich vor. Derreißt 
Nahifhwarze Schlafeswolfen, zerreißt fie nun, 
hr fieg=, triumphvermählten Schatten! 
Deffnet mit Waffen Walhalla’s Pforten. 


Modt deutfhen Muth auf, welcher entnervet durch 5 
Schlaf, feige Türken ganz zu zermalmen, fehon 
Lingit Eampfentwohnt zagt. Kommt aus euren, 
Gräbern, (der Here hat es fo befchloffen) 


= 
Auf, kommt ihre Schatten! Sprenget die Feffeln, die 
Sioingmacht des Schidfals. — Fürft von Epirus, fomm, 10 


Komm du erit, dur Mofoffer, dur) das 
DolE Dinzedonia’s ruhmverherrlicht! 
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Qualis ruebas ın Geticos eanes! 
Minore velox Semifer impetu 
E monte decurrens paventeis 
Labdacidas agitavit orno. 


Hic ille bellis clarus Achaieis 
Est CASTRIOTTUS, cujus acinacem 
Contemsit hostis; sed tremendam 
Saepe manum validique sensit 


\ 


Pondus lacerti: cum, medios fremens 
Globos secando, dux equitem simul 
Y.quumque consertos in unum 


Divideret penetrante summa 


Ft ima ferro. Sessor et unico 
Insessus ictu sordida quadrupes 
Cruore porrecli per arva 
Continuum subiere letum. 


Suismet idem moenia moenibus, 
Portisque portas fregit aheneas, 
Et saxa praemunita saxis 
Obruit, Aemoniasque late 


Vastavit urbeis. At patrios Lares 
Quantus tueri! 'Thrax acie ferox 
Aequante flaventeis arenas, 
(Quot Libycis jacuere campis, 


15 


> 
je) 


oT 
Or 
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Mie mwiüthend fuhrft dur los auf den Türkenhund! 
Meit Shwähern Anfalls jegte im Laufe berg- 
abwärts das fhnelfe Haldtbier tummelnd 15 
DBange Thebaner mit feinen Efchen. 


' 


= 


Das jener Ruhm im Kampfe für Hellas, das 
Held Skanderbeg; &$ Sarraß die Feinde zwar 
Spott lachten; fühlten aber Schredens- 
Fäufte gar oft, und des Würgers SKraftarm 20 


Schwertragend: hieb, Muth brülfend, entzwien er als 
Pormann den Feindfhiwarm mitten, daß Neiter famımt 
Noß, furchtbar drangvoll eingefeilt, daß 
Höchftes und Tiefftes zertheit, duchrühlt fein 


Schwert: Mann und Vierfuß, nieder gefpalten fhon 25 
Mit Einem Schwertzug, flürzten auf blutige 
Mahlftatt dann lang geftredt; fein Schladhtroß 
Schleppte der Türk in den Orkus ftrads nad. 


Mit eignen Mauern andere Mauern auch; 
Mit eignen” Thoren ehrne zerbrach er; die 50 
Felsburgen, fehmwer zu fprengen, fprengt mit 
Burgen er, türfifhe Städte weithin 


Ded Iegend; fchüste heimifche Götter, ein 
Gott madhtvoll. Thrafer, trogend mit Schwertern (mer, 
Mer zählt der gelben Sande Schwall auf 
Libya’s MWüften, wer jene Schwerter?) 


-9 


Oo 
or 
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Parvam (pudendum) non numerabilis 
Crojam premebat. Jam laceris famem- 
Muris et, obsesso pavorem 
Intulerat mala fama civi. 


) 


Accessit astus, frausque periculum 

Motura donis; illecebrae volant 
Ad summa vallorum, et doloso 
Ingenium leve ludit auro. 


Sed expeditis cuncta GEORGIUS 
Perrupit armis. Arma, ferocior 


Deliberata morte, miles, 


Arma para; freme, miles, arma. 


Praecedo vel sic.  Haec ’ubi gloriae 
Severus emtor; vendere laudibus 
Vitam paratus pandit arcem, 


Perque Getas piceamque nubem, 


Ft foeta caeco Marte tonitrua, : 
Fusumque aheno sulphur, et ignei 
Torrentis horrendos fragoreis 
Relliquiis comitatus exit 


Damno minantum. Sic Libycus leo, 
Quem dormientem saltıbus aviıs- 
Clausere pastorum catervae; 
‚ Prima fames ubi suscitavit, 


40 


45 


60 


Umdrängten fhimpflich Groja, das Feine. Schon 
MWankt tief zerfplittert nieder die Mauer; die 
Umfchloßnen Bürger ängftet Schwer ein 
Hofes Gerücht mit dem Hungertode. 20 


Lift fchleicht herbey und Trug, die Gefahr noch mit 
Gold überbietend; Zodungen fliegen zum 
Bollwerk empor, mit Truggefchenfen 
Scherzet der windige Wahn der Kriegstift. 


Doh Sfkanderbeg zettrummert mit fchnelleren 45 
Mordwaffen alles. — ‚Waffen noch Tühner zum 
Zod muthbefeelt, ja Waffen, Krieger, 
Nüftetz mit Waffen erdonnert, Krieger! 


Cu führe ih fo au.” — Spracd’s, er, der ernftere 
NRuhmkäufer; hinzufchlagen fein Leben dem 50 
Sieg rüftig, öffnet er die Burg; durch 
Türken, duch Wolken von fchwarzem Pechraudh, 


Und Donnerfchläge voll vom verftekten Mars, 
Durch Schwefelfluthen eherner Schlünde, dur 
Der Feuerfirome Graun und Krachen 55 
Drang er begleitet vom Reft zum Unheil 


Dem Feind. So ftaunt der Kibufche Leu, auf des 
Bergforftes fleilen Höhen im Schlafe rings 
Von Hirtencotten eingefchloffen ; 
Woeckt ihn der Hunger zuerft vom Schlaf auf, 60 


G.* 
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Miratur et quamquam undıque ferreas 
Sepes tuetur, turbidus emicat, 
Vıiaque facta frangit Afrı 
Oppositas animosus hastas. 


* RL ®. .s A ! 
Quos ılle pugnax disjieit objiceis! 65 
Importuosae se super agmina 
Effudit in morem pröcellae, 
Quae decimo revoluta fluctu 


Immugit astris.  Fertur ad ultimum 
Urgente tristeis milite ferias, 70 
Demens AMURATHES superbum 
Dentibus mistrepuisse coram 


Bassıs, ab ira collacrymantıbus; 
Fissisque labris et digitis sibi 
Cessisse praemorsis, dolore 


I 
an 


Inque fugam rabiemque verso. 


Tantum supremis icta periculis 
Virtus, honestum dum petit exitum, 
Pulcerque desperantis ardor 2 
Cordis habet stimulique acutl. 80 


Unam duello fortior altera 

 Necessitatem saepe necessitas 

Absorbet, et probrum timenti 
Difficile est metuisse letum. 





r .: 708 


&o flaunt er; mag er rund um fi eifernen 
Zaun fhauen, wüthig fahrt er doch auf, und bricht 
Bahn, bricht de8 Afers Lanzendamm rafch 
Mitten entzwey im beherzten Anftarz, 


Ha, weiche Wehr zermalmte niet jener Held! 65 
Gteih offnem Meerfturm goß er fich über die 
Seindfcharen aus, der Slutben tief auf 
Wogt, bey der zehnten dann aufgemwälzt dumpf 


Anbrüft die Sterne. — Amurath bat zulegt, 
Umdröngt vom eignen Heere zum fhimpflichen 70 
Abzug, unfinnig flolz zerfnirfht die 
Zähne (fo fagt man) vor feiner Pafcha 


ZTroß, deren Zorn mitweinete. Amurath 
Zerbiß die Lippen, nagte die Finger fich 
Mund, floh fi felbit, flo9 wuthverrudt vor 75 
Schmerzen in rafender Eile heimmiärts. 


So Fühn, gefpornt von Todesgefahren, da 
Nuhmmerthen Ausgang fuchet die Tapferkeit, 
MWagt Ihöne Kampfgier vol Verzweiflung 
Alles daran, ift fo fcharf geflachelt. 80 


Der eine Zwang, den felber der Kampf verfiarkt, 
Rafft fchnell hinweg den anderen Iwang gar oft. 
Mer Shimpf und Ehrenfhandung feheut; der 
Fürchtet unmöglich den fhönen Schladhttor. 
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ODE XL 
HEROSı. 


JOANNES AUSTRIACUS, CAROLI V. F. 


Navalı pugna et victoria ad Echinadas conträ SELIMUM IL., . 


Turcarum imperatorem, ceeleberrimus. 


A: non marinis AUSTRIACUM tubis 
Late sonandum terruerant Getae, 
Quamvis aduncıs plena rosiris 
Sylva sagittilerumque pontus 


Vectaret hostem. Christiadum phalanx 
Jö triumphe, sparsit Echinadas 
Tabo Gelonorum; caduca 

Sanguineus rotat arma vorlex. 


Circumsonanteis vix marıs alea 
Tentata naveis miscuit ac viros; 
Cum barbarorum vis repressa 
Et domitı cecidere fastus. 


Accensa virtus nee numerum timet. 
Multo tremendus remige Concanus 
Fugatur a paucis, et horret 
Aequorea fluitare valle. 


Quis, Luna, fraetis livida cornibus, 
Sub nube moesta tune animus fuit, j 
Classem pharetratam videnti 
Ad gelidum properare stagnum 


‚10 


15 


DBierzigfte DE 
Ber swenptie Deld. 


Sohann von Deflreih, der Sohn Earis V., der 
ruhmgefrönte Sieger in der Serfhlacht bey den Edhinaden 
gegen den türkifhen Kaifer Selim IL i 


Nic, nicht duch fchredten Zürken den Helden von 
Deftreich, mit Seetrompeten des Preifes werch 
MWeithin, obfhon voll Frummer Schnäbel 
Suchtbar ein Wald, und bepfeilte Feinde 


Hertrug das Meer. , Der chrijtliche Phalanı hat, 5 
Ztiumph! Zriumph! die Sfrophen erfäuft mit dem 
Deftblut der Türken; ringsum walzen 
SER 


Blutige Strudel entfchlaguen Wehrzeug. 


Kaum würfelt Nestun Streiter und Schiffe, von 
Kriegsfluth umeaufht, zufammen zum ernften Kampf; 10 
Da prallt zurid des Feindes Macht fchon; 
9a, da verfchrumpfte zerdrhct ihr Hohmuth. 


Muth flammend troßt der Held Legionen. Die 
Fuchtbare Schar barbarifcher Schiffer, fie 
Bloh Eleinem Andrang; fiarrt zurück vor 15 
Schwanktenden Klüften im Meeresabgrund. 


Ha, hoenzerfnidt, gallünftiger Mond, wie war 
Dir damals unter fraurigen Wolken zu 
Muth, fabjt du deine Köcherflotte 
Stürzen zum fohaurigen Pfuhl des fhwarzen 20 
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Teetri Charontis? Jamque allis regı 
Velis, et aura non simili.  Senex 
Instat, per obscuramque Leihen 
F rustra vehit reditura nunquam , 


Ac si veneno Thessaliae nurus 
Te polluissent.  Diceris inaiga 
. Pelvis canorum tinnienlis 5 
Funereo rubuisse rhombo: 


Cum molle Nereus interea fretum 

Enaviganti sterneret AUSTRIO, 
Summogue donatum Tridente 

Obvius exciperei quadriga, 


Hoc Baetis, hoc et masculus Adria 
Tibrisque novit: qui viridi sedens 
Tapete riparum hine Iberos, 
„Hine Venetum cecinit Leonen. 


Tunc Koma septem subsiliens jugis, 
Pietusque rubris membra coraliis 
Triton jocoso per fluenta 
Aere strepens Aniena lusıit, 


Tuscaeque conchis versicoloribus 
Plausere Nymphae. 'Tunc Zephyri pater, 
KEurisque, festivoque cur us 
Hippotadis sonuere nimbo. 





23 


N 
N 
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Kothlappen Charon? Ey, wie fo gerne num 
Bey befrem Wind vertrauteft du Andren die 
Fahrt an! Der Greis drängt, fohafft durch finftre 
Lethe die Trümmer auf ewig weiter, 


83 
an 


As 0b die alten Theffaler Deren dich 
Mit Gift befledet. Bettelnd ein Beden, das 
Kaut Elimpert, warft du, fagt man, fehamtoth 
Wegen des todtlihen Zauberkreifels. 


Sanft ebnet Neptun Fluthen indeffen der 
Abfahrt des Siegers, jagt zum Empfang, ihm fein 30 
Dierroßgefpann entgegen, fchenft ihm 
Hin den gewaltigen Herrfcherdreyzad, 


Dies hörte Bätis, männliches Adria, 
Dieg — Tiber, der auf grünendem Teppich des 
Stromufers fißend dort Sberer, 35 
Hier den Venediger Löwen laut pries, 


Nom, feinen fieben Hügeln enthüpfend, und 
Wings coth mit Prunfforallen umfchimmert der 
Meerfriedner fcherzten frohen Spieles 
Naufhend mit Combeln auf Anjos Zluthen. 40 


Mit bunten Mufcheln Elatfcehten die thuscifchen 
Meesrnymphen laut. Des Zephyres Vater, deg 
Oftwindes, feftlich fhön ummölft des 

Aeslus rollender- Wagen jauchzten. 


ODE X. 


HEMROS M. 
JOANNESHUNNIADE 


Terror Turcarum dietus. 





en 

Er in ferocem, Pannoniae decus, 

Vultum sub auras, HUNNIADES, _refer, 
(Quo stänte vivo tula nunguam 

| Odrysii stelit aula vegis. 


> 


Plegnare toto creditur aethere 
Per sola notus fulmina Jupiter. | 
Sed te Musulmannı sciebant 
Vivere, funeribus suorum 


Expergefacti. Te capulo tenus 
Fixis superstans hostibus alterum 
Jovem probasti, tam profundo 
Corda metu glaciante I'hracum, 


Ut et fugaceis exanimaverit 
Incussus imis visceribus pavor; 
Et mater infanti molesto | 
Turca tuum minitata nomen 


Teerrore fletum provida sisteret. 
Qualis Comeles, sanguineum genus, 
Si-forie stellarum coorta 
Seditione tumuliuosum 


10 


| 


Ein und vierzigfte Ode 
Driitier. Del. 
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Sohannes Yunniades, der Schreden ber Tür- 


fen genannt, 


Yu D Du, der Ungarn Zierde, Dunniades, 
Pag deinen Wuthblid bligen nah Grabesnadt. 

Nie, flandeft Du no lebend, die 
Zitternde Pforte des ©ı a auftedht. 


« 


Zeus berrfht am ganzen Aether (fo alaubt man);. doch 


Gibt feine Macht duch Blige nur fund fid. Der 
Türk aber wuste, dag audh du ncd 
Lebteft, da Leihen aus feinem Heer ihn 


Auffchredten. Feinde felbft bis zum Degengriff 


Anfpieffend, feit fie ffampfend dann, nahmft du des 


Zeus Krone. Zief duchwühlt von Zurdt fLaret 


Eifig des Mufelmanns Bruft; e3 flürzten 


Zodt hin, die felbjt entfliehen, vor fchredlicher 
Angft, welhe Mark und Nerven durhdonnerte. 
a, Zürken- Mütter drohten deines 


Namens Popanz, um, wenn Kinder Iäffig, 


Schlau fhredend gleich ihr Meinen zu ftillen. D 
Kometen blutumdüflerte Brut, wenn fi 
Zufällig, Aufruhr finnend, Sterne 
Kotten, beftürmt den empörten Himmel 


ec 
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Inyasit axem; territat omnia 
Late minaci fronte palatia; 
Magis tyrannos. OO Salutis 
Stella, tuo memoranda civi, 


Ortuque felix, HUNNIADES, jubar! 
Ö triste 'Turcis omen, et ignei 
Fatale salve Martis astrum ! 


Quod toties Orhomannus omni 


Horrere visus vorlice Bospori; 
Sese cavernis turpibus abdidit 
Pallens, ut exsternatus anguis, 
Cum subitae tonuere nubes. 


Nle, ile CAUDAE MULTIPLICIS DRACO, 
(uod jaetitabat; sed CAPITIS Draco 
UNIUS.  Dlisis cerebri 
Procubuit super arma nervis, 


(ualem trisulca terrigenam juba 
Laetum, et Pelasgos mille volumine 
Spirasque per saltus trahentem 


Explieuit Capanea pinus, 


Isto, Quirites, se probet aemula 
Ductore virtus, et gladios, velut . 
Ad enovaturam retusos € 
Exacuat rediviva cotem. 


wuemssT \ Fand 


40 




















So; fchredet alle großen Daläfte weit 
Kingsher mit furchtbar drohender Stirne; die 
Blutbunde mehr doh. — Du, du Nettungs= 
Stern, 0 zu preifen von deinem Land, du 


Gtücdftrahl, zum Heil aufgehend, Hunniades! 
D Türkenpeft, binraffende; flammender 
Mars- Stern, willlommen ihiefalvoller ; 
Merl man den Türken fo oft mit ganzem 


Meerjtrudel feines Bosporos beben fab; 
Koh (melhe Schande!) bleich er in finfteres 
Selsich, wie aufgefhredte Schlangen, 
Krachen die Molken vom Donner plöslic. 


Das — jener Höllendrache, fo vielsbefhmeift; 


So prahlft du gern; haft aber nur Einen Kopf. 
Zodt lagft du, ba, ganz ganz zerprellt die 


Nerven des Hirns, auf des Siegers Waffen. 


\ 
Stolz dreygezadter Mähne die Erdenbrut, 


Die Ninge windend taufend Pelasger und 
Kreisgänge fehnell duch Wälder fortzog, 
Lag durch des Kapaneus Speer geftredkt fo, 


Naceifernd diefen Führen, Quititen, auf! 


Zeigt euern Muth. Die Schwerter, fhen lange ftumpf, 


Shärft neu am Wesftein folder Helden; 
Schaffet der Tapferkeit frifhe Schneide. 


40 
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ODE XL. 


AD WILIBALDUM EHRENMANNUM. 


Se deinceps Beat. Virginis Vatem et Encomiasten fore. 





| 


Hisı et hoe nomen, WILIBALDE, tanti. 


Me suum Virgo jubet esse vatem; 
Virgo cantanti Galilaea molleis 
Applicat aureis. 


b 


Illa versuro Iituos ın hostem, 
Mitte sectarı modo castra, dixit; 
Strage deformeis alio loqueris 

r u 

lempore pugnas. 


Nune tamen mitis nihil inquieto 

Debeas Martı. Sit olıva lauro 

Nexa, non cornu; volucreis capillis 
Detrahe cristas. 


Sin et ın praesens anımum furentem 

Tanta bellorum stıimulat cupido; ) 

"f: A ” “ EN De “ o 

Nostra permistis quoque fixa signis 
Adde tropaea. 


Noster es, nostris agıtande A 

Nos prius cantes.  Celebris sequetur 

'TILLIAS, magnam meditata famam, 
Arma Virumque. 


10 


15 


et 
20 
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Zwey und vierzigfle Dde 
An Wilibald Ehrenmanın. 


Der Dichter Eündet an, dag er jest der Lobjunger der feliaften 
Sungfrau feyn wolle. 


N, fo großen Merth hat auch diefer Name. 

Shren Sänger heißt Galiläa’3 Jungfrau 

Mic nun fern; fie horcht, wenn ich finge, näher 
Gütigen Ohres. 


Neuen Schlahtruf wol? ich in’s Horn fhon flogen. 5 
Sieh, da frrady fie: ‚‚LXaß nur die Lager gehn; ein 
 Ander Mal befing die mit Blut befledten 

Schlachten, und fen jest 


 Sanft doh, und dem Mars, der den Frieden ftört, nichts 

 Sdhulbig. Schling den Lorbeer dem Delzweig um, ftatt 10 

Deinem Schlahtenhorn, und vom Haupte reiß den 
liegenden Helmbufd. _ 


Doch wenn deine Muth noch für jest fo fehr von 

' Krieges Luft empört dich mit Stacheln reizt, fo 

Füg der bunten Schar der Paniere bey auch 15 
Meine Zropäen. 


Bift ja mein, und mußt auch für mich entflammt fern. 
Einge mich zuerft. Dein berühmter Tilly 
Solg dannz feinen Ruhm doch bedenkend fing die 

Waffen, den Helden. 20 
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Jam fluant säerı fidibus calores. 

Ipsa,: te chordas quatiente, blandum 

Inseram numen, numerosgue dulei 
Arte juvabo. 


Haec ubi; gratum jaculata Iumen 

Adstitit coram; sımul evoluta 

Nube crinaleis radios ab omni 
Parte retexit. 


Utque ferratam manibus tenentem 

Repperit pennam gladiique acumen; 

Et tubam, cornu, galeamque, et hastam ef- 
flavit in äuras. 





ODE XL. 
AD BEAT VIRGINEM. 


Delectäri se ejus laudibus canendis. 


Ouem, REGINA, tno semel 
Afflaris Zephyro ; non alıis vehit 
Ventis ille vehi super 
Undas Pegasei fontis, ubi sacram 


25 








Sest fhon frömen follten die Saiten fromme 

Giuht. Wenn du fie rührft, will ich felber Himmels 

Huld und Wonne wehr, und mit füßer Kunfk die 
Töne beleben.” 


Sprad es. Himmels Slanz fi entftrahlend fand fie 

Nah gerückt vor mir, und enthüllt der lichten 

Molke nahm fie rings von dem flernumfränzten 
Haupte den Scleyer. 


Aber Eaum noch fah fie in meiner Hand den 

Erzumftarrten Dfeil und das fcharfe Schwert; die 

Lanze, meinen Helm und mein Frummes Kriegshorn 
Dlies in die LXuft fie. 


Diey. and vierzigfte de 


Yn die feligfte FZungfran. 


25 


Der Dichter erklärt, dap er an dem Gefange ihres Nuhmes 


fich eradge. 


lem nur eirtmal, o Königin, 
- Huld dein Zephyr gehaucht; andere Winde wohl 
Wünfht nicht diefer zur Fahrt auf der 
Fluch Eaftalifchen Qusimektars, daß heiliger 
10 
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Venae laetitiam bibat, 
Et facunda redux carmına temperet; 
Nec, cum Pieriam chelyn 
: N No 
Arguto fidicen pollice moverit, 


Formosam Lalagen canet, 

Vultumque ac niveae .colla Lieymniae , 
Aut nigras Glycerae comas, 

Sed doteis potius, Virgo, tuas Iyra 


Tmirabitur aurea. / 
Et nune, sive caput sole serenius ,- 
Seu lunae timidum jubar | 
Subjectae pedibus dicet, et igneas 


Zonae sidereae rosas; 
Nunc, ut virgineo castus et integer 
Partu detumuit sinus; 
Matris non solitae nomen et escula 


Laetis humida lacrymis, 

Vagitumque Dei; tum liquidum melos 
Goeli et non rude gaudium; , | 

Nunc formam Pueri; sive nitentibus 


Gemmanteis oculis faceis, 
Infusumque diem erinibus ac genas; 
Malı fragmina Punieci, / 


Et costi madidos unguine dactylos; 


Monnen trunfen in Adern des 5 
Heimgemallten Erguß perle den Liederfchmelz, 

Noch, wann Saiten der Mufen fein 
Meifterfinger entlodt Töne wie Silberflang, 


Nreift er Lalage'3 Neize, das 

Antlis, fchneeigen Hals fhöner Ricpmnia, 10 
Schwarze Loden der Glpcera, 

Sondern rühmet nur did, faunet nur deinen Shmud 


Un mit geldenem oraflang. 
Preifi dein Haupt er, das mehr flrahlet als Sonnenglans, 
Dder Shühternen Mondenfchein, 15 
Der die Füße dir Eüßtz flammende Nofen am 


Sternengürtel dir; oder mie 

Dein jungfräulicher Schooß heilig und Eeufh fi vom 
Melterlöfer entbärdetz den | 

Nuhm, der Mutter des Heren jubelnd dir; Küffe mit 20 


Treudentbranen bethaut, und das 

Wimmern Gottes; die herzfshmelzenden Lieder der 
Himmelschöre; die reinfte Luft; | 

Deines Engeleing Liebreize; den Perlenglanz 


Seurig funfelnder Aeugelein; 25 
LöEchen, himmlifches Licht firömend; die Wangen; die 
Spalten purpurnen Apfels; die 
Singer, teänfelnd den Duft himmlifcher Myrrhe; was 
70° 
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Seu, quae plurima serior 
Aetas bis geniti Numinis edidit, 50 
Narrabit Ade Teia s 


Vates partheniam vectus in insulam: n 


OÖ ergo facilis veni, 
Nec te, DIVA, tuis subtrahe laudıbus. 
Quas si dura mihi neges, | 


© 
N 


Non opto Iyricis vatibus inseri. 
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Später alles auf Erden bie | 

Gottheit zwenter Geburt wirkte: — Wenn dies, des 30 
Tejers Saiten belebend dein 

Sänger preifet auf jungfräulicher Sufel fern; 


Komm, 0 fomme doeh mildigfich; 
Einfam laß mic dann nie preifen dih, Göttliche! 
Meigerft hart du mir diefen Wunfd; 35 
Wünfh ih mich in den Chor Iyrifcher Sänger nie. 
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Bıbariag 





Joh. Yak. Balde's 
Oden 


aus dem Latein in das Versmaß der Urfehrift Kberfeit 


va.“ 


30h Bapt Neubie, 





auncde nn, 


in Kommiffion der Fake Gierfchen Buchhandlung, und 
deym DVerfaffer (Landfchaftgäghen Neo. 117 Kiber 
zmwen Stiegen). 


1 .802:9, 





Yorvwo rd, 


Mufgemuntert durch mehrere Necenfionen, die über 
den erften Band von „Bavaria’s Mufen in 
oh. Fake Balde’s Dden —. Münden 1828 in 
Kommiffion der Saf. Gtiel’ihen Buchhandlung‘ er- 
ihienen find, und von denen eine in der „‚Fatholifchen 
Lireraturzeitung von Frieduih ©. Kerz.  Februarheft 
1829. Seite 179 — 190%, eine andere im ‚Kirchen: 
und Religionskorrefpondenten von Dr. Benfert. Fe: 
bruarheft 1829 enthalten ift, übergebe ich dem geehr- 
ten Bublifum den zweyten Band, und habe daben nichts 
zu erinnern, ald daß die mit I. DB. bezeichneten Etel: 
len fih immer auf den erften Band beziehen. 
München am Ofterfonntage 1829. 


Der VBerfaffer, 





Balde’s 
Gift und fämmtlihe Werfe; 


Die meiften Gegenflände der Mufen Balde’s find 
‚von der 2lrt, daß man fie in hohem Grade dürr und 
unfruchtbar neımen Fann. Wenigft fehlt ihnen auf den 
\erften Anblicd für die Iyrifhe Behandlung dft die 
Süße nicht genug gegeinvärtiger und lebendiger Gedanz 
‚fen. Sein feltfamer Geift fuchte fi) in dem Garten 
‚der Mufen viele serödere Pläge, um fie ganz allein 
'anzubauen. Doc nichfs war fo fteinig, nichts fo ause 
'getrod’net, was nie fein Schöpferathem aus dem 
Nichts zur eleganten Leppigfeit emporgehaudt häfte. 
‚Daher nannten ihn nach dem Zeugniffe von Bayle die 
'gelehrten Kenner der Flafftfchen Literatur den zweyten 
Horaz, und zogen ihn allen anderen lateinifchem Lys 
\vHkern neuerer Zeit vor, und Zwar mit Recht, matt nrag 
auf die Fülke der Gedanken, umd ihre Srigina 
lität, oder auf das wahrhaft voetifdhe Eolorit, 
‚oder auf den fchönenm Geift md den brauchbaren 
Werth für das Leben, oder endlich auf die Ver: 
fhieden heit ımd Menge feiner Gedichte fehen. Sie 
‚zaubern gleihfam einen großen Eujtgarten, der verfchie: 
| A 


f 
I 
| 
} 


dene fhöne Parthien, Tieblihe Haine, reizende Epas 
ziergänge, vielfarbige Blumenbeete, gleich Fünftlich als 


natürlich, darbeut. Seine fchöpferifche Phantafie faßte 


das Univerfum. Auf dem flrahlenden Wagen der Mus 
fen fuhr er durd) die ganze Schöpfung. Die ganze 
Natur fprang freudig auf, fie war in Erwartung, hoffte, 
iubelte. Shre Sonne tranf von feinen Strahlen. Mit 
den fchönften und erhabenften Bildern, die ihm wie von 


felbft zuftromen, bevölferte er feine Welt, und was der 
Natur des Schönen nod) fehlte, das fhuf Er hinzu 


durch hohe Wunder der Dichtfunft. Wem diefes zuviel 


gefagt fibeinen wollte, der lefe ven ganzen Balde. 


Das Gefühl, der angeborne und forgfam 
genährte Sinn für das Gdttliche ift die Haupts 


fahe. Morte find fehal. Das Gefühl wedt die großs 
artigften Empfindungen. Diefe find im Köcher des Apollo 
die Blige; die Worte — leerer, eitel fchrecfender Donner. 
Das Gefühl war bey Balde unendlicy regfam. Ein 


Blick! des Schönen, Guten und Wahren, eine Stimme, | 
ein Gedanfe, Alles. fonnte ihn auf den erften Aus Ä 
genblick begeiftern. SFhm fehlte nie das Feuer zum los | 
dernden Brand, was feine vielen Ertemporalien beweis 


fen, die er Enthufasmen nannte. Go hörte er im 
Vorübergehen bey einer Kirche daS Regina coeli fingen, 


und fogleich ergoß fich fein Herz in himmlifchen Tönen 
Als er einft zur Zeit der Weinlefe mit einigen guten 
Freunden von München nad) Landshut fuhr, und den 
fogenannten Hofberg bey diefer leßteren Stadt erblidte, 


wo ein Wein wächst, den Bacchus wohl als einen feis 
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ner vielen Baftarden verfhmäht, rief er in folgendem 
Herameter diejed Jmpromtu aus: Mons, ubi nativum 
vites lacrymantur acetum (Da$ ift der Berg, wo die 
Reben einen natürliden Ejfig weinen). 


Er empfing den Enthufiasmud, wie andere 
große Dichter, aus der gütigen Hand der Gottheit. 
Diefe zünder von Anbeginn ein fchönes Feuer in großen, 
edeln Seelen anz diefe legt einen göttlihen Samen und 
den Trieb, freudig aufzufeimen und zu blühen, im fie. 
Sn jedem Gewerbe mag die Kunft wohl ein wenig 
von der niederen Erde erheben; aber zum bimmlifchen 
Sluge wird fie wohl nie die ftolzen Flügel leihen. Der 
Enthufiasmus ift es, der den befjer gebildeten Geijt 
wectr und entzitct, der aud) die Lejer mädıtig an fich 
zieht; er ift es, der die Bewegungen und Qöne der 
verjchiedenen Saiten wechfelt, und fo angenehm in die 
Seelen eindringt, daß ibm diefe, der nad Mohlgefals 
len die Geifterwelt beherriäht, gehorchen müffen (21. 
Dde.). Durd) ihn jchuf fih Balde die hohen, großen 
Gedanken, und aus diefer Duelle tranf fein Geift das 
Erhbabene Sfr ftrahblt daher aus fernen Gedichten 
eine höhere Schönheit, al$ Worte fagen Fonnen. Sie 
erfüllen die Seele mir Ehrfurdt und mir ihr felber, 
verbreiten ein holdes wunderbares Licht um fih, feis 
feln inner nıehr, je tiefer man im diefelben hineindringt, 
und befruchten daS Herz mit einer geheimen wunderbas 
ren Kraft zum Guten. Er fühlte die Gottheit in fich, 
wie Pindar und Oryhbeus. Gie war es, von deren 
leichten Fittigen gehoben er fih zum Unendlichen aufs 

A * 
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fhwang, wenn er auch unter des überfchweren Laft des 
Görtlihen niedergedrücdt manchmal erlag (I. ®. 25. 
Sd. 2. 5. ff). Man finder in ihm häufige Anfälle 
einer bacchantifch wilden Begeifterung. Sein Schwung 
ift hinreißend, und fehr oft ungewöhnlich fremd. Er 
fürmt mit feurigem Ungeftüm hin und her, erhält fich 
aber in der erreichten Höhe. Er befeelt, wie einft Dr= 
pheus, Bäume, Pflanzen, vohe Steine, daß fie fpre= 
hen und handeln. Zm Ganzen find daher feine Dden 
nicht leyerifch, fondern wahrhaft Igriih, mageftätiich, 
vol Würde und groß, vol hoher Wahrheiten, voll ties 
fen Ernftes und heldenmäßiger Empfindungen. Aber 
in den fanfteren Dichtungen ift er aud) eben fo zärtlich, 
weich und fchmelzend. Fajt die fänmtlichen marianifchen 
Dven tragen diefen Charakter; fie find aus den feinften 
Fäden des Gefühles gewoben, vollXieblichkeit und Süße, 
vol hingebender Andacht. Auch feine Lieder, das Ges 
dicht auf feinen Zeifig, auf die Sreundfchaft (1. B. 14. 
Dde.), die DOden an den Frühling und die Freuden der 
Natur, find voll Anmuth und Zartheit. 


Gleichen Schwung mit feinem Enthuftasmus nahın 
feine Originalität. Denn die begeifterte Seele kennt 
das Fremde nicht, ift nur von fi) voll. Die Iyrifche 
Poefie verlangt abfolut, daß die individuelle Subjefti: 
vität des Dichters alles aus fich felbft producire, und 
mit fich felbft befchäftiget jey. MNebjtdem hatte Balde 
eine eigene, neue Melt vor fi), die reich an den wich: 
tigften Begebenheiten, reich an den intereffanteften Er- 
fheinungen war. Er bedurfte nicht die Blühten eines 


a 


alten und ausländifchen Genius zu pflüden, un ganz 
allein mit fremden Schägen fi) zu bereichern. Er 
opferte den eigenen Weihrauch felbitjtändig den deut: 
[hen Mufen. Seine Gedichte tragen das Gepräge ei= 
nes eigenthümlichen Geiftes an fi), der nicht nur feine 
Zeit beherrfäpt, fondern auch die ferne Zufunft übers 
fhaut, Sie find für eine beftimmte indisiduelle Wir: 
fung auf die damaligen Verhältniffe der Dinge berech- 
net. Der Charakter der Perfonen und der Gegenftände, 
die er befang, weicht oft von dem Gewohnlichen fo ab, 
dag er, um doc) individuell zu bleiben, auch an ein in: 
dividuelles Mufter fo wenig, als an ein allgemeines fich 
halten Fonnte. Die ganze poetifche Anlage und Durchs 
führung verdankt daher Balde nur feinem Genie. Faft 
alles fchrieb er fi) aus dem Herzen, aus feinem Ges 
fühle und Enthufiasmus, aus feinen Erfahrungen. Seine 
vaterländifchen DOden werden immer ein originelies und 
ehrwürdiges Denfmal hohen Bayerfinnes bleiben. Und 
wenn er auch manchmal nachahmıte, fo that er ed auf 
eigenthümliche Art, fo daß er ein unnachahmlicher Nach: 
ahmer bleibsr, indem er daS Eutlehnte mit dem Weiz 
des Neuen gefhmücdt aus feiner felöftgefchaffenen Lyra 
wiedergebar. Das Eigenthümliche der Elafjiihen Auto: 
ven ergriff er wie ein Veilchen, das er fi in feinen 
taufendblumigen Kranz fledte. So ward er Schöpfer 
mancher zuvor noch nie geichauten Schönheit. 


Horaz it auch fein Liebling. Aber was der große 
Lehrer des Schönen von fich rühmt: ,, Keines Lehrers 
Morten hab’ ich blindlings zugefhworen; nur für Wahr: 
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heit bin ich, und für Edle8 ganz geboren‘ Fann Balde 
von fich gleichfalls fagen. Obgleich er aus Horaz alle 
Mersmaße genommen, und auc) fo manche Stellen und 
Gedanken Fopirt hat, fo fteht er doch nicht als Nach: 
beter in allen Anfichten und Grundfägen desfelben da. 
Balde hat ihn in vielen Stüdfen, wo unfere chriftliche 
Moral anders denkt, Eorrigivt, ja in manchen Stellen 
und ganzen Gedichten parodirt. Nach Herder’s Urtyeil 
übertrifft ihn Balde an Reichthum der Gedanken, ©e: 
nialität und andern Iyrifchen Eigenfchaften. 


Ep groß nun fein Euthufiasmus war, fo befonnen 
und Flug ift feine ganze poetifhe Defounomie an: 
gelegt. Phantafte und Verftand boten fich hierin freunde 
fhaftlihe Hände, und die Kunft und Natur leiteten 
das Ganze. Ein Dichter, deffen größte Kunft darin 
befteht, fcheinbar Eunftlos und unvermerft uns immer 
dahin zu bringen, wohin er uns haben will, darf fih 
nicht von gefeßlofer Begeifterung fortreißen laffen, wenn 
es dad freye und fchone Spiel harmonifch fortfchreiten: 
ber Bewegung gewähren will. Balde berüdjichtigt nun 
genau den Gegenftand; er wägt die ernfte und fcherzs 
hafte Seite deöfelben genau ab. Su der Kompofition 
gleicht er einem gefhidten Maler und Feldherrn 
zugleich. Seine Umriffe find faft durchaus ftreng, rich: 
tig und Träftig gezeichnet, fowohl in Bewegung als 
Nuhe; fein Schritt ift abgemefjen; mit wenigen Linien 
drückt er viel aus. Daher wogt er in einer unerfcyd: 
pflihen Fülle von Gedanken; eine Empfindung drangt 
die andere. Er begnügt fi) fehr oft, felbjt in ganzen 
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Gedichten (L 3. Od. 1.), die Gedanken, wie in einer 
Skizze, unausgeführt bloß anzudeuten; er verfolgt den 
nämlihen Hafen nichf folange, bis er mit demfelben 
matt niederiinft. Daher ift in ihm wenig wefenlofes 
Schattenwerf, wenig unnüs müffige Echilderung und 
Erzählung; nicht Wort und Beichreibung, fondern Le: 
ben und Handlung in fhonen Dramatifhen Situationen, 


Bejonders Furz und feurig it fein Vortrag, wenn 
er große Gedanken recht erhaben hinftellen will, am 
meijten in feyerlichen ftarfen Denfiprühen. Oft beginnt 
er mit einem alltäglichen Sprucdhe; aber deinfelben eine 
neue Anmerkung beyfügend, die das menfchliche Herz 
genau trifft, gibt er dem Alten den Keiz des Neuen. 
Nicht felten ift die Wahrheit feiner Gedanken zur ma= 
thematischen Epidenz erhoben, befonders wenn er dem 
gemeinen Menfchenverftande ams Herz reden will (I. 
%. 14 SD. VB. 26. — 19. DS. DB. 33. 34. ıc.). Er 
wußte das Kleine und Geringfügige mit gejchicter Hand 
voll und würdig des großen Apollo zum fchönen Göt: 
terbilde in’s Leben zu rufen. ‚Daher jchon groß im 
Kleinen; jchmelzte dann wieder, ohne feinen Enthuflas: 
‚mus in Seffel zu legen, das Erhabene und Große mit 
dem überftrömenden Erguffe des anmuthig Schönen, 
und niedlich) Einfahen zufammen. Er it nun fo be: 
fonders ein Meifter im Gruppiren. Durh zwey 
Gedanken, ja oft durch zwey Worte ftellt er Gottlicdhes 
und Menfhlides, Himmlifhes und Zrdifches, Zeiden 
und Triumph zufammen, und verflärt fo in einer wunz 
derbar fchönen Harmonie das Sterblide mit den Strab: 
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len des Unfterblihen, und erhebt den Menfchen über das 
Zeitliche zum Ewigen (I. B. 3. Od. B. 19. — 43.08, 8, 
22.). Sein poetifches Colorit ftrahlt daher prächtig, indem 
er zu feinen Gemälden die wirffamften Farben nimmt, 
und diefe auf das glüclichfte zu münneiren weiß, 


Ein neuer Apollo rührt er wie im Vorübergehen bie 
Saiten, und die göttlihen Melodien entfchweben wie 
fliegende Schneefloden von feiner gofdenen Lyra. Sein 
Zrite ift leicht und vafch, wie der höheren Götter des 
Homer, die gleidy Gedanfen jest hier jetzt dort find. 
Daher feine häufigen Wendungen und Iyrifhen 
Sprünge. Gene find vorzüglich meifterhaft und faft 
nur ihm fo eigen. Sm diefem Falle führt er einen Ge- 
danfen gewähnlid) weiter hinaus; aber auf eisimal bricht 
er ihn ab, fchreitet vafch rüc= oder feitwärts, läßt un- 
vermuthet den Lefer ganz allein ftehen, und fellt fchnell 
das Gegentheil als das wahre Refultat hin. So Iodt 
er num in den Hinterhalt, und wendet wahrhaft eine 
poetifche Kriegslift an, die den Geift überrafchend ers 
greift und gefangen nimmt. Ev felbft vergleicht fich 
hierin einem Feinde, der rücdwärts Pfeile abichnellt. 
Eben fo wagt er oft beherzte Sprünge über große 
Klüfte, die er aud) oft durd) einfache Gedanten glüd- 
kich ausfüllt. Solche Eigenfchaften bewähren nun den 
wahren Lyriker, deffen Gefüg! aus der Tiefe des be= 
geifterten Gemüthes lets neue Fluchen aufwälzt. Gleich: 
nifje gebraucht er felten; doch find fie der Sache genau 
angemeffen. Dejto vfter aber Beyfpiele aus der. ©e- 
fhihte und Mythologie. | 


Er Fannte die hohe Gewalt der innern und Au: 
Bern Harmonie. Lieber flieht man den Purpur der 
Zrauben mit Edelfteinen befrinzt, und mag der foft- 
bare Diamant au) im feiner rohen Hülle ganze Felfens 
gebirge übertreffen, fo gewinnt er doch feinen vollen 
Merch erfi durd) die Außere Verfchönerung in des Künfte 
lers Hand, die feinen Glanz an den Strahlen der Sonne 
offen fpielen läßt. So war mım Balde nicht bloß für 
den gediegenen Stoff und Snhalt feiner großen Fdeen, 
die audy in einer ungebildeten Sprache verborgen liegen 
fonnen, befimmert, fondern er fteilt diefelben auch im 
reichen Yompe des Augdrudes edel dar. Er fchmiegt 
feine Elaffifhe Sprache jedem Gegenftande, jeder Hand: 
lung an, befingt Schlachten und die berühmten Ihaten 
großer Helden in der gebührenden Majeftät des Styles. 
Er fpriht bey Handlung und Ruhe nicht auf gleiche 
Meife, Eühn im Kühnen, erhaben beym Erhabenen. 
Doc) fchwelgt er manchmal mit zu üppigen Ausdrüden 
im Schooße- der Phantafie; feine Metaphern find oft 
zu fehr mit Nebenumftänden überladen. So fehlt es 
auch hie und da an Mürde, befonders wo er alles 
Zeitliche verachter, das er dann mit unäfthetifhen und 
den niedrigften Dingen vergleicht. 2 


Neußerft forgfältig war er in’ der Wahl des 
Dersmafßes. Diefes geht bey ihm gleichen Schritt 
nit dem innern Gange der Empfindungen. Belingt er 
die Liebe, oder ift fein Herz von Trauer zc. ergriffen, 
gebraucht er die fapphifchen Strophen; zu majeftätifchen 
Gefängen das alfäifhe Versmag 1. Die it num 
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alfzeie wohl zu berücfichtigen. Weberhaupt müffen ba- 
her Gedichte, befonders Iyrifche, laut gelefen werden, 
um ihre Wirkung ganz zu empfinden. Durch das Ohr 
gehen fie tiefer in das Herz. Sm Ganzen herrfeht alfo 
großer Zufammenhang, das Meifie ein bis in das Fleinfte 
Detail und nach) allen Seiten hin durchdachtes Kunft: 
werf, alles weife benußt. 


Das — feine Geiftesgaben und ihre Erfcheinungen. 
Aber Balde verband mit dem inneren Triebe und dem 
guten Willen aud) die hartnädige Arbeit. Wenn das 
Göttlihe den Geift wecdt, dann fucher er freudig Die 
Mühe, und hafjet die Ruhe. Sein Fleiß, der fein 
glückliches Dichtergenie Frönte, war eifern, unausgefeßt ; 
er hatte eine Geduld, die jedem Anderen die traurigfte 
Langeweile gemacht hätte. Er drängte Feine "Aus 
frömung feiner Begeifterung gleich unter das Publikum; 
über zehnmal feilte er jedes durch. Aber er zwängte 
die freygefchaffene Natur nicht in den dDrückenden Schnürs 
leid mühfamer, widriger Künfteley; wie auf den erften 
Buß, wie in Ayollo’s Händen fchien das Ganze natürs 
lich leicht gelungen zu feyn. Go feine Ertemporalien. 
©ein geiftiger Saum fhwebte leicht über den ange 
fhauten Gegenftand’ bin; er erfaßte dad Ganze auf 
Einmal. Seine geiftige Schöpfung, die Zdeen gingen 
in einem untheilbaren Augenblic® ganz und lebendig aus 
feinem Gemüthe hervor, und wuchfen nicht allmählig 
dur eine Fünftlide Zufammenfegung von außen zu 
einem Ganzen zufammen. Denn feine Seile bezog fich 
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nicht auf die Gedanfen felbft, als vielmehr auf ihre 
äußere Iateinifche Form. 


rad) feinem Tode wurde der Foftbare Schat feiner 
Manuffripte der Hofbibliothef in München übergeben. 
Er hatte in diefen ehrwärdigen Blättern feine noch une 
mündigen Mufenfinder, die hier gleichjam in der Wiege 
liegen, mit mehr austilgenden Strichen überfreust, 
als er ordentlihe fefigehaltene Zeilen gerade fortführte. 
E5 verdroß ihn nicht, auf ein Wort in der Bafıs noch 
ein zweytes, Drittes, viertes zu verfuchen, und felbit 
diefes vierte weder durch ein höheres zu verbefjern, 
bi er den paffenden lateinifchen Yusdrucd fand. So 
verwifchte dann oft ein einziger Strid), was bie Frucht 
mehrerer Stunden war. Denn Balde war fo ganz ent 
‚fernt von der häglichen Sitte der Affen, Die nur allzeit 
dasjenige zehnmal Füffen, was fie erzeugt haben, und 
‚dasfelbe aus übel angebrachter Liebe beynahe erdrüden. 
Daher geißelt er aud die unberufenen Dichter feiner 
Zeit fo blutig, und beizt allzeit felbft den beßeren der= 
felben den goldenen Spruh des Horaz fcharf in die 
Augen, ihre Arbeit viele Zahre in das Schreibpult zu 
verfperren, wenn fie der Yufmerkfamfeit werth feyn foll. 
Sein Motto hierin war: „Scleht gewonnen, bald 
zerronnen‘. Dorzüglich tadelt er diejenigen, die fo weit 
die freyen Mufen herabwürdigten, daß fie um Geld nie= 
drige Magdarbeiten in Eurzer Zeit verrichten follten, um 
fb das glänzende Elend von Deutfchland noch zu ver= 
größern; die Hon den Mufen verlangten, daß fie im 
augenblickliher Bereitfchaft und mit ihrem göttlichen 
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Kleide aufgefchürzt jest das läftige Quäcden der Kinder 
einfchläfere, ein andermal die Schleyer der Bräute aus 
den feinften poetifchen Fäden weben, dann den Venus: 
gürtel mit Gold flifen, dann bey dem Begrabniffe ho: 
her Perfonen und auf die Thaten großer Helden pomp- 
hafte Melodien gleichfam auf den Fingern herpfeifen 
follten, ald wenn in Einem einzigen Augenblide unzah: 
lihe DBerfe hervorgezaubert werden Fonnten, wie der 
Mond fchon in Einer Stunde der Nacht wäferige Schwant= 
me zeugen Fonne. Daher denn folhe Produfte zum 
größten Schimyf ihrer Fabrifanten in den Käsbuden 
aufgehängt würden, und alle flrahlenden Haare auf 
dem Haupte des Phobus ihnen ebenfoniele racherifche 
Blige werden müßten. Su diefer Hinficht verdient da- 
her vorzüglich die treffliche Abhandlung ftudiert zu wer 
den, die er über den Geift der Poefie fchrieb. Uedri- 
gens ijt zu bemerken, daß Balde einige feiner DOden 
auf den letten Plaß fegte, denen hingegen Andere den 
erften einräumten, uud umgekehrt. So verfchieden war 
fhon zu feiner Zeit das Urtheil über feine Poefien. Zu 
den erften und vorzüglichiten Dden zahlt Balde folgen- 
de: 1, 5. 8. 22. 31. 35. Od. im I. Band. 2. 8. 10. 
15. 19. 21. 23. 33. 42. 47. Od. in diefem I. Band. — 
Sm dritten Iprifchen Buche ift ihm die vorzäglichfte Ode 
jene auf das Schadipiel. Dod von den übrigen zu 
ihrer Zeit das Nähere, 


Ueberfchaut man nun das Morausgehende mit eis 
nem Bli, fo ift die Abficht des Dichters umverfenn: 
bar, daß alles auf die Erregung einer mächtigen 
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MWirfung angelegt und berechnet if. Balde 
war fein ftifer, in die Einfamfeit der Klöfter zurüciges 
zogener Religiofe, den die übrige Welt wenig oder gar 
nichts befümmerte. Dazu war fihen fein Orden nicht 
geeignet. Seine Bildung zum Weltmann, hatte fein 
Umgang mit den größten Männern feiner Zeit, befons 
ders aber der Hof in München und teuburg, wo er 
als Kanzelredner an die Mächtigen des Reiches, an die 
große Welt fprach (vergl. L.B. ©. XXL), nicht wes 
nig befürdert. Er ergriff daher aucd) das Leben feis 
ner Zeit unmittelbar an der innerften Wurzel. Der 
unglüdlihe, dreyßigiährige Krieg, in welhem Balde 
lebte, fpornte vor allem feine geiftige Thärigkeit. Er 
fah die traurigen, jammervollen Scenen mit eigenen 
Augen an, fah feine Mutter — das arme Deutfchland 
— dur die Üuth ihrer eigenen Kinder und fremder 
Nationen in Strömen Blutes fhwimmen. Die Mora: 
lität war zur vroheften Ausartung herabgefunfen. Die 
Politik des Falten Mein und Dein, die man damal eher 
Salfchheit nennen Eonnte, verftecfte fich hinter die Maske 
des fiheinbar NRechtlihen. Alle Gefege waren niederges 
treten, und mit ihnen aud) alles Recht. Ueberall Heus 
cheley, Betrug, ZTreulofigfeit, Meineid, Verrath, Gott: 
Iofigkeit, Atheismus (4. Iyr. Bud 16. — 45. ıc. 2c.). 
Die deutfche Zapferfeit war dur) Ausartung und 
Schwelgerey in Feigfeit aufgelöft. Die Winterquatiere 
wurden zu einem langen MWinterfchlaf (A. Iyr. Bud). 
11. — 3. Ir. Wäld. 5. ww. 2c.). Der alte deutfche 
Sinn für das allgemeine Wohl war in fhändlichen Ei: 
gennuß verkehrt; der biedere beßere Geift der Vorältern 
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durch die Barbaren der Waffen verdrängt, und fomit 
auch der ganze frühere Ruhm der Deutfchen zu Grabe 
getragen. Da war fein Gemüth empört, fein Herz tief 
verwundet. Da war er unter vielen Taufenden faft der 
Einzige, der es wagte, gegen alle diefe hHunderrföpfigen 
Drachen der Zwietracht und Berwirrung mit Muth ats 
zufämpfen, dffentlich zur beßeren Ordnung aufzufordern, 
die Sittlichkeit in ihre alten Rechte einzufeßen, ven 
Krieg zu verwünfchen, und Deutfchland von feinem fo 
tiefen Falle wieder aufzurichten. 


Und mit welher Wärme fyriht er nit allzeit 
von der dringenden Nothwendigkeit des Friedens? Wie 
Fräftig malt er nicht den Sturz vom Troja aus, um 
feine Deutfchen vor einem ähnlichen Unglüde zu warnen 
(1. 8. 8. Sd.)? Wie kühn tritt nicht feine Meufe felbft 
vor die Großen der Erde, vor die Völferfürften und 
Gefandten hin, um fie zu gewinnen, die beßere Zeit 
zurückzuführen? Mel heiße Glußt firomt nicht son 
feinen Saiten, wenn er den Allmächtigen bittet, aus 
der allgemeinen Verwirrung der Staaten die Harmonie 
wiederherzuftellen, wie einft aus dem Chaos der Nas 
tur? Und wie entrüftet fpricht er nidyt von der damas 
ligen Staatöfunft, durch deren geheimes Drängen umd 
Zreiben diefe allgemeine Verwirrung genährt, die Zwies 
tracht noch mehr entflammt wurde? Gleich einem flant: 
menden Blige zerreißt ein feharfer Blie® die fihwarzen 
Wolfen des Betruges, in welde fih das politifche 
Kartenfpiel hüllte. Er that alfo, was er fonnte. Wie 
einft der Iyrifche Dichter Alfäus durch feine Gefänge 
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fein Vaterland Mitylene zu retten fuchte, fo aud Er. 
Nicht zufrieden, feinen Deutfchen das Beyfpiel großer 
Helden vor Augen zu fellen, zieht Balde, der dürre, 
fhwade Neligiofe , in feiner Begeifterung oft felbit die 
Schlahtenriftung an, um feine Landsleute zum Kampfe 
' gegen die Feinde zu führen. Demnad) jteht er ehrwürs 
dig da als ein äht deutfcher Mann, als Patriot, 
ftets für den Ruhm, für das Glüd, für die Selbfts 
ftändigfeit der deutfchen Nation eifernd. 


Doc) diefe traurigen Scenen find fchon längft vore 
übergegangen. Wollte Gott, daß nie ein folcyer deute 
fcher Alfäus mehr nöthig wäre! Aber von defto grös 
Ferem Sntereffe und praftifchem Werthe bleiben für alle 
zu allen Zeiten feine übrigen Gedichte. Wer in 
Balde’s Werfen überhaupt nicht die genaues 
ften uud erprobteften Vorfohriften und _keb: 
ven zu einem guten, genügfamen und zufries 
denen Leben, und zum weifen Gebraucdedeös 
felben fennen lernen will; den bitte ich, dies 
felben nur glei auf die Seite zu legen; 
denn etwas anderes findet er Durhaus nicht 
dDarim 


Sn diefer Hinfiht Fonnen fie für das KConverfas 
tionglexifon der Weisheit, ja für eine ganze Bibliothef 
deg Lebens gelten, worin er uns den großen Schaf feis 
ner Erfahrungen, feiner tiefen und ausgebreiteten Men- 
fhenfenntnifje, feiner Lefefrüchte, feiner gediegenen und 
gefunten Anfichten über göttliche und menfchliche Dinge, 
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feiner Weisheit faft in allen Berhältniffen des Lebens 
zur näßlichften Anwendung darbietet. Diele feiner Ges 
dichte fpielen nocdy wit fo frifchen Farben, als hätte er 
den Pinfel fd eben erft weggelegt, fo daß man darin 
auch ein Gemälde unferer Zeit erfennen Tann. Man 
glaubt, Balve hätte uns aus dem Herzen gefihrieben. 
Dadurd) wird nun die Brauchbarfeit feiner Poeften für 
uns natürlich erhöht. 


Als ein heiliger Lehrer der Weisheit ruft er, ernft 
und freundlich, fharf und Fieblicy zugleich, jedem von 
ung zu,,unferen eigenen Beftg durch) Tugend zu errinz 
gen. Daher jammert er nie weibifh unnütz über die 
Verdorbenheit der Sitten, fondern fucht unmittelbar zu 
heilen, zu beßern, Sedem Alter, jeden Stande, dem 
Sünglinge, wie dem Mann, und Greife, den geiftlichen 
und weltlichen Obrigfeiten, den Herrfchbern wie den Bes 
Herrfchten, den Richtern, Hofperfonen, Prälaten, Felde 
berren und Kriegern gab er den Umfang ihrer Pflichten 
genau und fharf an. Ueberall leuchten die Strahlen 
feines fchonen deutfchen GBeiftes durch; überall feine 
tiefe Weisheit, überall der offne gerade Sinn für Recht 
und Zugend, Berfihmähung des Webermurhes, des 
Egoismus; Tebendiges Gefühl für deutfhe Ehre, für 
deutfchen Ruhm; überall weht der liebevolle Geift der 
Humanität (1. B. 17. 24. ıc. 2c.). 


Balde bewies fich dabey, wie vielleicht nody Fein 
Dichter, fo freymäthig und offen, daß er felbjt feine 
Vorgefegten und die Großen der Erde nicht feheute 
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(vergl. L.. 3. 17. Ode. 30. Dve. DB: 8. ff). Diefen 
gegenüber behauptet aud) Er die Hoheit feiner Gefins 
nungen. Er friecht nicht zu ihren Füßen, fondern fchaut 
auf fie herab. Nichts Fonnte ihn der Wahrheit untreu 
machen. Er wollte feinem durh Schmeicheleyen gefals 
len. Er verfhmähte gerade zu felber den Lorbeer aus 
Apollo Händen. Dadurch. hob er nun die Poefie zu 
ihrer höchften Würde, zu ihrem wahren Adel glüdlich 
empor; denn biefe fucht, als eine frege und felbfiftäns 
dige Kunft, ihren hochften Ruhm, ihren einzigen End: 
zwef und Lohn nur im fich felbii, und Fan als ein 
Ausflug der Gottheit nur wieder dem Böttlichen Huls 
digen. 


Balde hatte ji) eine ganz höhere Bildung abges 
wonnen, als fein eifernes Zeitalter erwarten läßt. Er 
wandelt weit vom Wobel höhere unbefannte Bfade des 
fichtes. Er durchblist mit den Strahlen feines fchönen 
Himmels die dunfeln Erdennebel, und tränfte feine Lyra 
im Meere göttlicher und ewiger Wahrheiten. Das große 
<heater feines ftets forfchenden Geiftes [Himmert ung 
aufgeflärtere Anfichten vom wahren Leben, vom wahs 
ven Adel der menfchlichen Seele zuüd (L 3. 22. 32. 
0. 20.). Denn er war durch vieles Nachdenken tiefer 
eingedrungen in das eigentlih Eine, allen Menjchen 
gleich Irothwendige, was ihnen erft den wahren Werth 
gibt. Sein Adlerblic fchaute weiter, zunächit auf Gott, 
fein Erftes und Legtes. Vhilofophie und Theologie Fonnz 
ten. feinen Geift am erfien fättigen — nein, nad) dem 
wahren Lichte nur noch durjtiger machen. Diefe beyden 
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Miffenfchaften find die beyden Pole, um welche fid) 


feine Welt dreht; im Eentrum derfelben thront ihm die 


Moralität, die alles beglüdt und erhält. Gein Tief 
fin weiß aus Gefegen der Mathematif moralifche herz 


zuleiten. DBeyde find ihm gleich, und diefe werden ihm 
von jenen beftätiget. Wie audy eine unendliche Größe 
in der Nullpotenz noch immer nur die Einheit bleibt; 
fo ift ihm auch der Menfch ohne innere moralifche Würde 


bey allen anderen VBorzügen und Geifteögaben, bey aller 
Außeren Größe noch immer nur eine bloge unbedeutende 
Zahl, ein MWefen, das nur um die Einheit des Lebeng 
von einem anderen leblofen Erdendinge, ja nur um Eins 
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vom Nichts gefchieden if. Don Diefer befferen Eine | 


ficht geleitet Fündiget er auch überall die Vervollfommz 
nung des Menfchen, die Beforderung der Gittlichfeit 
als den höchften Endzwed, als die einzige Aufgabe des 
Lebens an, und ließ fih ganz nur vom himmlifchen 
Genius der Tugend beherrfhen. Zhm war es nicht 
darum zu thun, äfthetifch zu lügen, oder poetifche 
Zauberwelten aus der Welt hinaus in die Luft zu phans 
tafeln, fondern den Menfchen zu veredeln. Er ift haupt: | 
fächlich Iyrifher Dichter des Lebens, deffen Gebraug 
er unter allen Formen und, Geftalten zeigt. Und Faun 
ed wohl eine fcehönere Beftimmung des Dichters geben, 
als das Leben durch fehöne Gefinnungen, und durd) den 


Adel der Sitten angenehm zu machen? Seine Lyra 


wählte daher audy nur Gegenftände aus der moralifchen ' 


Melt. Wenn er aud profane Saiten anfchlägt, fo 


bleibt doch Religivfität und Tugend der Grundton, dem 
als der Bafis vielfacher Harmonien alle übrigen Töne | 
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accompagniren wie in einem bezaubernden Eonzertfolo. 
Dft verftummen alle übrigen Töne fogar ganz, indem 
nur feine fügen Anfläuge eben fo frappant als vell in's 
Dhr dringen. Er war mit fich felbft zur Harjten Ueber: 
zeugung gelangt, daß nur der Gute wahrhaft frey, der 
Böfe hingegen der ohnmächtige Sklave feiner felbft fey. 
Den leichtfinnigen Libertinismus verfhnähte er als den 
gefährlihften Zrrwifch des Geiftes am meiften. Das 
Wahre, Gute und Echödne — feine drey Orazien, die 
immer im engften Bunde magifch vereint erfcheinen, 
und in freyer ungezwungener Harmonie jedem Gebilde: 
ten wohlgefallen müfen. Cie umfchweben den Thron 
feiner Dufe, die ald treue Freundinen die rathgebende 
Klugheit zur einen, und die mächtige Göttin fanfter 
Ueberredung zur anderem Seite hat. Sie ift duraus 
feufh, und rein von fchlüpfrigen Ausdrücfen und unfitt: 
lichen Gedanfen, rein wie das geläuterte Gold; nirgend 
frech. und unverfhhämt oder leichtfertigz; nirgend- findet 
man auch nur die geringjte Spur von etwas Bdfen. 
Nah Balde’s eigenem Geftändniffe Eoftete es ihm viele 
Müpe, überall feine Vhantafie fo in Schranken zu halz 
tem. Er dient, wie.die Gottheit, nur dent Guten. 
Dem fchlehten Gaffenpobel zu frohnen ift feine Sache 
ganz und gar nicht. Seine Gedanfen dienen ibm, wie 
ihrem Könige. Nie wender er feinen Dli von der 
heiligen himmlifchen Ehre weg auf dasjenige, was feine 
edleve Denkungsart erniedrigen, fene Bhantafte befle: 
Ken fonnte, Doll eveln Stolzes, voll beferen GSelbft: 
gefühles tritt ex alles Gemeine mit Füßen «(4 Iyr. 2. 
31.). 
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Sp denft, fo fingt ein Mann, ver die feligften 
Srücte der Tugend felbit genoß, der alfo nicht berrü- 
gen fann, fo wenig als er der Betrogene feyn Tonnte. 
Daraus allein erflärt fi fein freyer und Fühner Ton; 
feine hohe Begeifterung für das Gute; fein Eifer, mit 
einer firengen Confequenz, die man nur bey wenigen 
Dihtern antrifft, den Sinn des Menfchen für alles 
Göttliche in und außer demfelben empfänglicher zu mas 
hen, und jede nahe oder fern Dargebotene Gelegenheit 
weife zu benugen, um die Herzen für die himmlifchen 
Reize der Tugend zu gewinnen und zu veredeln (#. Iyr. 
DB. 26. Dd.). Bey einem folcyen Dichter genügt da: 
ber Fein oberflächliches Lefen; er verlangt, um nutzen zu 
fünmen, ein tiefes Studium und ftarkfinnige Männer, des 
nen das höchfte und heiligfte Gut der Menfchheit näher am 
Herzen liegt, als eiteler Kindertand. Man Fonnte aus ihm 
(und es wäre wirklich der Mühe werth) eine ganze Samme 
lung Elaffifcher Stellen für das Leben zufammen bringen. 


Hier ift auch der Ort, etwas von den geiftli- 
hen Boefien Baldes zu fagen. Wir finden nämlic) 
fhon in feinen Iyrifchen Büchern über fiebenzig Oden 
auf die Mutter des Herrn, und fehr viele auf unferen 
Erlöfer und die Heiligen Gottes. Alle diefe Gefänge 
find die fchöonften Ergiefungen eines zarten veligiofen 
Herzens, wie fhon Barläus an Balve fchrieb: „Das 
Heilige befingeft ou lieber und auch glücklicher (I. B. 
©. L.)’ Sie mißfennen vder gar fpöttend belächeln 
wollen, wie es fchon viele gethan haben, die aus ges 
wiffen Grinden dem Balde nie gut feyn Fonnen, heißt 


nicht willen, wie man am leichteften in das Heilig: 
than ungerflörlicher Gemüthsruhe gelangen Fonne, heißt 
die Frommigfeit felbft eines fo vernünftig denfenden 
Mannes angreifen, fie mit Ungrund bloß für Aberglau: 
ben des dummen Pöbels halten, und ihr den Zutritt 
in das eigene Herz verfperren, heist endlich nicht wife 
fen, ‚‚daß die geifilihe Dichtfunft und chriftlide Woes 
fie an und für fih Feiner Empfehlung oder AUpologie 
bedürfe, da fie und ihr rechter Gebrauch die größten 
und entiheidenden Autoritäten der heiligen Schrift und 
der chriitlihen Kirche für fi) hat. Und wenn diefes 
zu jeder Zeit und bey allen Aationen auerfannt ift, fo 
wird dod) die unfere allein nicht eine Ausnahme davon 
machen wollen. So fpriht der berähmte Sr. von 
Schlegel.  Mie einft Horaz der alten Sreyheit von 
Rom, fo war au Balde der alten Religion feiner 
Väter zugethan. Er befam eine höhere Dichterweihe, 
und die Dankbarkeit forderte, auch der himmlischen 
Geber nicht zu vergeffen, die in feiner fchonen Seele 
eine heilige Gluht entflammt hatten. Sa gerade der 
hHimmlifhe Boden ift es, auf weldhem alle Poeftie ihre 
erften Keime trieb, ihre erften Blühten duftend entfal: 
tete. Sp finden wir e5 bey ven älteffen Dichtern. 
Kann die Dihtkunft niht in bimmlifhen Gefilden wur: 
zeln, dann fehle e5 ihr im diefer ZIrennung an dem 
wahren gottlihen Gehalte, fie gleicht eher einer fchled)= 
ten Diftel, die im Winter auf oden Eiöfeldern erfros 
ven, oder in heifen Sandwäften abgedorrt traurig zu 
Boden finft. Am meiften fucht die Igrifche Voefie das 
Vaterland der Seligen auf; fie foll es wenigft, indem 


„an 0 


das von Gott begeifterte Gemüth des Dichters, das 
fih des Abfalles und der Trennung von der Urgquelle 
des Guten fchmerslich bewußt wird, zu diefem Zuflande 
erfehnter Biedervereinigung aufftrebt. Daher fang auch 
fhen der görtlihe Pindar: ,‚Dur) das Himmlifche 
werden die Menfchen groß, und Klopftock ruft aus: 
„Heilige Religion der Gottheit, du heilige Menfchen 
freundin! Zochter Gottes, der Tugend erhabenfte Leh- 
rerin, Ruhe, befter Segen des Himmels! Echdpferin 
hoher Gedanken!“ — Die hiumlifche Liebe war unferm 
Balde das Prinzip zu himmlifchen Handlungen. Bloß 
ihre heiligen Saiten Taunte feine Lyra, andere nicht, 
wenn er die Liebe befang; nur dad Lamım Gottes und 
die Mutter des Herin lenften ihm dann die Finger, 
nur in ihr Blut tauchte er die Feder der Liebe. Gei: 
nem frommen Glauben fand das Heilige nah; er war 
unferem Dichter der Träger des Guten und ©öttlicyen. 
Balde hat fiy auch durch diefe Gefänge, worin die 
Veilchenkränze der Liebe duften, die Lilien und Rofen 
der Unfchuld blühen, den Lorbeer eines eben fo hohen 
Ruhmes gepflädt, als manches fromme Gemäth noch 
fröommer wurde. Dieß bezeugten ihm viele, denen er 
ihr ganzes Herz flahl, noch zu feinen Lebzeiten, und 
hieraus Fann man fehen, welchen guten Erfolg feine geiftli= 
hen Vochten hatten. Weftenrieder fagt: „„Balde’ö 
Feine Soyllen auf die heilige Maria gleichen ebenfo vielen 
Bilderchen des Naphael. Unfer Geift wird auf eine 
gleihe Art gerührt, und dam läuft ed auf dasfelbe 
binaus, od das Schöne, Liebliche, Kührende dem Geifte 
durch Den Pinjel, oder durch vie Feder zugeführt 
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wird.“ — Aus dem Gefagten ergibt fi) nun, daß 
Balde Fein profaner, fondern ein heiliger Sänger fey- 
Durch ihn ward die Erde dem Himmel näher gerücdt. 
Die Menfchen und feligen Geifter begrüßten fih, und 
fangen zufammen Gottes Lob. 


Das — DBalde als lateinischer Dichter. Wer ihn 
lieft, muß fiaunen über feine Gewandheit in der latei: 
nifhen Sprade. Er hatte die große Menge der latei- 
niihen Klafjifer ganz inne, befonders die Dichter Horaz, 
Birgil, Ovid, Statius, Zuvenal, Perfius, Claudian ıc. 
Su dem Style eines jeden hatte er die gelungenften 
Proben abgelegt. Ob er viel griechifch verftanden habe, 
wage ich nicht auszufprechen, aber da er ein großer 
Freund der: Griechen, und der eifrigfte Anhänger ihrer 
Selehrfamfeit war, fo las er gewiß alle Dichter ders 
felben in Iateinifchen Ueberfegungen, befonders den 
Pindar, dem er an Begeifterung, Originalität und 
Iyrifhen Wendungen weit näher fteht, als Horaz. Des 
gleichen hatte er alle die verichiedenen Versmape, fogar 
die fchwerften verfelben, fo in feiner Gewalt, das die 
Spylben von felber, feines fpielenden Winfes gewärtig, 
in iythmiihe Neihen fich ftellten. Diefe Gelenkigteit 
beurfunden befonders feine olympifchen Heiligehämer umd 
die Philomela, fein Agathyrtuas und Antagathyrfus, das 
Gedicht von der Eitelkeit der Welt, fein foheldiiher 
Arion ıc., woson nachher die Kede feyn wird. Aber 
mit der Elaffiihen Latinität noch nicht zufrieden drang 
Balde fogar in den tiefiten Shah der lateinischen 
Kiteratur hinunter, befuchte fie dort, wo fte noch in 
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der früheften Unmiündigkeit in der Wiege flammelte, und 
holte aus Ennius, Nävius, M. Pacuvius, Liv. Andro: 
nicus, Dec. Laberius, Du. Zrabea, Tit. Zurpilius, 
E. Rucinius, E. Marius, C. Kucilius, 8. Afranius, 8. 
Pomyonius Atellanus, ©. Cäcilius foviele Ausdrüde 
zufammen, daß er in ihrer Sprache bald große Gedichte 
fertigen Fonnte. Er und MariangeloUccorfo find 
wohl die Einzigen, die es auch in diefem Style zu fehr 
großer Fertigkeit brachten. Sndem aber Balde aus dies 
fen unlautern Quellen mandmal aud) in feinen Iyrifchen 
Gedichten fchöyfte, jo ift durch diefen ädhtalterthimlichen 
Schrot, wie aud durch) manche Ausdrüce aus dem 
Mittelalter die Reinheit der Elaffifchen Letinität gerrübt. 
Sgndeffen wo das Meifte glänzt, fagt der humane Ho: 
ra3, da werde ich dur) einige anflebende Flecdfen nicht 
beleidiget. So erjcheinen audy im den reinften Strahlen 
der Sonne noc) einige iwdiiche Stäubchen. Dieß ift 
num einmal das Loos alles Endlihen, daß die unend- 
lihe Schönheit, fobald fie fich in die irdifche Hülle 
freundlich herabläßt, nie ganz rein aus derfelben herz 
vorglänzen Fann. Was bliebe denn für die göttliche 
Urfchonheit übrig, wenn fie igren Himmel ganz entlee: 
ren laijen wollte? 


Aber wir würden unferem Dichter noch größeren 
Dank wiffen, wenn er auf die Ausbildung feiner Mut: 
terfprace größeren Fleiß verwender hätte. Die da: 
malige Gewohnheit, in den gelehrten Schulen alles la= 
teinifch vorzutragen, hat der deutfchen Sprache viel 
gefhader. Er hätte für diefelbe fehr viel leiften konnen, 


da er von feinen Zeitgenoffen als großer Kanzelredner 
gerähmt wird. Während die Staliener, Franzofen u. a. 
das goldene Zeitalter ihrer Literatur feyerten, da fahen 
noch die gelehrten Deutfchen ihre Mutterfprache für eine 
erbärmliche Gedanfenfrüde des gemeine Volkes an, und 
bedienten fich derfelben meiftens nur, wenn fie mit uns 
gelehrten, ungebildeten Leuten redeten. Gie fand felbft 
in der neueren Zeit bey Friedrich dent Großen feinen 
Ilandespäterlihen Schuß. Aber feitdem ein gewiffer Fes 
mand alle deutfchen Verfe von Balde für hlehte Waare 
ausgefchrien hat, fchreyen nun richtig alle, die unferen 
Dichter gehörig zu würdigen zu fchwac find, oder ihn 
nicht ganz Fennen, ja felbft diejenigen, die ihm übri= 
gend recjt gut find, und auch nicht die mindefte DVer- 
läumdung auf ihm haften laffen möchten, mit der Stimme 
eines Stentor das nämliche nach. Diefe gutherzigen, ° 
aufrichtigen Leute befeunen, dag man den großen Balde 
‚in feinen deutfchen Gedichten gar nicht mehr erkenne. 
Sie hätten wahrfcheinlich auch den großen Gott Apollo 
in feisen altmodifhen Hirtengewand nicht erkannt. 
Do zum Glide machen zwey größere Gedichte, näme 
lich der Ehrenpreis auf die heilige Jungfrau, und 
der Klaggefang auf den Zod der Kaiferin Leopoldine, 
weil fie einen ernfihbaften Gegenftand betreffen, eine 
rühmliche Ausnahme. Der Ehrenpreis macht feinen 
beten lateinifchen Gedichten auf die heilige Zungfrau 
wirklid Ehre, und darf fih ihnen Fühn au die Seite 
legen. Der gelehrte Drell, der in Zürch eine Auss 
wahl von Baldes Tateinifchen Gedichten herausgab, 
fagt daher: „, Leicht bemerft man auch in den deutfchen 


u gi 


Gedichten Baldes die fprühenden Funken des lebhaf- 
teften Geiftes, fo daß, wenn man unferen Dichter aud) 
von diefer Seite mit einigen neueren, 3. B. Gottfched, 
Meufich u. a., die aus diefer Schule hervorgingen, 
vergleicht, man ihn wahrhaft golden nennen Fanı. 
Der Klaggefang auf die Kaiferin Leopoldine haucht we= 
nigft nach _ meinem Urtheile die zarteften Gefühle, glänzt 
mit den lieblichften Bildern wie mit Edelfteinen, und darf 
fid mit den vorzüglicdhften Gedichten eines Opiß, 
Slemming und anderer deutfchen Dichter diefer Zeit ohne 
alle Scheu vergleichen.” — Die damalige Drthogras 
yhie und mancd)e alterthämliche Ausdrücde Fonnen frey: 
li) nur denjenigen irre machen, der am Buchftaben 
bangen bleibt. 


Su den anderen deutfchen Gedichten (3. B. von 
der Eitelkeit der Welt, dem Agathyrfus u. a.) bat fi) 
der humoriftifche und joviale Balve ein ganz anderes 
Ziel vworgefegt. Zedoch find vor allem aucd) hier die 
ernfthaften Scenen genau von den fomifchen augzufcheiz 
den. . Sn den erfteren ift der Ausdruck durchaus edel; 
in den legteren aber abfihtlich plump, maffıo, und 
oft gemein, um durch diefe fcheinbare UnbehülflichFeit 
Lachen zu erregen, und um diefen Zwed® noch cher 
zu erreichen, vermifcht er, nach Art der traveflirten 
Heneis von Blumaner, oft Edles mit Unedelm, Ernfts 
haftes mit Komifchem. Aber überall ift der Ausdrud 
träftig. Balde flicft, veimt und leimt, fpielt mit deut: 
fhen VBhrafen und Sylben, wie er e5 gerade brauchen 
fan, vermummt fih mit alten Spridwdrtern, und 
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macht fich befonders mit dem fhwäbifchen Dialekt 
luftig (3. 3. lahnt ihn gahn, ftatt: laßt ihn gehn). 
Sch theile hier einige Belege mit. So fagt er yon dem 
deutfchen Helden Pappenheim, der in der Schlacht 
bey Rüzen fiel (vergl. I. B: Od. 19): 


D Pappenheim! D Pappenheim! 
Zwenmal foll man dich nennen. 

BHifts gar wol mwerth, an deinem Schwerdt 
Muß man den Kämpffer Eennen. 
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Gebt doch dem Belisario, 
Sch bitt umb Gottes willen, 
Ein ftüdlein Brot: fo ift er fro, 
Und Eann den Hunger ftillen. - 
Der blinde Mann, nimdt alles an, 
Daran ift gar Fein zmweifel. 
Mar por dem Zahl Feldt General; 
Sesundt ein armer Zeufel. 


Bey den folgenden Knittelverfen müffen aber aud) 
wir mit Balde lachen: 


Begası 


Eultan der Türk hat Pegafum 
Mit Säblen nider ghauen. 
Ligt jegundt Zodt; und eben drumb 
Flüge nichts mehr aus der Klauen. 
Wann ein Poet die Hautdoch hett! 
So Eundt er fih mit Eleiden. — 


Der Fette, als Zaufer. 


hut feh8 Basen verfchnaufen, 
- Und einen Haller (Heller) erlaufen. 


Ttoher Die schlechten Verse? 


Mid dürft nit mehr, teinE wer da mag! 
Dein Waffer macht eims Grimmen. 
Ga gar am hellen Tiechten Zag, 
Zhun die Camel drinn fchwimmen *). 
E8 trinket dich das laidig Vic, 
Mer mwoltd ihm doch verzerhen? 
Die fhadt der Stimm, maht D’Bers fo fchlimm, 
Das einer möcht drein fpeyen. 


Die grosse Wunde. 


So groffe Wundt, daß man leicht Fundt 
Ein ganzes Brett fürleimen. 


Wdaedsel. 


Geftern war Cung zum Scepter glodt, 
Muß heut den Kolben tragen. 

Heut Schultheiß, Morgen Bettelvogt 
Sn feinen alten Zagen. 


» lato m 


Piato, Plato im hoben Zon 
Die Weisheit hat angflimmet. 
Aber fein Definition, 
Das Menfhlih Gfhleht nit zimmer. 


*) Die (türkifhen) Kameele, weiche die Faftaliihe Quelle 
befudeln. 
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Weit Mato dann ein Godelhan, 
Zu feinem Spott und Schaden, 
&o fey er drauff zum Koch hinauf, 
Sn Kucheljtüblein gladen *). 


Balde, der große Freund des Lachhens, hatte diefe 
Gedichte urfprünglic nur für die vertraulichen Cirkel 
feiner eingeweihten Freunde bejtimmt, um fi das 
liebe Zivergfell zu erfchüttern, und Männer von lebens 
fropen Charafter, die fich den läftigen Staub von den 
vielen Gefchäften des Zages in den Erholungfiunden 
wieder weglachen wollen, und fich dann aller unbeques 
men Feffeln der Convenienz entbinden, Fonnen fic) dod) 
untereinander fo manches Epäfchen verzeihen. So fins 
den wir auch in Horaz, befonders in deffen Epoden, 
manche Gedichte, die er gewiß nicht auf die Nachwelt 
fommen laffen wollte, wenn ihn nicht die Bitten feis 
ner Freunde dazu veranlaßt haben würden. Sa fie 
find oft im böchften Grade umnäfthetifh, und Horaz 
zeigt fi) hierin als einen Mann, der feinen Freunden 
zu Kiebe die Scherze nicht verfchmähte, fondern felbft 
wacer mitladhte. Daher fagt von ihm Balde mit- fei= 
nen humoriftifchen Deutfch: 


Seftorben ift Virgiliug, 
D Clio, den bemaine. 





®) Der Philofoph Platon erklärte den Menfhen für ein 
awenfüßiges Thier ohne Federn. Da rupfte nun Diogenes 
einen Hahn die Federn aus, und ftellte ihn feinem Lehrer vor 
mit den Worten: Hier ift dein Menfh, Platon! — 
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Aufgmesgget ift Horatius 

Halb leinen und halb [hweinen*). 
Nafonis Zierd, hat viel verführt: 

Sit aber felbft eingfeffen. 
ZTibulli Schag, Catulli Spas **) 

Kann auch Fein Käß mehr effen. 


Balde bewies feine Thätigkeit auch nod) als Ge: 
fhicptfhreiber. Andreas Brunner, an wel 


chen er mehrere Dden richtete, hatte die bayerifche Ge= 
fehichte zu bearbeiten begonnen (Annales virtutis et for- 
tunae Bojerum. Monach. 1624 — 37. Vol. 3.). 


Balde wurde nun von Mar. I. aufgefordert, das uns 
sollendete Werk fortzufegen. Die 47. Dde des A. Igr. 
Buches bezeugt, daß er im Jahre 1643 wirfli im 
Begriffe war, eine ganz unpartheyifche Gefchichte feiner 
partheyifchen Zeit zu fchreiben. Aber er bebaute das 
Seld der Klio nur etwas über ein Fahr, und pflegte Ä 
Dann wieder mit größerer Liebe den jchöneren Garten 
feiner Mufen. Doch aud) in diefer Furzen Zeit fans 


melte Balde einen großen Vorrat) von Notizen zu uns 


ferer vaterländifchen Gejchichte. Die Manuffripte wur 
den der Hofbibliothef in München übergeben als ein 
Monument, wodurch er feinen Zleiß, feine Klugheit 


”) Halb leinen und — Ein altes Sprichwort, foviel aldi 
halb gut und halb fchleht. Das ‚„„Aufgmepget‘ (abge: 
ihlahtet) paßt hier in fo ferne, als fih Horaz im Sherze | 


ein Schwein aus der Heerde des Epifur nennt. 


**) Der romifche Dichter Satull machte auf einen Re 
ling ein Außerft niedliches Gedicht. 








und Partheplofigfeit mit Ruhm Erönte (vergl. A. Ipr. 
Buch. 47. Sde. — 5. Iyr. Wäld. 20. Ode. 3.9. ıc.). 
Als der vollgültige Zeuge diefes verdienten Zobes fiehe 
hier ftatt aller Anderen der große Zeibnig. Diefer 
fagt (Otium Hannover. Felleri p. 145. VL): 
„Sa. Balde follte die bayerifhe Gefchichte fchreiben. 
Er fing an, ich habe ein Brucyftück gejehen, den Do= 
nauwörth’fchen Feldzug, der mit fehr großer Klugheit 
gefchrieben war. Den Bayern mißsiel aber diefer Anz 
fang, weil er zu frey gefchrieben war. Tersaur und 
AYdlzreiter festen nachher die Gefchichte fort.‘ Zu 
einer anderen Stelle jagt Leibnig: ,,Die Fortfegung 
der bayerifchen Gefhichte wurde dem af. Balde über: 
tragen, einem gelehrten und genievollen Manne, 


Yus dem bisher Gefagten ergiebt fih als ganzes, 
richtiges NRefultat, dag Balde ein allfeitig gebildeter 
großer Dichter und Gelehrter war, FZurift (L DB ©. 
XVUIı. 84), Iheolog und Philofoph. Celbft 
in der Medizin bejaß er große Kenntniffe, befonders 
pathologifche, die er fih freylich größtentheils um den 
theuern Preis feiner Fränfliden Gefundheitumftände er= 
Faufen mußte (1. B.S. XXVII— XXX). Daher feine vie: 
len medizinifhen Gedichte. Er hatte fich durch ein gründe 
liches und gelehrtes Studium der Alten gebildet, und 
war ungemein bewandert in der ganzen Flaffiichen Lie 
teratur, fo daß er ald Kompendium derfelben gelten 
fan; doc) ganz befonders inder Mythologie, in der Ges 
fhichte des Alterthums und feiner Zeit. Daher feine 
ächrtdeutihe Größe, fein hoher Wertb. Daher aber 


andy Schwierigfeiten über Schwierigkeiten, feine großen 
Gedanfen aufzufinden und zu verfolgen. Dft madıt er 
nur die leifeften Anfpielungen, und indem er felbft diefe 
wieder abfichtlih in das Dichtefte poetifhe Gewand 
hüllt, fo wird er in hohem Grade unverftändlich (vergl. 
8. Iyr. Wald. 15. Ode). Seine Gelehrfamfeit ift aus 
fo dunfler Ferne hergeholt, daß man nur die allerıwes 
nigften DOden leihr nennen Fann. 


Aber Balde hätte noch bey weiten mehr geleifter, 
wenn er in einer beßeren und glücklicheren Periode ges 
lebt hätte. Er mußte Hinterniffe befiegen, die fi an: 
deren Dichtern nicht entgegenftellen. ES bleibt immer 
ein fichered Kennzeichen einer unedlen Sprache, wenn 
fie wenige oder gar Feinen Dichter aufzuweifen bat. 
© damal in Deutfchland. Balde fah nun wohl ein, 
daß ihm nur zwey Wege offen flünden, entweder 
fein yoetifches Genie nicht benugen zu Tonnen, oder 
die Iateinifhe Sprache zum Drgan der ihm inwohz 
nenden Begeifterung zu wählen. SZa in einem Gedichte 
wirft ihm fogar die Mufe vor, ihn als feinen Dichter 
onerfennen zu wollen, wenn .er mehr deutfd) fchreibe. 
Mer liest mehr einen deutjchen Dichter aus dem dreye 
Bigjährigen Kriege, feitdem wir einen Schiller . und 
Göthe befigen? Unferen Balve hätte ein gleiches Schies 
fal getroffen. Er mußte nun den leßteren weit lang= 
fameren und befchwerlicheren Weg wählen, mußte einer 
todten Sprache wegen fi) felbft abfterben, "mußte für 
Tih feld aufhören, ein Deutfcher zu feyn. Hätte er 
eine gebildete Mutterfprache gefunden, wie wir fie jeßt 
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haben, fo hätte er den halben Helifon fon erfliegen, 
gehabt, da er noc) in der lateinifchen Wiege lag, und 
mit ausländifchen Ausdrücden fih berumzanfen mußte. 
MWeldy” ungeheuere Mühe mußte er nicht verwenden, 
um fich in der lateinifchen Sprache fo zu versollfoinmz 
nen, daß er für feine neuen hohen Zdeen aus dem Als 
terthume den Haffıfhen Ausdruck fand, der die Sadye 
am biündigften, Eraftigften und gehaltoollften bezeichnete ! 
Man fühlt es mit ihm oft felbft, daß die reiche Tateis 
nifhe Sprade für feinen umfaffenden Geift dennod) zu 
arm war, indem er fih Fein Gewiffen daraus macht, 
die deutihen gehaltoolleren Ausdrücke zu Iatinifiren (aber 
freylidy meiftentheils nur in fcherzhaften und fatyrifchen 
Gedichten)... Die feinen Beziehungen und die innere 
geiftige Verbindung der Oedanfen layfen fi) in ver 
Mutterfprache doch am beften ausdrücden, und es fpricht 
das Kind im DVaterhaufe doc natürlicher und neiver. 
Kein Wunder, wenn uns in Balde manche Ausdrücke 
gefuht, manche KConftruftionen des Iyrifchen Tanmels 
verworren vorkommen. Und wie fehr Elagt er nicht über 
die Barbarey, über den verdorbenen Gefchmacd und die. 
graufamen Tändeleyen der Gelehrten feines eifernen Zeit= 
alters! Eine folche unreine, niederdrücende Atmosphäre 
fonnte beynahe jeden poetiichen Geift erfticdden, weil die - 
äußeren Umgebungen auf das Innere eines jeden Mens 
fen immer den größten Einfluß ausüben. Wir Fonnen 
es daher unferem Dichter gerne verzeihen, wenn er, um 
dem Geifte der Alten ganz treu zu bleiben, fih in der 
romifchen und griechiihen Mythologie fowohl gefiel, daß 
er fi) nicht enthalten Fonnte, heidnifche Anfichten md 
C 
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Gottheiten auch in manche feiner geiftlichen Poefien eine 


zumifchen, wodurd) wenigft für uns die Einheit des re- 
ligidfen Genuffes geftort wird. 


Diefe und noch andere Hinderniffe Eonnte nur fein 
muthiger und lebendiger Geift ftandhaft und geduldig 
befiegen. Nur Er allein fteht als Wunder feiner uns 
poetifchen Zeit, als Phobus von Rhodus da. Dieß be: 


zeugte ihm mit Haren Worten fchon der Holländer 


Barlaus, indem er aus Amflerdam an Balve fchrieb; 


„Du bift derjenige, der uns die fhon lange | 


zeit entfremdete und faum mehr gefannte 


£yra zurüdgeftellt Hat, fo daß man dich jeßt 


den Schöpfer. der Lyrif, oder vielmehr den 


Birtuofen auf der Lyra von Bayern mit vol: 


lem Rechte nennen fann.” (1. 3. ©. IKL.). 


Diefe zwey Briefe find hier befonders und ganz nads 


zulefen, um fich) von dem Gefagten noch mehr zu übers 
zeugen. 


Balde war es alfo, der im Yuslande eine große 
Yufmerkffamfeit auf Bayern erregte, und in der bayes 
rifchen Literatur für die Ausländer Epoche machte. Von 
feinen zahlreichen, ausgezeichneten Verehrern und Sreunz 
den in Deutfchland, Frankreich, Holland, Vohlen und 
Stalien wurde fehon im IL. DB. gefprodhen ©. XXXV — 
XL. €r hatte von jeher alle zu Freunden, die ihn 
fennen, und von feiner edleren Denfungsart durchdruns 
gen find. Und in Wahrheit! ein Jeder muß ihn als 
einen tiefen vielumfafenden Denker ehren; denn fein 
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Geift, der den ganzen Horizont menfhlihen Wiffens 
durchbligte, war unerfchöpflih und univerfell. Diefe 
Behauptung, die Feineswegs grumdlos hingefagt ift, 
wird fih am deutlichiten und Fräftigften betätigen aus 
der num folgenden jpeziellen 


Angabe aller seiner Tiierke, 


Balde benugte fein poerifches Genie bis in die 
legten Lebenstage, und verfuchte ji mehr oder minder 
glücklich in jeder Art der Poefte. Seine Freunde plag- 
ten ihm faft innmer, bald dieß bald jenes zu befingen. 
Man wandte fih am ihn, wie an das Drakfel des Apollo. 
Saft Fann man daher feine Werfe für eine Fleine Bie 
bliothef halten, die noch bedeutend größer wäre, wenn 
viele feiner Gedichte, die in diebifhe Hände geriethen, 
nicht verloren gegangen wären. Dieled wollte er noch 
ausarbeiten *%). Aber wenn man auch die Menge feiner 





MH Dor mir liegt ein ganzer Katolog folder Thefen, wo: 


von ih bier einige mittheilen will. — Auf den Lurus feiner 
Zeit, eine Satyre in Königfoliv. — Sind die Dichter, oder 
die Philofophen weifer wahnfinnig? — Gegen die Fäftigen 


Zänfereyen der Philologen, die oft einer einzigen Sylbe, ja 
eines Pünfthens auf dem Jota, eines Konina, Accentes we= 
gen ftolzsund abgefchmadt untereinander hadern. — Don den 
Thränen des Krofodilld. — Das Hyfteron Proteron feines 
Sahrhunderts. — Wird die Welt durd Meinungen oder durd) 
Lügen und Narrheiten regiert? — Xolitifhe Anatomie de3 
Löwen und Suhfen. — Die dreyzehn Arbeiten des chriit- 
Eichen Herkules, oder die Wiederreinigung des Parnaffus, der 
in einen Augias- Stall verwandelt wurde, eine große Satyre 
gegen die damaligen Liebesdicter aus den Schweinftällen der 
girce. 
C* 


PERL. | N 

nocdy vorhandenen Geiftesprodufte überfhaut, fo miüf: 
fen auch wir mit feinen Zeitgenoffen zweifeln, ob er 
mehr gelefen, ftudirt und gefchrieben, oder gebetet, oder 
mit Krankheiten zu Fämpfen gehabt habe. Zu Müns 
hen erfchienen 1729 feine ypoetiihen Vroduftionen in 
8 Bänden. Diefe Ausgabe, die den bloßen Tert ent: 
halt, ift die erjte vollftändige, indem aus den gefanıms 
ten vorhandenen Manuffripten Balde’3 nodh fehr viele 
bedeutende Gedichte gefammelt, und in diefelbe neu auf: 
genommen wurden, mithin in Feiner früheren Auflage 
enthalten find. Um nun mit feinen Werfen überhaupt 
und befonders mit diefem neuen Schaße einsweilen bes 
freundeter, oder darauf doch wenigft aufmerffamer zu 
machen; fo will ich in einem Furzen Auszuge den Syn: 
halt verfelben angeben. Sch glaube nit, daß dief 
eine unangenehme Leftüre feyn werde, wenigft nicht in 
dem Grade, ald e3 nur Mühe Foftete, mich durdy einen 
reißenden Strom voll verzweifelter Klippen an das ente 
fernte Ufer der Erlöfung hinüber zu rudern. 


. Band. 


a) vier Bücher Iprischer &edichte. Von 
auögezeichnetem, größerem Werthe find die Dden ded 
dritten und vierten Buches. 

b) ein Buch Epoden, faft durdhaus ieralifihen 
und religiofen Suhaltes, die alfo den Epoden des Horaz 
ziemlich gegenüber fichen. Die erfte enthält einen mächz 
tigen Aufruf an die deutfhen Fürften zur Vertreibung 
der Türken aus Europa, gegen die er auch in anderen 
Dden einen poetifchen Kreuzzug unternimmt. 


1. 83aın D 


Neun Bücher Iprischer TWälder. Der 
Titel ift aus dem lateinifchen Dichter Statius ent: 
lehnt, der eine Abtheilung feiner Gedichte ebenfalls 
Mölder nannte. Die unfrigen heißen darum fo, weil 
fie dem angenehmften Spaziergange dur Lufthaine 
gleichen, wo die Gegenftände höchit mannichfaltig und 
fhon abwechfeln; wo der Fuß des MWanderers, dem 
fih taujend frehe Genäje ländlichen Vergnügens darz 
bieten, leicht und munter dahin jchreitet; wo die for= 
fhenden Augen von den reizendften Situationen freudig 
überrafchht, aber audy von fchaurig wilden Maldfcenen 
erfchredt, son fürdhterlichen Feldfchlucdhten und düfteren 
Höhlen betäubt werden. — Zhr jehr gemifchter Inhalt 
ift, im Allgemeinen, theils frohlid und fcherzend, theils 
traurig und ernft Elagend. Jedes diefer Bücher hat eine 
Vorrede, werin Balve feine Mufen einem feiner Freunde 
widmet. Wir hören den Sänger bald in unferer Haupts 
ftadt; ba in ihren fhonen nächften Umgebungen, die 
er fehr oft befuchte, der ländlichen Vergnügungen zu 
genießen. Was fih ihm dajelbit des Schönen in Kunft 
und Natur überhaupt darbor, befam durch feine gefühl: 
volle Lyra Defligelte Zungen. Alles lacht von der Ele: 
ganz der Farben, mit denen er die Luftgegenden, die 
angenehmen Wälder, fehattigen Haine, tiefen Grotten, anz 
muthigen Hügel, lieblichen Quellen und einladenden Bäche 
und Flüfe unferes Varerlandes ausmalt, fo dag Diele 
Wilder, die auch noch in einer anderen Hinficht zu den 


re ne 


intereffanteften Werfen der Poefie gehören, zunachft für 
München, wo er von 1633 — 49 faft alle feine Iy- 
rifchen Gedichte fehrieb, einen fhätbaren; dann über: 
haupt für ganz Bayern einen nationellen Werth 
haben. Sm befonderen enthält 


Das erfte oder Fägerbud die Zagden auf Hans 
fen, Südhfe, Hirfhe, Wildfhweine, und was dabey auf 
das ganze harte und gefährliche Sägerleben, für und das 
wider, in einem näheren oder entfernten Bezuge fleht. — 
Ein großer majeftätifcher Sagddithyrambus. — Dialog 
zwifchen Pallas und Diana, worin jene, über das Ver: 
gnügen des Dichters an den graufamen Sagdfcenen fehon 
lange bofe, fich endli) mit Diana wieder ausfohnt. 
Das Dersmaß ift ausgefucht fchön. 


Das zweyte Der Schauplat feiner Mufen ift 
hier das fchöne ländliche Leben, aber heiligen Snhaltes, 
in drey Theilen: a) Eflogen, eigentlich SPaftoral: 
Dven. Zwey Hirten befprechen fich über die Geburt 
Ehrifti (Daphnis), über die Krippe in Bethllehen, die 
Anbethung des göttlichen Kindes, ihre Kiebe gegen dag: 
felbe; über Zejus Kindheit, Schonheit, Leben, Leiden 
und Tod. b) Lob der Bienden in Haidhaufen, 
einem Dorfe bey Münden. G. P. Silbert fagt in 
feinem Dom heiliger Sänger Wien und Prag bey Karl 
Haas 1820): ‚‚Zu den fchonften Arbeiten des unfterb> 
lichen Balde gehört unftreitig das Act poetifche Werk, 
der Bienenftock, in welchem der Dichter ald3 Augen: 
zeuge die wunderbare Begebenheit befingt, die ich im Jahre 


1641 zu Haidhaufen ereignete, wo ein junger Bienen: 
f[hwarm in einem hölzernen Grucifire feine Honigzellen 
anlegte.” Balde hielt nun diefe frommen Thierchen, 
deren heilige Defonomie er ganz begeiftert belaufchte, fei= 
nen lieben Münchnern zu Liebe, der Verewigung werth, 
und machte von ihrer Klugheit, daß fie einen folchen 
Zufluchtsort fi wählten, fromme und religiofe Anwen: 
dungen auf den Chriften, dem gleichfalls das Kreuz feiz 
nes göttlihen Erlöfers dienen fol, fih den fchonften 
Mohnort, den Himmel, zu erringen. So fingt aud) 


Scdiller: 
„Heilige Religion des Kreuzes, nur du verfnüpfeft in 
Einem 
Kranze der Demuth und Kraft doppelte Palmen 
zugleich. 


e) Barthenien, oder Bittgefänge an die heilige Sung: 
frau (mxg3ev0s) in Altendtting, Du ntenbaufen ıc. 
Das Versmag vorzüglid fhon, leiht und von felbjt 
hinfließend nad) dem Geijte beflügelter Bitten. Diefes 
Bud) zeichnet fi) durch) fchone poetifche Erfindungen und 
dramatiiche Anlagen aus. 


Das dritte. Dergleihung des alten und neuen 
Germanien’s; beßerer Zuftand und -edlere Sitten des 
alten; die fchlechte Kinderzucht, und die Sudr, alles 
Ausländifhe dem Einheimifchen vorzuziehen, im neuen; 
Mittel, diefem Uebelftande abzuhelfen. Hie und da nicht 
ohne fatyriipen Pfeffer. Faft ganz noch auf umjere 
Zeit anwendbar. Wir fehen noch täglid) die lebenden 
Driginale. 


Daspvierte. DieBegräbnißfeyer, oder Klas 
geniund Thränen über die angefchauten Verwüftungen 
Deutfchlands um Das Sahr 1642. Weil fich Fein Dich: 
ter feiner Zeit über diefes Unglück erbarnte; fo glaubte 
Balde, feiner dem Grabe fchon nahen Mutter den le&- 
ten Dienft noch fehuldig zu feyn, wor ihrer Todtenbahre 
einige Leichenlieder herzuheulen. Sein Herz, fein tief 
verwundetes Herz ergießt fich voll Wehmuth und Schmerz 
zen in ben rührendften patriotifchen Gefühlen. 


Das fünfte Miszellen der Mufe Poly: 
bymmiaz von vorzüglid) intereffantem Werthe, Ber: 
gleihung der Dichtfunft mit der Malerey; ihre nahe 
Berrvandtfchaft. — Zeichnung der Ecdmeichler ıc. 


Das fehste. PVBergleihung des Großen 
mit dem Kleinen, oder Ningfampf eines Niefen 
mit einem Buyamaer, worin Diefer fiegt — eine Tomifch 
dramatifches Spiel, oder vielmehr eine Poffe. Zulest 
erfcheint der Tod gegen das eitle PBochen auf Körper: 
fräfte, und zertritt alles Sterblie, die Maus, wie 
den Elephanten. Zn Augsburg, wohin Balde von Neu: 
burg aus um 1657 eine Ferienreife machte, fagte man 
ihn unter anderen auch folgendes Gompliment: ‚Um 
die Männchen, die zu einem Fleinen Klumpen niedriger 
Statur zufammengefchrumpft am Boden dahin Friechen, 
höher aufzurichten, fo haft du ihren Süßen, wie einen 
Sußfhemel hohe Kothurnen untergelegt. Dur) Dich 
fehreiten jegt die Zwerge über die Niefen fpottend weg.’ 
Diefes Spiel wurde einigemal in Groß: Hefellohbe, 
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einem Walde bey München aufgeführt, und die Faus 
nen machten den Anfang. Balde felbft gab diefes Werf, 
anfangs noch ohne feinen Namen, nur auf dringende 
Bitten ferner Freunde heraus. Höheren Werth haben 
die drey folgenden Bücher, welche fämmtlich fehr ge= 
dDiegen find. - 


Das fiebente. Heilige Miszellen; vor: 
züglich reich an poetifchen Anlagen, voll Feuer und tie= 
fen Einnes. Schilderung eines heiligen Gemäldes von 
Sandrartin Münden Dier Enthufiasmen, Hyms 


- 


nus auf das himmiifhe Vaterland. 


Das ahte, frohlih und feyalih; Freude über 
feine Genefung von einer fünfmonatliden _fchweren 
Krankheit im Jahre 1644; Gaftgelage der fchwelgenden 
Deutfhen; Scherze,; Schilderung der fchonen Ungebuns 
gen von dem Sefuiteneollegium in Ebersberg bey 
Münden (Hagelbab, Gräfing, Soien, Eid: 
bidhel). 

Das neunte, an Memmius (vergl. .B. ©. 
XXXYI ff.) gerichtet, gehört zu den glüdlichften Werz 
fen der erniten Voefie, und enthält in den gefälligften 
Darfiellungen das hohe Lob diefes großen Staatsmanz 
nes; aber aud) die dringendften Bitten an ihn, und die 
Traftigften Auforderungen an die in Osnabrück und 
Pünfter verfammelten Fürften, den Frieden wieder in 
den ehrwürdigen Sanustempel zurüdzuführen. Alle Mits 
tel, die dem Dichter zu Gebote ftehen, find hier ergrifs 
fen. Man faun daher das Ganze das balde’fhbe 
Sriedensbucd) nennen. 


ö I. 8ıaıın vd. 
Epische K&evdichte. | 


a) Ein Frofhmansfrieg in fünf Büchern, 
mit vömifcher Kriegstrompete befungen in München um 
1637, umd geweiht der findierenden Jugend. — Im 
Beifte und nad) dem WVorbilde der homerifchen Batra= 
homyomadjie, aus welchen hier bloß die nod) mageren 
Schriftterte zu einer fcharfen Kriegspredigt entlehnt find, 
führte Balde den hiftorifhen Suhalt eines dreyfig- 
jährigen Krieges, befonders die damalige Art Krieg 
zu führen, und nur von Raub und Vlünderung große 
Heere zu unterhalten (Mallenftein), in Fühneren 
Umriffen eigener Manier zu einem größeren Gedichte 
aus. Der Gtyl ift leicht, hinfließend und gefällig. 
Aber wegen der verftecften Anfpielungen ift der eigent- 
lihe Sinn bis zur offenen Wahrheit der Ihatfachen 
defto fihwerer zu enthüllen; denn unter dem Jtamen 
der Fröfhe und Mäufe flecfen die würhenden Elephanz 
ten und Löwen, die grimmigen Tiger und die fehlauen 
Etaatsfüchfe jener Zeit auf eine räthfelhafte Weife ver- 
borgen. — Den Schluß diefes Gedichtes macht eine 
ethifche, polemifche und politifche Nuganwendung, 3. D. 
die Tugenden im Frieden, die Lafter im Kriege; Fri: 
tifhe Unterfuchungen über den Vorzug des älteren oder 
neueren Kriegswefens, über die Stratagenie der berühm: 
teften Seldherren der älteren Zeit in Wergleihung mit 
denen der neueren; über das dem Feinde gegebene 
Wort, c. Vergl. IL 3. 23. Ode. 


b) Ritterpanegyrifus zu Ehren ded Dtto 
Heinrih von Fugger, Ritter des goldenen 
Bließes, Grafen von Kirchberg und Weißen: 
born. Diefes Lobgedicht von 1500 Verfen ift in dem 
robuften Geijte eines Kriegshelden, und in dem entfpre- 
henden Versmaße abgefaßt. Snhalt: Urfprung, Er: 
oberung und veligidfe Bedeutung des goldenen Vlieges; 
glüklihe Vorbedeutungen bey der Geburt Fugger’s; defz 
fen Erziehung zum Helden, und feine Großthaten; deiz 
fen Befhreibung in dem prächtigen Rittercoftüme, in 
welhem ihn einft Balve felbit in München fah; Lob 
auf diefe ganze adelige Familie in fhönen Einfleiduns 
gen; religidje Anwendung auf das DVlieg Gedeon’s, 


ce) Ein Geburttagsgedicht, gefungen von der 
Gefelfhaft Sefu in Singolftadt am Ende des Jahres 
1630 zu Ehren des Franz Andreas Grafen von 
Zilly, des neuen Herfules in der Wiege — 
Von elegant poetifhemn Gehalte; rei an fchonen und 
niedlichen Darftellungen, und ähnlich der 44. Ode, wo 
gleichfallg dem jungen Erdenbürger für die vier Perios 
den im menfchlichen Leben fromme RER darge: 
bracht werden. i 

d) Ein Geburttagsgedicht, gefungen von der 
GSefellihaft Zefu in Neuburg am heiligen Dreyfönigs 
tage 1655, zu Ehren der erfigebornen Prinzefe 
fin des Herzogs Philivp Wilhem von Neus 
burg, Eleonore Therefie. — Die drey Orazien 
begleiten den Feftzug der Heiligen drey Könige nach 
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Heuburg, um der Prinzeffin diefes Gedicht und Ge: 


fchenfe aus Arabien zu bringen. Durch diefe und dere j 


gleichen Einmifchungen von höheren Wefen befomumt bas | 


Ganze große dDiamatifche Lebendigkeit. 


e) Die Mufen von Neuburg, oder ein Ge 
diht auf die freudenreihe Geburt Des Zoh. Wils 
helm Zof. Sgnaz, eines Prinzen des neuburz. 


sifhen Herzogs Philipp Wilhem, welde im 


May 1658 mit: großer Feftlichfeit gefeyert wurde, 
Dieß Gedicht ift für die chriftlich erotifche Poefie von 


großem Merthe, und für die Stadt Neuburg vom hö«che 


ften Sutereffe. Die triviale Gemeinheit der gewöhnlis 


chen Geburttagsgedichte geradezu verfhmähend, führt 


bier Balde alles in einem höheren Geifte aus. Er 


fuhte andere Annehmlichkeiten, andere Blumen, die 


ihm der reizende Frühling von felbft anbot; er benußte 
den fchonen May der ihn zum Gefange felber begeifterte. 
Die reizende Lage von Neuburg und ihre Umgebungen, 


die gefälligen Nachbarorte, weldhe ald Nymphen auf 


dem Foniglihden Donauftrome zum berzoglihen Sige 


berbeyfähpwimmen; die Zeitumftände und die großen Er: 


wartungen von dem erflehten Aufgange eines neuen 
leuchtenden Sternes in dem herzoglichen Haufe; die ale 
gemeine, jubelnde Theilnahme an den Freuden des Hos 


feö, an ben Seftlicyfeiten, an dffentlichen Spielen, euer: 
werfen, Theatern, die das ganze PYublifum in große 
Lebendigkeit brachten — dieß Alles ferahlt hier mit den 
brillanten Srisfarben aus Balde’s fehöner Seele zurüd. 
Seine Windungen und Gänge find veid an Kunft; bie 
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äußere Form der Darftellung genial durch Fiktionen, 
die aber von- der inneren Mefenheit des Realen nicht 
abirren, indem man bey der bezaubernden Anfhauung 
des Bildlichen die Wahrheit leicht entdeden Ffann. Das 
Ganze gehört zu dem gelungenften Arbeiten unferes 
Dichters. Daher jagt er felbft: „Wenn du ein Kathos 
liE bift, geehrter Lefer, fo gratulive mir; wenn du 
billig und aufrihtig, fo Elatfche mir Benyfall; wenn du 
nicht ganz ungerecht, fo lächle doch wenigftl‘ Man 
fann aus diefem Gedichte am beften einfehen, mit wels 
cher Leichtigkeit Balde einen noch fo alltäglichen Gegen: 
fand voll Anmuth, Mirde und Neuheit hinzuftellen vers 
mochte. Daher hat man auch aus diefem Werfe be= 
fonders viel in Ehrefiomathien benugt, um jungen 
Didtern Winfe zu poetifchen Erfindungen zu geben. 


f) Ein Gedidht, 1635 in Münden gefungen 
auf die Bermählung Marx. I mit Maria Anne, 
einer öftreichifhen Prinzeffin Kaifer Ferd. IL. Unfere 
Hauptftadt Fann fi) allerdings zu diefem Gedichte mit 
gleicher Freude Glück wünfher, wie Neuburg zu dem 
fb eben vorausgegangenen. Der hriftlihe Hymenäus, 
der hier mit den Fesceninnen des heidnifchen Alterthumes 
nichts zu thun bat, wird auf eine Feufche, und der ers 
habenen Zugenden eines Mar. und einer reinen Jungs 
frau würdige Weife dargeftellt. Der gemeine Amor, 
welcher höchftens einen ftummen Zufchauer fpielt, ift 
ganz in den Schattengrund zurücgeftellt. Dafür grups 
pirt aber Balde in einem defto fchöneren und heferen 
Lichte die merfwärdigften Thaten Mar. mit den Vor: 


Ba 


zügen feiner Braut finnig zufammen. Die fehonen Tu: 
genden Beyder fchlingen fic) als das engfte und zarte 
lihfte Band um die vermählten fürftlihen Herzen 
Großartige Driginalität herrfcht durch das Ganze. Die 
Darftellung ift, mit einem Worte, fchon. Bavaria bes 
fteigt einen löwenbefpannten Wagen, der durch die | 
Lüfte nah Wien rollt, die Braut abzuholen. Die | 
Grazien begleiten fie dahin. Zreuden in Wien; Jubel 
in München, wo Phobus mit den neun Mufen an den 
Ufern der Star das hohe Paar im feftlichften Pompe 
empfangt. Die Tugend eröffnet fodann den Triumpheinz 
zug in die Hauptftadt München. 


8) Der lorbeerbefrängte Nuhm, oder Bas 
negyrifus auf Mar. IL. Der Dichter fordert die 
Sama auf, durch alle Länder zu fliegen, um die Hels 
denthaten de8 Maximus Aemilianus laut zu verz Ä 
fünden. | 


h) Ein Lobgediht auf Memmius bey defien 
Tod im Sahre 1650. Sm elegifchen Geifte ergießt fich 
hier das zartfühlende Herz des Dichters vol Wehmuth 
über den zu frühen Hingang eines feiner beften Freuns 
de. Lob auf deffen Tugenden und Bemühungen beym 
weftphälifchen Srieden. - | 


i) Lobgediht aufWilhem v. Blitterfwyd. 
(vergl. . B. ©. XXXVIN ff.) VBalde muntert diefen 
feinen Zreund auf, ohne Bedenfen in den Tempel des 
Ruhmes zu treten, weil ihn als einen verdienftoollen 
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Etaatöämann feine Thaten im Kriege und Frieden, feine 
Frömmigkeit, Klugheit und Gerechtigkeit Dazu einladen. — 
Gefhrieben in Landshut um 1651. 


k) Tod des Heinrih Duval, Grafen yon 
Dampierre. — Sm Style des Lufan, — Diefer 
Faiferliche General unter Ferdinand IL wurde 1620 ges 
gen den Fürften von Siebenbürgen, Bethlen Gabor 
(Gabriel Berhlehem), welcher ganz Ungarn in große 
Unruhen feste, in den Krieg abgeihidt. Dampierre 
war aber jo unglüklih, daß, als er Prefburg unver 
muther überfallen wollte, und zur Aufiprengung des 
Echlosthores dafelbit feine Soldaten mir dem Degen 
in der Hand antrieb, er verrathen, und darüber ers 
{hoffen wurde. Die Ungarn waren jo erhißt gegen 
ihn, daß fie auch noch feinen Kopf abbieben. Diefe, 
der 39. Dde IL. B. jehr Ahnlihe Eyopde ift, wie Die 
vier folgenden veich an jugendlihem Feuer, an Kraft 
und Heldenfinm., 


)) Tod des Karl Grafen son Boucquoi. 
Diefer große General unter Kaifer Ferdinand IL fiel 
1621 sor der Feftung Nteuhäufel (Neoselium, auch Vivar 
genannt, an der Neutra, oder Nitrah) im Kampfe ges 
gen die rebelliihen Ungarn. — Zm Style des Sta: 
tus. 


m) Lobgediht auf den bayerifhen Feld: 
herren Zilly, mod vor deffen Tode um 1630 im 
Style des Elaudian gefchrieben. 


u 


n) Die Schlaht bey Prag am Weißen: 
berge. — Lob der tapferen Bayern. — Sim GStyle | 


des Virgil. Wergl. die 3. Ode. 


0) Zudith, die triumphirende Siegerin. 
über Holofernes. Der Stoff ift aus dem alten 
Teftamente, Judith cap. 16 entlehnt. Der Schluß dies 
fer Epopde ift eine alfegorifche Anwendung auf die Heiz 


lige Sungfrau. 


p) Banegyrifus auf die heilige Zunge 
frau und Martyrin Katharina, die DBefchügerin | 
der fiudierenden Jugend. — Feyergefang auf ihre Ges 
burt; Lob wegen ihrer Gelehrfamfeit, indem fie fogar 
gegen die größten Philofophen ihrer Zeit auf die gelehrte 
Paläftra trat, und diefelden von der Wahrheit und 
Sottlichfeit des Chriftenthums fiegreich überzeugte; 
Zriumphgefang auf ihren Martyrtod. — Schilderung 
ihres den GStudentenfaal im Münchener: Oymnafium 
zierenden Bildniffes; Kinladung der vaterländifchen ! 
Mufenfohne zur Verehrung und Nachfolge diefer hrifte 
lihen Pallas. — Durdy das Ganze weht der fronme | 


und würdige Geift Balde's. 


g) Die gerettete Keufchheit. Zu Patara 


namlich, einer einft fehr blühenden Stadr in Eycien, 
lebten drey Schweftern, eben fo fhon, und wegen ihrer 
Abftammung aus einem alten Adel anfehnlich, als 
fromm und Feufh, fo daß fie in ihrer verzweifelten 
Armuth doch lieber den Hungertod ferben wollten, als 





u 


ihren Leib im Dienfte der Benus entweihen. Dod 
der heilige Birhof Nifolaus, die Hülfe zur rechten 
Zeit, beichenfte diefe drey Zungfrauen mit Gold, und 
dem Lajter, deffen Armen der Vater feine drey Tochter 
zulest fchon preisgeben wollte, war gejleuert. — Diefe 
Geihichte befingt nun Balde dreymal auf eine andere 
Meife, nämlich einmal in dem Style des Statius, 
dann des Lufan und Virgil. Er ftellt es aber jo 
dar, al$ wetteifere er mit diefen drey römifchen Dichs 
tern nicht um eine gleiche Fertigkeit in dem Style und 
Geifte eines jeden derfelben, fondern als wenn nur 
diefe, niht Er, zu dem angejtrengtejten Wettgefange 
aufträten, wobey ficdy viele Zuhörer eingefunden hatten. 
Mad) jedem Gejange, in welhem Balde das Charafte- 
riftifhe der Diftion und des Geiftes eines jeden diefer 
drey Heldendichter aus deren Werfen felbit zufammen= 
drängt, folgt noch eine Furze intereffante Kritik, fowohl 
über diefen fveziellen Wertgefang, als auch über die 
Schönheiten und Fehler diefer Sänger im Allgemeinen. 
Birgil, der wegen feiner Reinheit vorzugsweife der 
Keufche genannt wird, und aud) dießmal die Keuf.be 
heit am würdigften befang, trägt zulest den fchonen 
Ehrenpreis davon. 


vr) Eine Abhandlung über das Studium 

der Dichter, und den Öeijt der Poefie, — dad 

widhtigfte, inhaltreihfte Werk von Balve. Als das 

veife Produkt eines fahfundigen Dichtergreifes ift es 

auch zugleich der Schlüffel zu den innerften Geheim: 

niffen des balde’fhhen Seiftes; Ariadre's Leitfaden dDurd) 
D 
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feine vielfach fih windenden Labyrinthe; das Maß, 
feine Höhen und Ziefen zu meffen; der WVerräther feis Ä 
ner Eünftlichen Mafchinerien. Seine Anfichten über Die 
Poeite find ungemein richtig und erprobt. Er ftellt 
wenige, aber defto ftärfere Grundfäge, defto fchönere 
Regeln auf, die er durch viele Elaffifche Beyfpiele nache | 
weifet. Diele Grammatifer feyen ein großes Donner 
wetter; viele Aerzte hätten fehon oft den Kaifer, und 
viele Grammatifer die Zugend zu Grunde gerichtet. 

Mit wel hohem Geifte er felber die griechifchen und | 
römifchen Dichter fudirt und aufgefaßt habe, Fann man 
am beßten einfehen aus feiner Kritik, die er uns bier 
über piefelben mittheilt zum Beweife, daß er über | 
die heiligen Geheimniffe feiner Kunft tief 
nahgedadht habe. 


Diefe Schrift ift an einen gewiffen Gandidaten der 
Philofophie gerichtet, den noch zu früh der Ruhm, als 
Dichter zu glänzen, Fißelte. So wie nun Balde felbft | 
feines von denjenigen Gedichten, in welchen fein no) 
jugendlich tändelnder Sinn zur Lyra feherjte, an das 
Tageslicht gab; fo räth er aucd) vor allem, die poetie 
fcye Autorfeder vor Beendigung der philofophifchen Eurfe 
ja nicht zu ergreifen. — Nebft philofophifchen und ans 
deren umfaffenden Kenntniffen, nebft großen Dichter= 
eigenschaften fey die nöthige Kenntniß des Styles die 
Hauptfahe, deffen Gewalt, Dekonomie, Genius, Ab: | 
wedhöslung und gehörige Mifchung bey heterogenen Stof- 
fen man genau Fennen müffe, um Alles den Befchaf: | 
fenheiten der Dinge, der Zeit, den Perfonen, fich felbft 


| 





Er 


und den Affeften eines Anderen anfchmiegen zu Fonnen; 
fonft gleiche man jenem erbärmlichen Stümper, der fich 
für den Oryhens ausgab, aber fein Snftrument nit 
jlimmen Fonntez; ja, entflände ein wahres Chaos, und 
aller Dorratb von Wörtern, alle gelehrten Kenntniffe 
der gelefenen Dichter muge nihtd. Man Fonnte dann 
höchftens einen Vers fFandiven, aber demHelifon nit» 
Nur auf diefe Weife Fonne man die Zügel ded muthie 
gen Degajus regieren, dag man nicht aus dem poetis 
fen Sattel gefchnellt werde. — Deus ex Nihilo; poe- 


ta ex cerebro. — Die Seele der Poefie fey das 
paradsr Fene, das von Wis, Scharffinn und fa= 
tyrifcher Saune nicht getrennt feyn Fan. — Kritif über 


die verfähiedenen Nrten der Doefie, befonders der Ga= 
tyre. Was zur Poefie, und was zum Bhilofophiren 
nöthig fen. Merkfwürdiger, großer Unterfchied beyder. 
Disziplinen. Charakterifiiiche Darftellung der Tempe 
vamente (humores). Melches zum Bhilofophiren, und 
welhes zum Dichten am tüchtigften fey. Das yphleg 
matifche jagt er vom Helifon ganz zuric. Mifchung 
der Temperamente. Die befte zum Dichten fey aus 
dem KRothen und Gelben, d. h. aus dem fanguinifchen 
und cholerifchen Teniperamente, welche beyde dann eine 
gewiffe Art son Melangpolie in ihren- Schooß aufneh: 
men müffe; aber nicht jene Melandyolie, die Göttern 
und Menfchen verhaßt fes, und meiftens als die bittere 
Adamfrucht eines böfen Gewiffens allen Freuden des 
Lebens gram, nur einfame büftere Minfel auffuche, und 
mehr einer Krankheit gleiche, Die manchmal fogar den Tod 
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nad) fih ziehe*). Er nimmt daher zur ganz gleichen 
und gegenfeitigen Hebung und Einfchränfung als das 
Beste eine folgende Mifchung an, nämlid) mürrifeh und 
gutgelaunt; traurig und fröhlich; fauer und füß; fehweis 
gend und beredt; higig und fanft; vauh und freundlid) ; 
zurüchftoßend und anzichend; düfter und wohlgefällig 
einnehmend, fo daß aus dem Unangenehmen das Ange: 
nehme hervorgehe. Auf diefes nämliche Prinzip müffe 
au) der Zonfeser feine Harmonien bauen, und der 
Maler feine Ehödpfungen gründen. Dieß fey dann das 
(dmadhafte Salz der Erde. Die meiften Philofophen 
und mehrere Dichter von erfter Größe feyen auf diefe 
Meife finfter und ernft gewefen. — Balve faßt und 
ftellft alfo die Gegenfäge zufammen, aus denen allein 
die wahre MWefenheit und Kraft, die Güte uud Schön: 


*) Solhe Melanholifhe fhildert er fo: „„Shr Haupt ift 
mit dibten Wolfen umfinftert, und heitert fih niemal aus. 
Beftändiges Ungewitter des Geifted, der immer die fchreclic- 
ften Sluthen fürdtet. Die Stirne wild zum bhartnädigften 
Kummer zufamnengerungelt. Die Gefichtfarbe von ihrem 
Klima ungeheuer abweichend: in einer Falten Himmelsgegend 
fhwärzer, als die eines Mohren; in der heifen Zone roth, 
und das Geficht doc größtentheils erfroren. Sie Fünnen die 
Thranen nicht zurüdhalten, weil fie nirgend etwas Weinerli- 
ches fehen. Kein, oder ein fardonifches Kacheln, welches durch 
grelle Verzerrungen des Mundes alle Anwefenden erfchredt, 


und wehe thut. Wollen fie fh freuen, fo leuchten fie wie 


Kometen; wollen fie blühen, fo gefhieht e8 nach Art des bit- 
teren Dleafters; innen aber ift die Höhle des Kafus. Shre 
Bruft ift die Kühe des Velops, und der Keffel des Atreug, 
in wel&em fie auch das Blut ihres Bruderd kochen Fünnten. 
er follte da nicht ausrufen: DO ihr Götter, haltet doch eine 
folge Peft von der Erde fern!” — 


ad 


heit der Dinge entfpringen Fann, wie e8 auch die neue- 
ve Philofophie abermal nachgewiefen hat. Denn da 
durch ift dem fatalen Abfprung auf die Einfeitigfeit der 
GErtreme glüclic) vorgebeugt. Der und — Pol, das 
männliche und weiblihe Element find fo zur harmoniz 
fchen Einheit des DBolfommenen verbunden; das Erha= 
bene und Anmuthige,rdas Gelbiiftändige und fi Hin: 
gebende zur Che mit ganz gleichen Rechten für jeden 
der beyden Theile fchon gepaart. Gomit liegt auch 
der ganze robufte und zugleich gefchmeidige Charafter 
der balvefchen Gedichte Flar aufgedecft vor- unjeren 
Augen. Manche derfelben tragen diefes aus Melans 
cholie und heitere Laune gemifchte Gepräge ganz auf: 
fallend confequent an fih, 3.29. L 3. Od. 28. 36. ıc. 
Mit diefer Abhandlung fteht im Zufammenhange das 
folgende ganz paradore 


s) Lobgedicht auf die Stiergefichter voll 
ernfter finfterer Mienen Der Snhalt ift aber 
weit über den Titel auggedehnt. Balde bemerfte näns 
ih zu feiner Zeit viele Zünglinge, die mit ängftlicher 
Sorgfalt ihre nackten Flitterbärtchen pflegten; am Spies 
gel ihre Haare zu Findischen Locen Träufelten; ihre 
weißen Zähne, und ihr fehönes Gefiht bewunderten, 
und ftolz auf diefen vergänglihen Schmuc ala galante 
Stußger paradieren, und, ohne die Neife ihres Geiftes 
abzuwarten, ja, ohne nur Anlagen zur Dichtkunft zu 
haben, fchon frühe als fchone Geifter in der großen 
Melt imponiren wollten; noch) mehr, die aus Xiebe 
zu ihrem fehonen Gefichte die innere Bildung ihres Gei- 
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jtes vernachläffigten, alfo mehr auf das Neußere als | 
das Sunere fahen; die überhaupt glaubten, mit weni= |} 
gem genug gethan zu haben, und von ihrer Gemäche 
lichfeit, mit der fie alle Mühe fheuten, fchon Kob ein: | 
ernten zu Eonnen. Diefen Tändeleyen gegenüber eme | 
pfiehlt nun Balde allen diefen Poetaften Strengheit des | 
Lebens, Mäßigkeit im Efien und Trinken, große Abs | 
härtung des Geiftes, Genügfamfeir, Liebe zu den himme | 
lifhen Dingen, Beratung des Zeitlihen, der Ehre, 
des Todes; ja, flatt der felbjigefälligen Schönheit fo= 
gar die monftrdfen Gefichter beynahe bis zur offenbaren | 
Karrifatur eines häplihen Therfites fammt dem 
Kameelhöcer eines Aefo»p, dent Kropfe eines geizigen 
Mentor, ver langen Nafe eines Chrifipgpus, dem | 
Huften eines Spyeufippud, ja fall fammt allen in: 
neren und äußeren Gebrechen des Körpers, und fammt | 
der hündifchen Lebensart eines Diogenes. Dagegen | 
tadelt Balde allen Lurus an Kleidern, alle weibifchen | 
Sitten und läppifchen Pusereyen, alle entnerote Weich 
lichfeit folder Zünglinge. Den Erdkreis beherrfce | 
der Geift, nicht das fhdne Gefiht. Man folle ' 
außen nicht ald ein Greis, und innen als ein Knabe [ 
erfcheinen; umgefehrt foll das Gemüth jugendlich feyn, | 
und die Weisheit grau. Wahrli eine harte Buße, ) 
eine fchiwierige Nufgabe, die wohl jeden zurücfchrecen ' 
mochte! Es ift aber auch die unverfennbare Abfigyr | 
Balde’s, jene Dichter, die Ayollo nicht felbft zum He 
lifon binreißt, von der Nähe des Cißes rächerifcher Ä 
Blige wohlmeinend abzuhalten, wenn er auch fagt, er | 
wolle hier nur ein Beyfpiel geben, wie man auch über | 








ein nody fo fonderbares und ungewöhnliches Thema ein 
beredter Meifter werden Fünne. Zum Hauptfaße diefed 
Gedichtes ftellt er nun in zwey Theilen folgenden Ders 
auf: „Forma sophos neglecta decet, neglecta po e- 
tas.“ Den erften Theil beweifet er vor allem dur) 
das Beyfpiel des Diogenes, des GSofrates, und faft 
aller anderen griechifchen amd vömifhen Philofophen, 
mit großer Belefenheit und Kenntniß der Sache, Ariz 
ftoteles habe als Anatom nicht fo fchon gepußt feyn Fons 
nen, wie man gewöhnlich vorgibt. — Die Nerzte mit 
fhonem Gefihte feyen dfter nicht fo glüdlich), als die 
düfteren. So fey Er einft von einem Arzte durch eine 
derbe Dhrfeige Eurirt worden. Auch andere berühmte 
Gelehrte, befonders Marhematifer feyen auf diefe 
Meife düfter gewefen, ja, „Polchra Mathematici facıes 
est nobile monstrum“. Aus diefer Düfterheit gebe 
dann erft das Gelehrte, Beredte und Beherzte hervor. 
Dieß fey der Miimptaurus, an weldhen ein junger Thes 
feus feine philofophifhen Thefes demonftriven müffe. 
Dadurh Fonne man den Plomus in einen Stein ver: 
wandeln, was doch die Hauptfache fey. — Wenn man 
fih nun fo in den philofophiihen Curfen vorbereitet 
habe, dann erft Fünne man zur Dichtkunft übergehen. 
Dieg — der zweite Theil, der ebenfo parador wies 
der bewiefen wird, indem alle nur etwas berühmten 
vomiihen Dichter, felbft Ovid, die Düsterheit befeffen 
hätten. Bey Zuvenal fey fie fogar das fünfte Ele- 
ment gewejen. — Einige trefflihe Winfe für Maler 
zur Darftellung der Mufen, der Vallas und des Apollo. — 
Im Ganzen wechfeln fatyrifher Spott und leichter 
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Scherz, fteifher Ernft und jugendliche Raune mannidye 
faltig ab. Der Schluß ift lebhaft durd) die Einmifche 
ung des düfteren Donaugottes, der Nymphe und ans 
derer mythologifgen Perfonen. Endlich unterfchreiben 
fi) noch als Zeugen feiner Behauptungen Senefa, 
Patraria und andere. — 


V. Baı u 
Ssatprem 


a) Die gefunde Krankheit, oder Troftder 
Podagraiften, eine fatyrifche Beluftigung gegen die 
Spötter der VPodagraiften. — Balde fchrieb diefes Werk 
theild auf Bitten feiner Freunde; theild aus Erbarmen 
mit diefen traurigen und verlaffenen Kranken; theils 
aud) zum eigenen ZTrofte, weil er felbft fchon inı Sahre 
1641 an diefer Krankheit, die er hier befchreibt, litt, und 
die ihm neuerdings in feinem Greifenalter, wo er an: 
dere zu tröften im Begriffe war, Durch die Füße mit 
ftehenden Schmerzen zudte. 3 laßt fi aber im 
Grunde bier wohl wenig Trost zufprechen. Dod Bal: 
de weiß wenigft das ‚trübe Gemüth zu heitern. Dieß 
geichieht durch paradore Behauptungen, wie fchon der 
Zitel anzeigt; durch) unterhaltende Anefdoten von Pos 
dagreiften; durh Scerze, Wi und Laune. — Das 
Ganze bejteht aus zwey Theilen. Der erfte Theil 
enthält ald Einleitung, zum beferen VBerftändniffe des 
Gedichtes feidft, eine große medizinifche Abhandlung 
über das Bodagra. Balde geht die Meinungen der bes 
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rühmteren Aerzte über deffen phnfifchen Urfprung, Kenne 
zeichen, Heilart ıc. dur), und gibt dann pro und con- 
tra feine Anfichten an. Die Lefearten wären verfcies 
den darüber, weldhe Mürde das Podagra unter den 
Krankheiten behaupte; dasfelbe fey aber der Herr der 
Kranfheiten, und die Krankheit der Herren. 
Ehre genug! Cine Haupturfahe fey das fchlechte Le= 
ben, und das gute Trinken. — Der zweyte Theil 
enthält das Gedicht felbft, in Verfen, nicht über fechs 
Süße lang, weil au die Podagraiften Faum fech$ 
Schritte gehen Fönnten. Den Troft fpriht er ihnen im 
ftoifchen Grundfägen zu, die das Paradore lieben, 
und nicht in peripatetifchen, weilman fie in Sänf: 
ten herumtragen müfe, ftatt daß fie jelbft fpazieren 
gehen (Fegirareir) Fonnten. Den Urfprung leitet Balde 
mpythologiich fo ab: A Jove omne principium, 
Supiter hätte einft yon Nektar trunfen bey einem Trink: 
gelage, alö er am Zifhe aufftand, feinen Fuß wund 
geftoffen, lachend hätten mun die anderen Götter feinen 
Schmerz und fein Hinfen bemerkt. Beihämt darüber 
habe daher Supiter befchloffen, daß in Zukunft jeder 
Heros, der für berühmt und göttlicd gehalten werden 
wolle, gleihfalls an den Füßen Schmerz ems 
pfinden folle Der hinfende Vulfan habe nun vor 
allen anderen Göttern diefen Befchluß genehmigend ges 
fagt: Sa, ja, Herr Bruder! — Daher vermähle fi 
das Podagra, ftolz auf diefe göttliche Abfunft, mit Fei: 
nem Landmann, oder anderen gemeinen Leuten, fondern 
nur mit großen Herren, und liege, als die allerbepte 
Srau, allzeit ihrem Herrn demüthig zu Füßen. — Bon 


dergleichen Schwänfen ift diefes Troftgedicht voll, und 
verräth einen großen Aufwand von Belefenheit und me: 
dizinifchen Kenntniffen. Am Ende ftehen noch 20 Grab: 
fhriften auf Podagraiften; Fann jeder wählen, welche | 
. er will.  Bemerfenswerth ift noch, daß ein gewifler 

Philander Mifaurus 1699 ein Troftgedicht für | 

die Podagraiften fchrieb, welches er den Ehrentempel 
derfelben nannte. | 


b) Die fo berüdtigte Sonnenfinferniß, 
im Jahre 1654 am 12. Aug. in Europa von Mehr 
reren mit dem aftronomifchen Tubus gefchaut; dann 
fpäter von Balde mit dem fatyrifchen Tubus beleuchtet, | 
in zwey Büchern, 


Andreas Argolus, Profeffor der Mathematik 
zu Padua in Stalien, (unter deffen Anleitung aud) Walz 
lenftein die Aftrologie erlernte), und Sfrael Hiebner, 
ein Deutfcher, Fünderen nämlic) fon 1651 diefe Sins, 
fternig in einer Schrift an, weldde voll aftrologifcher 
Albernheiten faft in ganz Europa verbreitet, und von 
dem umwiffenden Volfe um fo gieriger verfchlungen 
wurde, je lächerlicher die Behauptungen diefer beyden 
Pfeudopropheten waren. Sie Framten die fehredlide 
ften Drohungen, die fehicffaloollften Stürme der Welt 
mit den fohauerlichften Unftänden aus; ja, fogar die 
Ankündigung des annahenden jüngften Gerichtes, indem | 
jest die Melt nach) Chriftus ebenfo lange ftünde, alö 
von ihrer Erfhaffung bis auf die Gündflurh. Alle 
Himmelökdrper würden in Verwirrung fommen, und | 
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dieß hätte Den Untergang aller Reiche zur Folge, zu- 
erft aber den Eturz des dftreichifchen und Deutfchen 
Reiches durch die Türken, weil der Mond die Sonne 
verdunfle, die damal befannten fieben Planeten, deute= 
ten fie auf -die fieben Churfürften. Mit folhen Schein: 
gründen alfo wollten diefe Aftrologen fogar die eiferne 
Nothwendigieit des Meltunterganges beweifen. Da: 
durch wurden nun faft alle Gemüther heftig erfchüttert, 
ja beynahe gauz wahnfinnig gemacht. 


Das erfie Buch enthält, zum begeren Verftänd: 
niffe des Gedichtes felbit, einen langen Dialog als Ein 
leitung, worin ausführlih von der phyftihen Befchaf: 
fenheit und Wirfung der Sonne, des Mondgß, der auz 
deren Himmelstorper und son den verfchiedenen Con 
ftellationen die Rede ift, deren Einfluß aber auf die 
Schidfale des Menfchen bey einer gewiffen Zeit feiner 
Geburt hier ganz als lächerlich verworfen wird. Balde 
ftelft daher alle Aftvologen dem Spotte preis, und zeigt 
das Abgefihmacdte ihrer blinden und sermeffenen Ur: 
theile gründli) nah), um den weniger Erfahrnen auf 
eine leichte und überzeugende MWeife befere Kenntniffe 
in der Aftronomie beyzubringen, fie in Zukunft vor ei: 
nem ähnlichen Unheil zu behüten, und überhaupt zu bes 
wirken, daß der freye Wille und die Tugend des Mens 
[hen dem blinden Fatum nicht anheingeliefert werde. 
— Unfug des Galenderwefend. — Schilderung des jüngs 
ften Gerichtes von Nubens, welches Meifterftück der 
Malerkunft Wolfgang Wilhen, Herzog von Neuburg 
dem Sejuitencollegtum Dafelbft fchenftee — Diefer 


u 


ganze Lebhafte Dialog ift reich an aftronomifchen und 
anderen Kenntniffen. 


Das zwepte Bud, das Gebicht felbft, enthält: 


fünf Theile. — Der Geift mußte hier abwechfelnd 


und. mannichfaltig feyn gemäß der bunten und übergros 
Ben Zufuhr an Materialien von Anefooten, Faden, 
Schwänfen, Gerüdten,; an fomifchen und tragifchen 
Scenen; an wahren, abentheuerlichen, ja faft unglaubs: | 
lichen Dingen, woran diefe Finfterniß der Sonne und, 


der Köpfe fo reichhaltig war. Demmach ift diefes Ge: 


dicht ein wahres dramatifches Heterofliton; populär 
und erhaben, fröhlich und traurig, heiter und wolfene 
voll, ebem,und Flüftereih, hart und weich; erhebt fi) | 


jest auf Berge, fiuft in Thäler daniederz; fchreitet auf 
der Erde, fluthet jest im Meere; fliegt durch die Lüfte, 
dringt mitleidig zum Xether zur leidenden Sonne felbit; 
ziichtiget die Gottlofen ; tröftet die Zurchtfamen; lacht. 
über die Itarren; verabfcheut die Fanatikerz winfht 
den Unerfchocenen und Klügeren Gläd. Cinige Theile 
zeigen Feinen Reichtum; wohl aber herrfcht überall 


Kunf. Manches ift, wie in einem Gemälde, abfidht: 
lid) fern gehalten, um das lüfterne Aug defto mehr zu 


reizen. Gelbft die Annehmlichkeiten, die Blumen darin, 
riechen, wie um den Vefun die Kräuter, nah Schwe 


fel, Der nicht ganz unangenehm if. Go bringt nun 
hier der Dichter aus dem nämlidyen Faße, oder wenn 


man lieber will, aus dem delphifchen Dreyfuße Honig 


und MWermuth zugleich dar. 
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Der erfte Theil des Gedicdhtes enthält als Präs 
Iudium: Viele Erdichtungen der Poeten feyen näglicher, 
als die Traumereyen der Aftrologen, indent jene feltes 
ner vom Wahren abirren. Beweis durch viele Stellen 
aus Birgil’$ Aeneis, die bier an’s Licht gefegt werden, 
— Ueber die Calenderfabrifanten, die fih das Licht 
nicht aus dem Himmel, fondern aus der Luft holen. — 
Der zwepyte, die Antecedentia der Eflipfe, oder die 
Ankunft des faft allgemeinen Itarrenjahres. — Große 
Spefrafel in Umberg, wo der Markt von dem eflip- 
tifhen Gefdhrey der heulenden Weiber angefüllt war. 
Ueberall Lärın, und Verwirrung. Berfchiedene Anefdo: 
ten aus der oberen Pfalz. — Der dritre. Die nd 
zeren Umftände der Eflipfe. Sn irgend einer Stadt 
hielt man fogar eine allgemeine große Finfterniß- Kath: 
verfammlung, voll an Krähwinklisden. — Neue Spef- 
tafel in Umberg. Diele nahmen auf ewig von ihren 
Freunden Abfchie. 


Der vierte fohildert auf eine fhauerliche Weife 
den Fritiichen Zag felbft, oder die Eflipfe. — Kein 
Hund auf den Gaffenz alle Werfftätten gefchloffer; all- 
gemeine Bangigfeir, Schreden, Zodesfurcht, Zittern, 
Stilifchweigen, wie zur Peftzeit. — Balde macht mit 
einigen Sreunden Anftalten, um die Finfterniß zu fehauen. 
Die prophezeyte legte Stunde Fommt; man fchaut, hört 
den entjeglihen Larm einer Schar Hunde, die fi fo 
eben zufälliger Weife zufammengerottet, um fich einan- 
der zu beißen, man fieht fich begierig um, und die 
Sonnenfinfternig war fchon vorüber; die Melt ftand 
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noch wie zuvor. Allgemeines Gelächter, allgemeiner 


Spott auf die Aftrologen. Parturiunt montes, etna 


sus nascitur ingens. Balde fchidt dann alle diefe bez 


trogenen Narren nad) Hirfchau, drey Stunden von 
Amberg, in eine Apotheke mit dem unfinnigften Nez 
zepte, um fih Furiven zu laffenz; denn nur dort fey alle 


Meisheit zu Haufe. PVorzügliches Lob auf diefes Städte 
hen; wunderbare Gründung und hohe Bedeutung dess 


felben. 


Der fünfte. Corollarien, oder Nukanwendung 


diefer Sonnenfinfterniß auf die weit gefährlichere Fine | 


flerniß des Geiftes im religiofen und moralifchen Dins 
gen. Schilderung feines Zeitalters. Der furdhtbare 


Komet im Fahre L618 beym Beginnen des dreyßigjähr 
rigen Krieges, und deffen Deutung, — Balde fhaute 
diefe Finfterniß in Amberg, wo er fi 1654 gerade. 
befand. Daher fpielt auch diefe Satyre zunächft auf 
dem Schauplage der oberen Pfalz und in diefer ihrer. 
Hauptftadt; wurde aber, weil er diefes Vergnügen nod) | 


einmal genießen wollte, erft 1659 in Neuburg begon: 


nen; war 1661 vollendet, und 1662 in München zus 
erft herausgegeben. Der DBerlauf von fieben Fahren 


alfo, nachdem fih der yanifche Schreden und alles 


Dunfel verzogen hatte, fchien ihm hinlänglich zu feyr,. 


die lichte Wahrheit defto beßer einzufehen. 


c) Antagothyrfus, oder eine fatyrifche Werthei: 
digungfchrift für die Fetten, welde gegen den Agas 


thyrfus, oder die triumphirende Gefellfhaft der Mas 
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geren gerichtet ift an Ferdinand von Sürftenberg 
(vergl. 1. B. ©. XXXVI. u. LV.), ber diefe Satyre 
durch einen-Brief aus Rom vom 6. Dft. 1657 von 
Balve verlangte. Diefer ließ dann alle übrigen Arbeis 
ten liegen, und befaßte fich bloß mit diefem Gedichte, 
308 er am 1. Januar 1658 vollendete, und dann nad) 
Kom fchikte. — Der Titel ift entlehnt aus Virgil, 
von den Agathyrfen, einem Molke in Afien, wel: 
ches die Ehre der Königsfrone nur einem Mageren 
übertrug; hingegen die Gordier Alntagothyrfen) nur 
einen Setten. Das Nähere fpäter beym Agathyrfus, 
dem Gegenftüde. j 


d) Würde und Lob der Medizin in 22 Sa 
tyren, gewidmet allen Nerzten. — Balde glaubte, 
der Dankbarkeit diefes Werk fehuldig zu feyn, weil ihn 
die Diener des Aefkulap fo oft vom Zode erretter hat 
ten. Der Ton ift hier mehr fröhlich fehergend, als im 
Ernfte jatyrifch beigend. Der Inhalt ift verfchieden: 
Urfprung der Krankheiten, Art der Heilung bey eini= 
gen; vom Waffertrinfen, einem fehr heilfa= 
men Mittel in Krankheiten; Lob berühmter 
erzte, meiftens folcher, die Balde felbft perfonlic) Fannte; 
Pflichten der Aerzte. Gegen die Klagen ungeduldiger 
und unverftändiger Kranken; gegen Atheiften; Beweis, 
dag der Anatom einen Gott erkennen müffe. Gegen 
das ganze Heer medizinischer Pfufcher, alter Mütter: 
hen; Zigeuner; Werfhmähung aller Zaubereyen ıc. — 
Foh. Zofton, ein fehr berühmter Arzt in Frankfurt 
an der Oder, bezeugte unferem Dichter in einem Briefe, 
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er habe die Mahrheit gefungen. Sämmtlihe Satyren 


find noch vor 1655 gefchrieben. 


e) Gegen den Mifbraud des Tabakes. 
Wie Samfon fallt Balde über die Tabafphilifter her, 


befonderd unter den Studirenden und dem Frauenge: 


fchledhte. ,‚Macte animi juvenis, sic itur ad astra 


deorsum!“* Suvenals Blige zuden aus den dunfeln 
Molfen des Perfius hier abfichtlich deßwegen, weil es 
fich gleichfalls von finfteren Rauchwolfen handelt, die 
mit helifonifchen FSeuerftrahlen entladen, und mit bren: 
nendem Schwefel volatilifirt werden folen. Suhalt: 
Ziemlich ausführliche Angabe der unäfthetifchen, yhyfiz 
fhen moralifden und finanziellen Folgen. — Die zwey 
folgenden Satyren haben einen fehr gelaffenen Ton, 


| 


ein feines fehmadhaftes Salz, und fallen in die legten 


Lebensjahre Balde’s, nämlich 


f) Nihts umfonft. Ueber den Eigennuß der 


Menfchen, Feine Gefälligkeit umfonft zu thun, Feine 


noch fo geringe Gabe ohne Gegengefchent zu geben. 


Do, ut des, dieß fey die ganze Freygebigfeit, man 
fprehe nicht bloß de rostris, fondern auch allzeit zus | 


gleich pro rostris. DBerfchiedene 2lnefvoten%. Sogar 


*) Eine mag bier ftehen. Sn Sngolftadt ging einjt ein 
Bäder zu feinem Nachbar, einem Advofaten, um ihn in einen 
unbedeutenden Nechtöfalle um Nath zu fingen. „Willft du es 
mündlih haben, fagte der Advokat, fo Eoftet.-es einen Silber- 


thaler; fhriftlid — einen Dufaten.” Kopffchüttelnd ging der 


Fragende weiter. Bald darauf ging der Advofat bey ded Ba: 
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Ehrerämter müfe man um theuren Preis verfaufen. 
Beftehungen der Nichte. — Wenn man bey einem 
Sterbenden fey, wolle man dafür etwas von feinem 
Bermögen erfchleichen. Um Geld erft Tonne man in 
großen Städten alles fehen. Geine Magerfeit fey aber 
am metiten febenswerth, und diefe wolle er Jedem 
gratis fehen lafjen; wer dazu Luft babe. — Gefhrier 
ben in Neuburg am Ende des SJahres 1663. 


8) Die verfhiedenen Xrten zu betrelm. 
Mer nichts entgegen geben fünne, müffe daher betteln. 
Diefe Satyre jtebt aljo mit der vorigen im Jufam- 
menbange. Das neue Zahr fey der Anfang zu einer 
neuen Bettlerey der Muflfanten co, Gelbit Könige gin- 
gen auf das Betteln, nämlich die heiligen drey Kd= 
nige*. Ein Hirfchauerftickhen. Ueber Schmaroger; 
Bettlerey der Wallfahrtenden (Zalobs Brüder gure 
Bettler) und der Gelehrten, indem jedes Merk gelehr: 
ter ift, ald fein Derfafter ıc. 





ders Haufe vorüber, wo ein fo eben gefhlahfetes Schwein 
lag, und fragte den mit diefer Arbeit befhäftigten Bäder, 
wie viel eö gefoftet habe, Spöttelnd fagte da der fihlichte 
Mann von adhtem Schrot: „Millft du es mündlich haben, Ev: 
ftet es gleihfalld nur einen Silberthaler; febriftlih aber einen 
Dufaten.’ — Balve fannte, wie er fagt, Beyde recht gut, 
den Korar und fein Ey: 

*) Eine Anfpielung auf jene alte Sitte, in denienigen 
Häufern, wo die Bettler ihr Bethlehem fanden, zu fingen, 
den Etetn der heiligen drey Könige in einem beleuchteten 
Sudfaften fchauen zu laffen, und fatt zu bringen, forfzuftagen, 


E 
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h) Kritif über die Kritifer. Diefe Satyre 


ift im Allgemeinen gegen die abfcheulihe Sucht gerich- 
tet, alles, was man nicht felbft ift, noch Fanıı, blind: 


lings zu tedeln, fchief auszulegen, und andere heim: IR 


tüciich zu verläumden. Aber das Gefchrey folcher 
Ihmähfüchtiger Neider fey das Signal zum Kampfe 
mitteld neuer Satyren. Balde überhebt daher die zu« 


nächft gegen feine Perfon gedungenen Ariftarchen der leich= 
teften aller Arbeiten, indem er hier im einer ganz neuen 
Kompofition mit größter Offenherzigfeit fich felbft Friz 


tifirt in Bezug auf alle feine Füryerlichen Befchaffenheis 


ten umd geiftigen Eigenfchaften. Er ftellte defwegen 


mitunter die fonderbarften und Eleinlichften Fragen an 
fih felbft, die er dann fatyrifch beantwortet, 3. B | 
wie fein Temperament, Gefhmad, Gang, feine Kleis 


dung befchaffen gewefen fey; ob er den Hofton verftanden, 





des Jahres dfter als fehsmal gelacht, fich die Haare ges 


fümmt, im Spiegel befchaut; Brillen, und wie feinen 
Hut, getragen, wie den Kopf, die Schultern, ob die, 


eine hoher als die andere gehalten habe, und welde; 


ob feine Haare fchwarz, voth oder rauf, wie ein flach: 


liger Igel gewefen, und wie fie geflanden; ob fein ! 


Magen gut oder fchleht, fein Körperbau fymmerrifh, 


und ob er in Wahrheit fo mager gewefen fey, oder Ans 


dere durch ein Phantom nur getäufcht habe; wieniel 
er Zabaf geraucht und dazu getrunfen babe (vergl. I. N 
B. E. XXI XXVI); 0b ed nicht beßer gewefen fey, 
daß ihn die höllifchen Furien fchon längft zerriffen, und ö 
aus der Welt gefchafft hätten. — Gm Epiloge tröftet | 


er fid) und andere DBeneidete Damit, daß derjenige ein 


er a 


elender Menfch fey, den Niemaud hafe, Niemand tadle, 
- and der Allen gefallen Fonne. Gejchrieben in Neus 
burg 1657. — Sm nädften Bande folgen Elegierr. 
- Db und wie aber der Satyrifer und Lyrifer zugleich 
auh CElegifer feyn Fünne, davon handelt Balde aus: 
- führlicd in eben diefer Satyre. Er fucht defwegen da, 
wo die Tone der fanfteren und Flegenden Mufe wehen 
" follen, fein Iyrifches Feuer zu dämyfen,; aber doc), 
O nadı dem Urtheile von Vielen, nicht fo ganz glüdlid). 
Er felbjt nennt es nur einen porwigtigen Berfudh. 


V 
s 
. 
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legiem 


a) Urania die Siegerin, an Pabft Aleran: 
der VII. gerichter (vergl. 1. B. ©. XXXIX,). — Balde 
arbeitete an diefem umfaffenden Gedichte mehrere Sahre; 
vollendete jedoch dasfelbe nicht, weil ihn Körperfhwäche 
hinderte, und ihm die Vorbereitung auf feinen nahen 
Zod näher am Herzen lag. ES ift fein leites großes 
Werk, fein Schwanengefang. Die erften Lineamente 
dazu zog er fehon 1656 in Neuburg. Aber auf Bitten 
feiner Freunde fhmüdte er unterdeffen nebft anderen 
@) die Tabafraudher ned) 16565 A) die Fetten; 
+) die Düfteren 1658; P) die Podagraiften 
1659 5 ©) die eliptifchen Aftrologen. Aber diefe 
Zwifchenarbeiten feyen, wie er fügt, nicht als nberfläche 
lihe Nebenfachen in [hläfrigen Stunden fo geradezu 
bingeworfen worden. Die legte Hand Icnte Balde an 
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feine Urania zu Neuburg im Mat 1662 in einem Edyluß- 
gefang an Ehriftina Alerandra, Königin von 
Schweden, die damal in Neuburg war, und dann ach 
Rom reifte, wo fie den Pabft wahrfipeinlid auf diefes 
Gedicht aufmerffam machte. Ed war um 1660 zu 
Frankfurt am Main in einem Bücherfataloge angefün- 
diget. Geine Freunde erfuchten ihn, dasfelbe noch vor 
feinem Tode herauszugeben. Aber das göttliche Licht 
der Urania erfihien ziemlich fpät nad der Finfternig 
namlich 1663 zuerft in Minden. — 


Der Suhalt ift philofophifch = moralifch belehrend. 
Die Seele des begeren Menschen nämlich, die zur feligften 
Miedervereinigung mit Gott aufftrebt, fucht fi) von den 
Seffeln alles \ vein Zröifchen loszureißen, und Fämpft 
allegorifch unter der YBerfon der Mufe Urania uns 
mittelbar gegen alle die verführerifchen Locungen ihrer 
Diener, der fünf Sinne des Körpers, mit Muth und 
Entfchloffenheit an, um zulegt die Siegesfrone zu ers 
halten, nad) dem Ausfpruche des heiligen Paulus, das 
Leben des Menfchen fey eine beftändige Verfuchung, 
und nur derjenige, welcher al& treuer Kämpfer befunden 
worden wäre, Fünne am Ende gefrönt werden. Balve 
wählte aus vielen Gründen diefes theologifche Thema. 
Andere elegifhe Gegenftände, befonders die einfam 
Hagende, verlaffene Erdenliebe wollte er nicht befingen, 
weil fie fchon alle ihre romantifchen Lobredner gefunden 
hätten. Aber ganz im Geifte des großen Platon, dem 
befonders in feinem Spealftaate wenig von den menfd): 
lichen Dinge genügte, läßt Balde feine Urania direkt 
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gegen alled auftreten, was der groben Sinnlichkeit 
fropnen fan. Daher wird im diefem Xehrgedichte 
niht das Gdttlihe und heilig Schöne auf 
Erden geradezu für fterblid) und Null erklärt; es Fan 
and) nicht vermödge feiner ewigen und unendlichen Na: 
tur; fondern es wird nur deffen fo leichter und ge: 
fährlider Mipbrauh zum groben Dienfte 
des Fleifches und zu rein irdifen Zweden 
verworfen. Wie man aber durch den uns angebor: 
nen Hang zum GSinnlihen und Bofen in allen Wit: 
fenfhaften und Künften das Göttlihe auf die uns 
würdigfte Meife wirflic) entweihe, dieß weifet Urania 
weitläufig nah durch) die Ecihilderung der gräßlichen 
Verwäftungen im ganzen Bereiche der Moralirät und in 
anderer Rüdficht, denen die weiten Thore gedffnet wor: 
den wären durch Mathematifer, Aftronomen, 
Aftrologen, Geometer, Geographen, Galen: 
derfabrifanten, Bhofifer, Chemiker, Philo- 
fopben, Dichter, Redner, Mediziner, Maler, 
Säger, Tänzer, Köche, Ceremonienmeifter, 
Mufikfer, Botanifer, Pharmaceuten, Par 
fümeriften, furz durch alle, die in näherer oder ent= 
fernter Beziehung für irgend einen Sinn arbeiten, 
aber, was wohl zu merfen ift, nur durch foldye, 
die fich diefe Gegenftinde der Kunft oder Wiffenfchaft 
nah dem Motto: Musae dant opes, alö Erwerbzweige 
zu ihrem lieben Brodftudium aus unedler Abficht und 
mit unreinem Herzen gewählt haben; die alfo in dem 
für freygeborne Mufen höchft unbequemen Verhältniffe der 
Abhängigkeit fiehen, der Melt zu dienen, weil fie von 


der Melt leben; die mit einem Worte aldö Geldhams 
fter dem Profanen gar leicht eher huldigen, als dem 
Göttlichen und Heiligen. Qui servit vitiis, quomodo 
liber homo est? — fo ruft Balde begeitftert aus. Da: 
ber werden nicht die heiligen Kunftwerfe eines gottli- 
hen Raphael oder Nubens angegriffen, fondern nur 
die unfittlichen Brodufte derjenigen, deren höchfie Kunft 
in einem epifuveifchen Leben beftehet, und die auch Aus 
Berlich rein darftellen, was fie innerlich find; die Schläm: 
mer und Säuferz; die Betrüger und zugleich felbft Be: 
trogenen; die profanen Pfufcher in der Kunft, wie 
fih)on der erdichtete Stümpername anzeigt, den ihmen 
Balde gibt, und wie man auf jeder Seite ganz deut: 
lich lefen Fannz, die Maler, welche ausı\niedriger Ges 
winnfucht unverfchänte Gemälde für irdifche Futereffen 
hinpinfeln; die Aftronomen, die immer von Sternen re: 
den, und dabey flernvoll felbt vom Himmel ganz abz 
itven; die Philofophen, die theorerifch md praftifc) Fei- 
nen Gott anerkennen; die Apotheker, die Gift mifchen; 
die Köche, weldhe dem Kafter geheime Schlupfwinkel 
in ihren Hänfern anweifen, die verfoffenen Sitten lie: 
derliher Muftfantenz; die Quacfalber und Zigeuner zc. 


Mas die Form der Darftellung betrifft, fo 
fhicken die fünf Gimme und dieje Erdenfplödner an Uras 
nia elegifhe Briefe, worin fich jeder derfelben durd) 
felbjtgefprochenes, fchmeichelhaftes Lob zur Bermählung 
mit ihr empfehlen möchte. Aber Urania, die darauf 
antwortet, fchlägt jedem Diefer unfreyen Freyer den 
Heirathgefuch rund ab, weil fie als unheilige Diener 
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der Melt einer Vermählung mit dem Göttlihen nicht 
würdig wären. Gie zeiget das PVergängliche und Hine 
fällige ihres Nuhmes nach, wenn fie anders einen 
NRuhm befägen, der mit dem Zeitlihen nicht felbft ver: 
fhwinden müßte. Ermft, Spott, Scherz und Wort: 
fviele wechfeln mannichfaltig ab *%). — Das Ganze 
bleibt wohl freylich ein Fdeal, das auf Erden nirgend 
und niemal in die Wirklichkeit tritt; ein Fdeal, wels 
ches Balde mit jenem Blicf iyaute, der von der Erde 
fhon gleihyfam entrücdt, und in die himmlifchye Zukunft 
weit vorausgeeilt war, wo ihm Urania einen fchoneren 
Himmel dffnete, als derzenige ift, welden die Erde 
nachbilder, und wo fie feldit als die himmlische Weiss 
heit in einem heiligen Zempel über den Trümmern des 
Sroifhen ihren unfterbliden Zriumph feyert. Daher 
befommt diefes univerfelle und gelehrte Werk feine volle 
höhere Bedeutung erft Dann, wenn man es vom reli: 
giofen und philofophifhen Gefihtspunfte aus betrad): 
tet und beurtheilt, wie-es auch DBalde haben will. 8 
fol! nur dazu dienen, in Künften und Wiffenfchaften das 
Göttlihe mit reinem Sinn in fih aufzunehmen, und 
dasfelbe wegen feiner felbft heilig zu ehren, daß Die 





*) © 3. DB. legt ein Apotheker, Saffafras genannt, 
ein großes Gewicht für ferne Empfehlung darauf, daß er fo: 
viel im Griehifhen verftehe, und felbit Die Jtezepte der 
Aerzte Eorrigiven Füune. Urania antwortet aber, feine gries 
Hifhe Weisheit würde, wenn es auf eine Probe anfom- 
men follte, wohl nur darin bejtehen, daß er fein Album 
Graecum beym SZerfiogen berohen, und mit der Zungen 
ipise beledt habe. 


er 


foftbarften Perlen des Menfhen nicht den Hunden oder 


Schweinen hingeworfen werden; fol den Sieg über die 
Eimmlicyfeit erleichtern; fol in einem Leben, wo die 
fünf Sinne uns oft allen Sinn entreißen, zur Gelbft: 


beherrfhung und Beredlung des Herzens überall hälfreiche 


Hand bieten, und mahnen, des herrlicheren Vaterlans 
de$ jenfeit niemal zu vergeffen. Uebrigens glaubt Her: 


der, daß der Pabft dieg Gedicht wohl fhwerlich wird 
gelefen haben. 


b) 33 verfhiedene Elegien., Diefe wurden 
erft nach Baldes Tod aus feinen Manuffripten gefam: 


melt, und waren von ihm eigentlich für die Siegerin 


Urania beftimmt, um fie an Den paffenden Stellen ned) 
einzufchalten. Man Fan fie für gerettete Trümmer 
aus einem Schiffbrudh anfehen. Cie find meiftens 
heiligen Snhaltes, 3. B. Gefpräcd der Seele mit ihrem 
* Leibe auf dem KReichenader; Betrachtungen am Grabe 
Ehrifi; der reumüthige Petrus, nad) einem Gemälde 
aeichildertz; der Nektar des menfchlidhen Herzens, den 
Sort felber mit Luft trinft, oder Werth der reumüthie 
gen Thränen des Günders. ileber Theater, — Einige 
diefer: Elegien fertigte Balve nicht lange vor feinem 
Tode, 3. B. über den Kometen im Sahre 1665 ıc. — 


> 





ie: Ba #72 


D>ramaltisıhe derke 


a) Die Dpferung der Tochter des Gephte, 
eine Tragddie, enthaltend die alsteftamentifche Gefchichte 
aus dem Buche der Richter cap. 10. 11., und geweiht 
dem Fürften 5oh. Weihard, Grafen in Gott: 
fhee und Wels. Genefa ift bier zum Theil Balz 
de3 Mufter. Er fagt, feine SZephtias fey in Athen 
geboren, in Corduba erzogen, und in Rom zu ihrer 
Größe ausgebildet worden. Die poetifhe Dikftion ift 
gefällig, und hält fich größtentheils in den Schranfen 
des Leichten und Verftändlichen faft bis zur populären 
Profaz feimBlig, Fein Donner, Fein Würhen Iyrifcher 
Gedichte, oder hyyerbolifches, metaphorifches Heulen 
und Schluchzen, fondern eine nazürlic) elegifhe Wehs 
muth. Daher tadelten ihn auch Viele darüber, indem 
fie jehr ungern die pompodfe Hoheit des tragifchen Stys 
les vermißten. Aber er hatte dazu feine guten Gründe, 
die ihm das Ueppige und Hochtrabende des Yusdrucdes, 
worauf die meiften ZIragifer feiner Zeit ihre höchfte 
Kraft festen, verboten, weil es fi) um das junge Les 
ben einer fo zarten und fanften Jungfrau handelt, Die 
er nicht mit poetifhen Ungeftüm zum Opferaltar hin: 
fürzen wollte. Aber was dadurd) der tragifchen Wir- 
fung an Kraft zu entgehen fcheint, daS erfeßt auf der ande= 
ren Seite die ganze Dramatifche Defonomie und der innere 
Gehalt. Die hohe Würde des zusor verbannten Sephte; 


fein Slä, fein Zubel über den erfochtenen Sieg; fein 


Sammer nad demfelben, indem ihn und feine Tochter 
das freye Gelübde in die Neße des Schicfald verwi- 
ckelte; die ftillen Wellen faufter Gefühle, und der auf: 
firudelnde Strom. [hmerzlid widerfämpfender Affefte, 


der fidy wieder mit vertrauenvoller, Findlicher Hingebung N 


indem Dcean der allesmildernden göttlichen Vorfehung 
ruhig verliert; der große Reichthum an Fraftoollen Sen: 
tenzen; das abftechende Eolorit der Charaktere, deren 
jeder, unbefhader feiner eigenthämliden Grundfarbe, 
durd) allmählig übergehende Nüancen wieder zum har: 
monifchen Zotaleindruck eines zufammenhangenden Gan- 
zen gruppirt wird; die Hervorhebung der Hauptyerfos 
nen; die Einmifchung eines zärtlihen Liebeverhältnifjes 
— Dieß Alles fyielt in diefer Tragddie fchon um das 
Herz des Lefers mit tief eingreifender Macht. — Den 


nämlichen Stoff bearbeitete vor Balde der Schotte 
Georg Buhanan, und der Hollander FSaf. Cors | 


nelius a Marca. Unfe&Dichter las Beyde erfi nad) 
Bollendung feiner Tragodie, und fand durch Wergleiz 
hung, daß auch für feine Sichel eine dritte Ernte 
übrig geblieben fey. „Keiner von Beyden erhob fich zum 
Myfteridfen, wie Balde, der, geftüßt auf die Ausles 
gung der Kirchenväter, in dem Schickfale diefer Zung: 
frau etwas Gdttliches und Prophetiiches anerfannte. 
Seine SZephtias ift Daher an der inneren Einrichtung 
und an Geift ganz anders, fo wie derjenige, welcher 
zur aufs oder untergehenden Sonne gehen will, einen 


anderen MWeg.einfchlagen muß. ,,Beyde, fagt er, plas | 
gen fich bloß damit, die barbarifch wilde Graufamkeit 
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eines rohen Vaters gegen feine Tochter zu Freuzigen, 
die ein fo hartes Schikfal nicht verdient hat. Doch 
zieh ic) den Holländer als reiner an Sitten dem Shot: 
ten vor.‘ Diefes Zrauerjpiel wurde zu Balde's Leb- 
zeiten einigemal gegeben, und des großen Beyfalles wez 
gen noch dfter begehrt. Die legte Feile legte er in 
Amberg an, wo e3 auch 1654 bey Haugenhofer 
zuerjt gedrucdt erfchien, nebft den von Balve felbit in 
Mufif gejesten Iprifchen Ehören. Sn der neueften Zeit 
bearbeitete Ludwig Robert das nämlihe Thema zu 
einem ZIrauerjpiel, Stuttgart und Tübingen bey Cotta 
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b) Bhilomele, vder Affefte der riftlichen Seele 
zu Sefus. Eigentlich eine Iyriihe Varaphrafe zur Phi: 
lomele des heiligen Bonaventurg, deren melodifche Tone 
DBalde durch einen Brief aus Kom aufgefordert, in Die 
vollen Harmonien feiner Lyra mit dem firdmenden Mohl- 
ange des Zünftlichiten Versbaues serfhmelzte. Sn: 
halt: Die Liebe, die unendliche Liebe Gottes, die fi) 
zuerft in der Schöpfung der Welt und des Menfchen 
beurfundete,; die nah dem Falle degfelben den Dcean 
ihrer Barmherzigkeit ganz erfchöpfte; die Menfehwerz 
dung Chrifti; jeine Geburt; die Krippe in Bethlehem; 
fein Lehramt, feine Thatenz fein Leiden; SInftrumente 
der Kreuzigung; Erlöfungstod des Heilandes; Schilde: 
tung der Freuden des Himmels ıc. Dieje VBaraphrafe, 
welde Balde noch vor 1643 in München fertigte, geht 
bald gleichen Schritt mit dem Originale; bald ftrdmt 
fie über die engen Ufer desfelben von einem heiligen 


erh. ee 


Ungeftüm fortgeriffen weiter aus, und folgt dem geges 


benen Gedanken nur von fern auf großen Unmvegen, | 


befonders in den Iyrifchen Chören. Sie tranft aber al: 
les mit dem Neftar der Heiligkeit. Des Dichters Phans 
tajıe ift auf's höchfte gefpannt. Die Pfeile der hHimmz 


Kfchen Liebe durchbohren fein Herz, das voll von Gluht 


der fic) hingebenden Andacht und der ungeduldigen Sehn: 


fuht nad der Vereinigung mit Chriftus im beßeren 


Baterlande hell lodernde Flammen Tot. Diefes Wert 
gehört alfo zu den fhönfen und auferbaulichften Pros ' 
duften der geiftlihen Poefie. Barläus ıühmt es ) 
befonders als hinreißend fehon, und ertheilt dem Sans | 
ger der Philomele höheres Lob, als der Philomele fel- | 
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©) Der fbheldifche Arion, ober ein bydraulis 
fche8 Drama in fünf Akten zu Ehren des Alerander 
Sarnefe, Herzogs von Parma und Piazenza, ) 
welcher bey der Belagerung von Antwerpen über dem | 


Flug Schelve eine furchtbare und faft unaberwindlide 


Brüce bauen ließ, und, nachdem alle höllifchen Feuer: j 


mafhinen des berühmten FSriedrih Sambellus 


glüflicy vereitelt waren, am 17. Aug. 1585 Antwerz | 
pen felßft erorberte.e (Schillers Belagerung von Ante 
werpen). Ein Borfpiel folgenden Snhaltes eroffnet das 


Drama: Arion, ein fehöner Süngling, und der allge: 
priefene Sänger des Alterthumsd (Herodot. I. 23.), 


erfcheint figend auf einem Delphin und vom Decean herz | 
foınmend im Chore ded Proteus, der anderen Gdtter | 


und Nymyhen des Meeres an einem heiteren Frühlings- 
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tage während der fo berähmten Frühlingsmeffe zu Ants 
werpen auf der Schelde, und gelangt bis zu Ddemjeniz 
gen Theil des Fluffes, wo Alerander Farnefe die Brüde 
gebaut hatte. Arion ladet nun mit den fchmeichelhaf- 
teften Tönen feiner Lyra die Slußnymphen ein. Gie 
eujcheinen; 1a, es erhebt fogar der ehrwürdige Vater 
derielbden, der Tlußgott felbjt fein granes Haupt aus 
den Zlutben. Arion TFündet dann dad Drama an, 
nämlich es follten jest die ijihmifchen Spiele zu Ehren 
des Alexander Sarnefe gefeyert werden. 


Nachdem nun fo Zufhauer in Menge, darımter 
befonders viele Mepfremde, fi verfammelt hatten, 
beginnt das Drama auf der Bühne des Fluffes felbft 
mit dem Lobe auf die felfenfefte Standhaftigkeit des 
Sarıefe in Ausführung feiner Heldenpläne. Der Dichter 
läßt den Flußgort Schelde mit rafender Wurh fich emporen 
über den Bau der bezähmenden Brüce, die nun der 
Shnmächtige mit dem unfinnigften Sluthfhwall unter: 
graben will. Doc Arion befänftigt ihn wieder. — 
Ausrüftung der tambellifhen DVefune; deren Auslauf, 
höllifhe Erplofionen, und zu frühe Vernichtung durch 
fih felbft. Eroberung der Stadt. — Feyerliher Tri: 
umphgefang. — Balde faßte den Snhalt diefer hiffori= 
[hen Thatfachen mit höherem Geifte auf, indem er 
allegorifche Anwendungen in diefen materiellen Stoff 
miteinwebt, und unfer gejammtes irdifches Leben dar: 
ftellt, wo die Freyheit des beßeren Menfchen, ftets 
im erhabenen Kampfe gegen phufifche und moralifche 
Feinde begriffen, endlich doch durch die mächtigere Huld 


der ewigen Vorfehung, welche über den Frommen in 
allen Gefahren väterlich wacht, den glorreichften Sieg. 
über alle Feinde davon trägt; wo aber auch der Sklave 
des Böfen, der den Ambos, und die fchwarze, unrus | 
hige Hammer = und FJammer=volle MWerkftätte der Kyflos 
pen in feinem gottlofen Gewiffen umberfchleypt, tik 


alles Kampfes und aller Anftrengung gleidy den Chis 


mären des Sambellus durch fich felbft zu Schanden wird, 
fih felbft in die tiefften Sluthen des Unglüdes flürzt 


Durch Ddiefe finnige Ueberneigung in Das Gebiet der 


Meltregierung Gottes gewinnt das Ganze fehr an eiz 
nem allgemeinen, höheren Sntereffe; ja, erfiheint auch 
noc in diefer Hinficht als ein bewunderungsmürdiges 
Meifterftiick Iyrifch »dramatifcher Kunft, daß die trefflis 
chen Schilderungen aller oben genannten Anftalten und 


Begebenheiten bey diefer Belagerung mit den heftigften 


Flammen der Phantafie wäthen; im centnerfchweren 
moralifchen Lebensregeln vielumfaffende Anfichten des 


Lebens uns über das Gemeine erheben; große Kunft in 





Anlage, Darftellung und Versbau fichtbar ift; endlich 1 
daß fih in allem die heldenfinnigfte Starfmuth auss 


fpridt. 


d) Die alte ofeifche Poefie (casca osca Poe- 
sis sive Gasmoena, d. h. Camoena), oder ein landlis 


ches Drama, handelnd von ven Lebeln des Kriecs 


ges, und dem Glüde des Friedens, und abge 


faßt im der bäurifchen, plumpen Diktion der Alteften 
lateinifchen Autoren, wovon fchon früher die Rede war. 


Der. Stoff ift größtentheild entlehnt aus den Kriegsbes | 
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gebenheiten im Sahre 1647, wo Balde diefes Drama 
in München fchrieb. Er war Furz vorher wieder [hwer 
franf. Memmius fhicfte ihm Gefchenfe, und mwünfchte 
dem Genefenen Glüf.. Diefer aber weihte feinen ent- 
fernten Freunde das vorliegende Schriftwerf aus Danf- 
barkeit. ES zerfallt in zwey Haupttheile. Der 
erfte enthält Vorfpiele in Inrifchen: Dialogen mit der 
Mufe Thalia, die fehr erzürmt dem Dichter das TFühne 
Begehren vorwirft, fogar die Forhigen GEifternen aufzu: 
fuchen, aus denen Ennius 2c. Wprunfen. Endliche Aus 
führung. — Ein ungewöhnlicher, fehsftündiger Enthus 
finsmus son 49 Strophen, dann ein Dithyrambus. 


Der zweyte Haupttheil umfaßt das Drama 
felbft in drey Aften. a) Die Nachtheile des Krie- 
ges, welde dur die Muth der Enldaten und durch 
robufte Lafterthaten herbengeführt werden. Zwey Land: 
leute fchienen hier unferem Dichter die am meiften geeig- 
neten Afteurs zu feyn, daß fie. die Rohheit der Waffen, 
welche den armen Landmann zuerft, zulest, und am mei: 
fien drücken, in einer gleich rohen Sprache fcildern. 
Der Eine erzählt und beweint dem Anderen die eigenen 
traurigen Erfahrungen. b) Anfündigung des Trier 
dens durch Merkur, der unter der Masfe eines Hirten 
vom Genate der Götter zu den Landleuten deßwegen herz 
gefendet wird, weil er als himmlifcher Botfchafter das 
meifte Zutrauen in einer fo wichtigen Angelegenheit ges 
winnt. Zulegt entdedt er fih. — Lob auf die Srie: 
densunterhandlungen in Ulm, und auf die Sriedensftif- 
ter dafelbft zwifchen Bayern, FSranfreich und Schweden. 
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ec) Zeftlidh fröhlihe Tänze der Kandleute; allge: 


meine Freude im Lande; Preisgefang auf den Frieden. 
Dann folgen zwey Dithyramben auf Maria de vieto- 
ria, und eine fchone Dde von 54 Strophen an Mem: 


mius. 


e) Der friegerif@ poetifche Feldzug, oder 
die überaus ftark befeftigten und auf fleilen Zelfenberz 


gen liegenden Nitterburgen der bootifchen und arfadis 


fhen Königin Unwäigffenheit, weldhe von den al- 
ten und neueren Dichtern belagert, erobert und zerftört { 
worden find, — Unter diefem fombolifchen Titel ftedt ' 
jener Niefenfampf verborgen, welchen am Ende jener 
finfteren Jahrhunderte des Mittelalters zuerft Petrarca 
fämpfte, um die dichten Wolfen der Unwiffenheit dur) | 
die freundlichen Sonnenftrahlen der wiederauflebenden 
MWiffenfchaften und Künfte zu vertreiben. Diefer alten 


Erdfeindin eines humanen Lebens Fündigen nun Petraca 


und die anderen Dichter feiner Zeit den ernfthafteften 


Krieg an, und rufen, um ihre Macht zu verftärken, 
zum Dater Apollo um Hülfe, der ihnen foglei aus 
Elyfium den ganzen Chor der römifchen Dichter herbey: 
fickt. Petrarca hält dann eine allgemeine Kriegsfef: 
fion, worin ed an gegenfeitiger Eiferfuht, an fpöttiz 
fchen Zänfereyen, ja fogar an Schlägereyen nicht fehlte, 
indem ein jeder der Erfte beym Feldzuge feyn wollte. 
Endlih befommt jeder nad) genau. abgewogenen Grüne 
den der Brauchbarkeit einen feinem Geifte, feiner Art 
zu fingen, feinem Style, den Schönheiten und Fehlern, 
und dem Suhalte feiner Werfe vangemeffenen Friegeris 


| 
| 
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ihen Voften zugetheilt, 3. B. Horaz, zum Fechten 
untauglid) (parmula non bene abjecta ad Philippos), 
und nod) vom geftrigen Meingelage betrunfen und her- 
umtaumelnd Fommt unter die Kriegsmufif als Flöten= 
blafer, und dirigivender Kapellmeifter, um den Anderen 
Muth einzublafen; Blautus und Terenz, die zum 
Sachen beftändig felbft am meiften aufgelegt auch im 
ihren Komödien durch Erfchütterung des Zwergfelles 
anderer viel Lärın gemacht, werden poffenwirbelnde, 
luftige Zambours; fpäter aber wurde ein gewiffer Pris- 
zian, dem wegen einer eleuden Komddie das eigne 
Fell fchon einmal tüchtig durchgewalft worden, zum 
Schlagen der großen Trommel fommandirt, weil er auf 
| einer fremden Efelhaut feinen Sngrimm am frärfften 
auslaffen, und dabey mit der fürchterlichiten Wurh ein 
fo romantifches Chaos von Tönen herheulen wirde, 
daß alle Feinde fchon von weiten dason laufen müß: 
ten; Lufan wird Trompeter; Lufrez Simgenieur (de 
rerum natura); Martial Kanonier mit Brandpfeilen; 
Dvid (stupenda ingenii celeritate) ein leichter, fchnel- 
ler Zäger, oder ungarifcher Hufarz Virgil fommanz: 
dirender Generalfeldmarfhall; Statius, der ibm am 
nächften Fommt, und die geheimen Wege durch die 
Wälder am .beßten wijje Anfpielung auf die Wälder 
des Statiud), fein Flügeladjutant; Perfius, der bey 
Rauh und finfteren Wolken beßer fähe, ald man am 
hellen Zagesliht, nädtliher Spion. Die übrigen 
Satprifer bilden den fchweren Phalanı, Die Kies 
besdichter Properz, Eatull und Tibull feet man 
unter Die Wagenburg zu den Marfedenterinnen. Nad)= 
p 
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dem nun fo alles in Ordnung gebracht ift, feßt der 
Generalmarfch den Zug in Bewegung. Die Königin 
Unwiffenheit hatte fich aber auf ihren FZelfenneften | 
zu flark verfchanzt, und alfe VBerfuche der Anftürmen: 
den waren vergebens, bis endlich die Domnerlegion der 
Satyriker die Zeftungen erbracy; doc) die Königin, die 
man vor allem gefangen nehmen wollte, entfloh durch | 
den Kamin wegen eines Merfehens des Zerenz. Man 
fand eine fchändliche Beute, nämlich eine Cornuco- 
pia von Ochfenhörnern, Efelohren, Spielfarten; einige ) 
Statuen von Midas, Faunen, und von dergleichen ans 
deren; eine Menge von Hundsfuppeln, Riemen, Peitz | 
fhen, Langen, Feffeln und Zagdgefchoffen der Ritter, | 
furz einen bunten Kram unnügen Kindertandes aus dem | 
Mittelalter. Betrarca läßt nun alles fchleifen, und | 
Dpid muß den ganzen Feldzug in feine Faften eintras 
gen. — Mit foldhen fombolifchen Attributen, wozu von 
mir nur bie und da ein Grund Furz angedeutet werden 
durfte, bezeichnet num Balde auf eine gewiß ganz ori ' 
ginelle und nicht minder glüdliche Weife das Charaftes 
riftifche der einzelnen Lateinifchen Dichter, indem man 
ihre DVerfchiedenheit durch fcharf gezogene ©renzlinien 
beym angenehmften Genuffe der Phantafte nur fpielend 
fennen lernen Fan. Denn fo wichtig dieß Eriegerifch | 
befungene Unternehmen auch einmal wirklich war, fo 
ftellt der balde’fche Geift dasfelbe doch durchaus im For 
mifchen Scenen dar, indem er feinen Eritifhen Ernft ° 
durch Scherze, Spott und Necfereyen ganz wieder wege 
lacht. Diefer Feldzug war anfangs nur ein einfacher 
Gedanfe, noch nact und unausgebildet. Balde notirte | 








fih nur gelegenheitlidy einiges auf, aus welchem fo= 
dann feine fehnellen Mujen in fehr Furzer Zeit ein für 
fi) beftehendes Ganzes gebaren. Er wollte die ftudiz 
vende Jugend, wenn auch nicht zur Uebung in dem 
Style eines jeden lateinifchen Dichters, doch wenigft 
mit demfelben näher befannt machen, wie dieß aus 
mehreren vorausgegangenen Proben fchon nachgezeigt 
worden ift; wollte derjelben einige fchone Winfe, eine 
ganz leichte Norm zu poetifchen Erfindungen geben, um 
nicht immer auf abgefhmusten, fi&päbigen Saiten mit 
Afenfingern herumzuflimpern.  Gie follte felbft lernen, 
neue, eigene Kopofitionen auszudenfen, und ihren 
 Scharfiinn in DVertheidigung der dem gemeinen MWahne 
noch fv wiederfprechenden begeren Anfichten der Dinge 
zu weden und zu üben. Daher folgt nod) ald Zugabe 


f) ein poetifhes Zeughaus, enthaltend 486 
U neue, meiftens yaradore Thefes zu Dden, GSatyren, 
und anderen poetifchen, dann aud) rhetorifchen Ausars 
beitungen, die der beliebigen Wahl eines jeden überlafs 
fen bleiben. Eine große Mufenerste, wo jeder, wer 
Luft hat, die Schneide feiner poetifchen over rednerifchen 
Sichel auf lange Zeit verfuchen fan. Schade ift es, 
daß Balde durch Alterfhwäche gehindert nicht felbft 
Hand anlegen Fonnte;, denn man erfennt auch hier feiz 
nen tieg denfenden Geift, und den Löwen fchon aus 
den Klauen. Er verfertigte beyde MWerfe 1662 in 
Neuburg. 
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2) Das große Gedicht von der Eitelkeit 
der Welt in hundert Abtheilungen an den polnifchen ü 
Grafen und Ritter Sigismund von Donhoff, 
der einft in ngolftadt Balde's Vorlefungen über Ahes 
torif gehört hatte. — Das fchmerzlihe Gefühl über 7 
die Härte des Chicdfales, das Troja’s Paläften und | 
ihren Zerftörern Feine DVorrechte zu längerem Beftehen | 
verlieh, und das zuleßt die graufamen Hände der Ver: i 
wäftung felbft über das Land der Soeale in Künften 
und Wiffenfchaften begierig ausftredte; nod) mehr, | 
das den fpäten Nachfommen derjenigen, die ald die } 
Lehrer der Weisheit und des Schönen der ganzen Welt | 
tiefe Ehrfurcht abnöthigen, den hohen Ahnenruhın nur i 
defwegen nicht entriffen zu haben fcheint, um diefen | 
Unglüclihen recht tief die Schmad in das blutende 
Herz zu ftoßen, in welcher fie fehon fo lange unter dem | 
drücenden GSflavenjocdhe entmenfchter Barbaren feuf: | 
zen; — die verfchwundene Macht Aegpptens; — be: 
fonders aber der Gedanke an den ehemaligen, blenden: 
den Glanz der weltbeherrfchenden Roma, die durd) viele 
Ruinen fich felbft entflohen jest nur nod) aus traurigen 
Gräbern einen matten Abendfchein alter Herrlichkeit 
dämmert; — ja, der ganze wechfelvolle Umfchwung des | 
Kreisrades der Zeit, weldes in feine Veripherie bald 
neue Völker, Staaten und Thronen einfchließt, bald 
die alten weit über die Grenzen in ohnmächtiges DVerz 
fhwinden hinwegfchnelft, — dieß alles erfüllte Baldes 





enpfindfame Eeele mit Mehnmuth. Natürlih mußte 
feine Phantafie, während fie "mit fchwarzen Flügel: 
über düftere Nuinen menfchlicher Größe bang hinfchwebte, 
auch voll Graufen und wilden Entfeßens alle diefe Sce= 
nen fchildern; mußte aber auch zugleih triumphirend 
den Flug zum Unvergänglihen und Ewigen aufrichten, 
um unter Ruinen nicht felbft zu erliegen. Dieg ift 
aber auch die einzige, höhere Tendenz diefes Gedichtes, 
: diegenigen Menfchen, die an das Zrdifche zu fehr ges 
fejfele find, zum Himmlifchen zu erheben; ihnen den 
" weifen Sprud des Salomon, alles unter dem Monde 
fey eitel, tiefer in ihr forglofes Herz einzugraben. Se: 
dod) DBalde hatte dabey ganz und gar auf Feine Meife 
die Abficht, die Freuden des Lebens zu verbittern; er 
" felbft war nicht weniger als traurig und abgefchnadt; 
" am allerwenigften in einem fo jungen Alter von 34 
Sahren, wo er 1638 dieß Gedicht in München fchrieb. 
Sm Gegentheil fchaut Balde mit humorijtifchem Blicke 
die Welt an, fo daß Ernft, Scherz und fatyriiche Laune 
mannichfaltig abwechjeln, je nachdem es die Sache er: 
fordert. Er wollte, wie er ausprüdlicd) fagt, die Ge: 
funden ftärfen, und die Verwundeten heilen durch den 
Glauben an die ewig weife Vorfehung, wollte den Stun 
der Menfchen für die ernften Freuden der Tugend em: 
pfänglicher machen, weil nad) dem Nefultate alles fei- 
nes Forfhens nur diefe ewig dauern. Daher ertheilt 
Barläus diefen Gefängen über das Vergängliche das 
Lob eines unvergänglichen Ruhmes (. 3. ©. LI) — 
Man erblit demnach auch in diefem Gedichte, das ar 
Geift und Tendenz der Siegerin Urania ziemlic) nahe 
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fommt, wieder ganz deutlich den Charakter der balde'- 
fehen Poefie, die erft auf das Unangenehme das Ange: 
nehme zu Foften gibt, um einen doppelt füßen Genuß 
zu verfchaffen. Die Versmaße wechfeln, wie der Geift 
des Gedichte bunt ab; daher die Benennung poema 
tessellatum (VE. Ipr. Wald. 12.9. 25.) Der Fede 
Sfazon als das fhwere fatyrifche Gefchug befchließt jede 
Abtheilung. Bemerfenswerth ift, Dap. der Anfang des 
erften Gefanges in Sylbenmaß und Vofalifation dem 
feyerlich ernfien Trauergeläute der Hoffirche in Neuburg 
nahahmen full. Webrigens ift nach) meinem Lirtheile 
der Geift diefes Gedichtes mehr fatnrifch fröhli, als 
traurich Tlagend, was auc) die fchon früher daraus ans 
geführten deutfchen NKnittelverfe beweifen. Der yaras 
dore Balde, fiheint e8 mir, mat fidy über die arınen 
Ruinen der flolzen Welt noch ftolzer luftig. Wergl. die 
49. Dde in diefem Band. 


b) Agathyrfus, oder deutfcher Poeten eifriges 


und Iufliges Nachfınnen vom MWohlftande der mageren 
Gefenihaft, ein langes Lob= und Zroftgedicht für die 


Dürren, welches nichts mit dem üppigen und fchndden 
Sleifch zu thun hat, fondern von Gelbftverläugnung, 
Etrengheit ded Lebens, Verachtung des Todes, vom 
Lobe der freyen Künfte handelt. Balde hatte 1637 feis 
nen Agatbyrius zu einer lateinifchen Dde von 85 ana: 


freontifchen Strophen ausgearbeitet, der danı um 1638 


in München das Tageslicht erblickte, und bey den Ei- 
nen Bewunderung, bey den Anderen aber ein gemeines 
Murren erregte, daß die Schatten fidy fo viel über die 
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Körper herausnahmen; der aber bald mehr Gönner, 
und felbjt angefehene Männer zu DVertheidigern erhielt, 
und weit und breit gelefen wurde. Sa Furz darauf 
wurde in München eine Gefellfhaft der Dürren unter 
eigenen Statuten errichtet, und Balde, der fih auf 
die Abmagerung formlich einerercirt hatte, zum Bor: 
ftande gewählt, doch nicht Tange nachher abgefeßt, bis 
er wieder von einer fchweren Krankheit genefen wear. 
Aber noch mehr Vrofelyten gewanı diefe Geielichaft 
durch vier deutiche Leberfeßungen, und durch eine Deut: 
fhe Paraphrafe, die er in München 1648 auf Zure: 
den feiner Freunde für die im Latein Unfundigen fer: 
tiste. Dadurdy geichah es nun, daß von allen vier 
MWeltgegenden wuürhende Winde losbrachen, und das 
glimmende Zeuer in volle Flammen festen. Die Ket: 
ten fchrien jeßt laut Dagegen, und dachten vor allem 
darauf, dem Agathyrijns durch einen Antagathnyr: 
fus die feindlihe Spige zu bieten. Sun mehreren Pro= 
pinzen eirfulirten fchon ganze Strophen, um die Schat: 
ten zu demüthigen. Doc umfonftz die Magerfeit hatte 
einmal daS Uebergewicdht. Daher Famen endlich Die 
Setten an Balde felbft, ihnen zu helfen. Er verftect 
nun ihren fchweren Phalanı gleichfalls hinter die Schilde 
eines Ajar, gibt ihnen des Achilleus Wurflänzen in die 
Hände, führt fie ins Treffen, und Fämpft feibft rit: 
terlich gegen die Magern mit. Aber im Grunde fech- 
ten fie doch nur umfonft gegen eitle Schatten und leere 
Larven, fo dag auch diefe gleiche Wortheile davon tra= 
gen. Dadurch) aljo Fonnen fich die Mageren und Set: 
ten gegenfeitig friedlich verzeihen; aber Balde befam 
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zulegt beyde Partheyen gegen fih. Man fieht nun aus 
dem Agathyrfus und feinem Gegenftüde, welde beyde 
nur Durch paradore Behauptungen und controverfe Säße 
durchgeführt werden Fonnten, die große Gewandtheit 
unferes Dichters, einen Gegenfland pro und contra 
hinzuftellen. 


c) Die olympifhen Heiligthümer auf der 
marianifnen Nennbahn, oder ypoetifcher Wett: 
Tampf vom XLobe Marias, auch der Ehrenpreis 
genannt. Dieß Gedicht ift ein Iyrifcher Erguß der 
Privatandacht Baldes, und erfchien zuerft in deutfcher 
Sprade 1638 in München; erhielt bald großen Bey- 
fall, wurde öfters aufgelegt. Später feßte er audy eine 
lateinifhe Paraphrafe bey. ES haucht den Geift aller 
feiner martanifchen Gedichte. Das Lob auf die Him: 
melsfönigin ift hier gleihfam concentrit. DVergl. L 2. 
©. LIX. 
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d) Klaggefang auf den im Gahre 1649 erfolg: 
ten traurigen Hintritt der Katferin Keopoldine, 
der Gemahlin Ferdinand’ MI. von Deftreich, oder wie 
das Glück und Unglüc neben dem Tode über die menfch- 
lichen Dinge gewaltiglich herrfche. Sehr zarte Gefühle, 
rührende Hingebung in den weifen Willen des Herrn 
charafterifiven diefen Zrauergefang. Drell’s Urtheil 
über diefed veutfihe Gedicht wurde fyon früher ange: 
geben, 
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e) Hymnmus auf die heilige Urfula, die 
bey Eöln am Rhein durch die Hunnen ihren Martyr: 
tod fand. Daher ift diefer ZTriumphgefang aud) den 
Einwohnern diefer Stadt geweiht. Er hat fehr viel 
Inrifhes Teuer, und weht, da er gleichfalls eine Frucht 
von den Andachtfiunden des WVerfaffers ift, einen from: 
men G&eift. Am Ende bitter der Dichter die heilige 
Urfula, ihn von allen Gefahren der Seele gnädig zu 
beihügen. 


“ 


vi. Bau m 


a) Der wiederauflebende große Tilly, 
oder deffen Begräbnißfeyer, geweiht allen Herven ynd 
Anführern im Kriege. Baldes Meufe legt hier im eis 
nen Epifedion von 33% Seiten die legten Opfer und 
Blumenfränze auf das Grab desjenigen bayerifchen 
Selöheren, der in 36 Schlachten gefiegt hatte. Gie 
befingt aber nicht blos Zillys Heldentod*), fondern 
aucd) die Sroßthaten, die vielen Wunden und das Frie: 
gerifche Leben des deutfchen Zofua im ganzen Umfange. 
Deßwegen Fan man das Ganze eine Tillyade nen 
nen, die ihr Entftehen vorzüglich dem flarfen Eindrucke 


*) Während Tilly bey dem bayerifchen Städtchen NAhain 
die Schweden vom Uebergange über den Kech abhalten wollte; 
wurde er von einer Kanonkugel, die ihm den rehten Scenfel 
ober dem Knie zerfhmetterte, todtlih verwundet. Man brachte 
ipn dann nah Sugolftadt, wo er am 30. April 1652 ftarb. 
Balde befand fih gerade damal in diefer Zeitung. 
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zu: verdanfen hat, welchen die Todesnachricht auf das ö 


beftürzte Gemüth Baldes machte. Zhm brachte ein 


junger Studiofus, der den Helden hatte fterben fehen, 


diefe zuerft in größter Eile. Balve begab fi) fogleih \ 
in dad Haus, wo der Entfeelte lag, und ließ fid das 


Löwenherz und die Wunde deöfelben zeigen. Hierauf 


hatte er eine Bifton, fo daß er fi) nicht erinnern Fonnte, 
jemal fo begeiftert gewefen zu feyn. Es Fam ihm vor, 
als fey er zu den heiligen Zelfen der Sibylla in Cumä 


fortgeriffen worden; habe Verfe voll Kühnheit und Ma: 
jeftät hergefprudelt,; Habe ganz neue Göttinen gefehen, | 
die den Leichnam umarmten, und felbft in ihrem Trauerz 
anzuge nicht unangenehm gewefen wären. — Merfwürz | 


dige Nachrichten zur Zaggefchichte jener Friegerifchen 
Zeit, betreffend die Belagerung von Sngolftadt dur) 


die Schweden 16323; dann die Begebenheiten in Neus 
burg und der Umgegend, deren Andenken Balde dur) 





ein großes Gedicht verewigen wollte. — Die Gefchichte 
mit dem Pferde, dad dem Könige Guftan weggefchof: | 


fen, und in Sugolftadt aufbewahrt wurde. 


Rad) diefem Exrordium beginnt die Begräbnißfeyer. 


Balde führt hier das Heldenfchwert felbft in der einen, 


und die eherne Schlachtenfeder in der anderen Hand; 
der bayerifche Löwe ruht zu feinen Füßenz der Adler 
umfliegt fein Haupt; Mars ift fein Führer durd) die 
blutigen Schlachtfelder. Die Länder, in welde Zilly’s 
Heldenruhm gedrungen war, erfchienen als Göttinen 


in übermenfchlicder Geftalt handelnd und redend am 


Paradebette. Bavaria eröffnet den Trauerzug. br 


= 


folgen Deftreih, Alemannia, Holland, Stalien, u. © 
Serner Mars, und die Krieger, die unter Tilly gedient 
hatten. Gelbft Flüffe, Bäche, Berge fpielen wenigft 
Zufhauer. Sie umwandeln abwechfelnd langfam und 
vol Majeftät das Varadebert, und genießen theils eins 
zelm, theils in Chören das ernfte Vergnügen, den Leich- 
nam noch befeufzen, und den Manen noch die leßte 
Ehre der Huldigung bringen zu formen. Schmerz und 
friegerifche Entfegen, Liebe und Zorn, ja alle Affefte 
wechfeln auf die mannichfaltigfte Weife ab. Schon ihre 
Gebehrden find der fprechende Ausdrud ihrer inneren Ge 
fühle. Pathetifch wild ift befonders die Nede des Mars, 
der voll Zorn und Thränen dem Zupiter felbft die Waf- 
fen zurücgeben will, weil er den Tod diefes Mannes 
nicht habe verhindern Fünnen. Durch diefe dDramatifche 
Situationen gewinnt das ©anze eine hohe Lebendig: 
feit; am meiften aber in den Iyrifchen Chören, wo die 
Bersmaße mit ftürmifchen Sluthen wogen. Balde madt 
aber bloß den Notarius deffen, was er hier die höheren 
Mefen fprechen hört, oder thun fieht. — 


b) Mar. I, oder der Kegentenfpiegel, an Goh. 
Mar. Baron von Preyfing auf Hohenafhau 
rc. — Balde ftellt hier das deal eines wahren Fürs 
ften auf; die Thaten und Negententugenden Mar. lie 
gen zu Grunde Diefes Werk untericheidet fi von 
der Kyropädie Zenophons fo, wie die höher ftrebende 
Moefte von der einfachen Profa. Ein Mintaturgemälde 
von diefem großen Werke ift die 17. Ode im I. 2. 


Ba 


ce) Der Ehrentempel, geöffnet dem römifchen 


Könige Ferdinand II., und enthaltend das Lob aufdefr 


fen Herrfchertugenden und Thaten. Sm hohem Geifte 
empfangen und durchgeführt. Die Darfellung mufter: 
haft. 


Unter die verlormen Merfe Balde's gehört die 


Zragbdie Calybyta, die mit großer Kunft verfaßt 
war, und in München dfter aufgeführt wurde. Da: 
feldft zum Drucke beftinimt nad) des Dichters Tod ftel fie 
in diebifche Hinde, und. fam feitdem nicht mehr zum 
Vorfchein. Diefes Drama foll einige Stunden gedauert 
und die Zufıhauer fo ergriffen haben, daß ihnen mit 
immer fleigendem Vergnügen häufige Thranen ‚entfie= 
len. Auf der anderen Seite fchreibt man ihm, aber 
unrichtig, Des Werfen zu: „Chriftlihbe Wahr: 
heiten veht zu leben und wohl zu fterben. 
Sugolftadt 1755. Duvdez. Diefe Wahrheiten haben 
allerdings einen gewiffen Sohe Balde zum VBerfaffer, 
aber nicht den Dichter, fo daß die Vermuthung beftärft 
wird, er habe in Bayern, vielleicht um oder in Singol: 
ftade feldft, Anverwandte gehabt, und fey Daher zu uns 
hergewandert DBergl. I. B. ©. XVL). Auch wird ihm 
ein anderes Werf, Paradoxon musicum betitelt, 
zugefchrieben. Wenn ferner in der Terpfichere ganz flüc): 
tig Herder fragt: „Sf die Alemannv’s, die er in der Vor: 
sede zum fünften Bud) der Wälder anführt, gedruckt er= 


fhienen?‘ fo dient diefem zur Antwort, daß fie von Balde* 


his heute nod) nicht erfchienen ift, und aud) nie erfcheinen 
wird, indem unfer Dichter in jener Stelle diefes poeti- 





& 
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ihe Werf mit ganz deutlichen Morten einem gewiffen 
Bruno VBipfalius zuerfennt. 


Durch diefe Werke fand nun Balde die heimlichen 
Yiade zur Unfterblichkeit. Alles Edle, Große in der 
Menfchheit, Tugend, Naterland, Religion, Glaube und 
Andacht hat in ihm einen begeifterten und den wiürdig- 
fien Lobredner gefunden, fo wie die Later einen Tatos 
nifdh ernften Nichte. SZhm erbaute Urania felber ei- 
nen großen QTempel des Ruhmes, der fie) über den 
Sternen wölbt, und den die himmlifche Weisheit, ‚Die 
Tugend und Frömmigkeit einweihte. Mit feinen ver: 
ewigten Freunden thront im Innern desfelben Apollo’s 
fiebling, auf deffen Haupt die wonnetrunfene Bapa- 
ria die ftrahlende Dichterfrone, dargereiht vom Chore 
der Mufen, feste. Nie Fann diefer Tempel in Trüns 
mer zerfallen; feine gewaltigen Säulenhallen ruhen une 
verrüdt auf der Bafıs unvergänglicher Werfe. Die 
Ziber und Schelde, die Weichfel und Seine, 
die Donau und Sfar, der Rhein md nn, die 
ihn mit fchonenden Wogen ehrfurchtsuoll umfliegen, 
fhüsen denjelben gegen jede zerfidrende Macht. Noch 
die fpätefte Nachwelt wird einem folhen Sänger hul- 
digen, von weldhem die Kunftrichter das günftigfte Ur- 
theil fällen möffen. AU. MW. Schlegel fagt: „Ein tie- 
fes, regfames, oft fchwärmerifch ungeftümes Gefähl; 
eine Einbildungsfraft, woraus ftarfe und wunderbare 
Bilder fich zahllos hersordrängen; ein erfinderifcher, ime 
mer an entfernten DVergleichungen, an überrafchenden 
Einkleidungen gefchäftiger Wi; ein fcharfer Verftand, 


a 


der die menfchlichen Verhältniffe durchfchauend ergreift; 


| 
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große fittlihe Schnellfraft und GSelbftftändigfeit; Kühne ! 
Sicherheit des Geiftes, Die fi) immer neue Wege wählt, 
und auch die ungebahnteften nicht fcheuet: Alle viefe Ä 


Eigenfchaften erfcheinen in Baldes Werken allzuhervor: 


ftehend, ald daß man ihn nicht für einen gebornen, 


und zwar ungewöhnlich reich begabten Dichter erfennen 


müßte.” — Hieronymus Langenmantel fagt: 


„»DBolde hat die Fülle des Horaz, das Königliche des 


Birgil, das Hohe des GStatius, das Fruchtbare des 


Dvid; das Beißende des Zuvenal, das Gewichtige des 


Senefa, das Scherzende des Catull nach dem Zeugniß | 


und mir dem vollften Beyfalle des ganzen europäifchen 
Helifon in fi) gereiniget.” — Viele Stellen und ganze 
feiner Gedichte wurden von anderen in Schriften auf: 
genommen, um jungen Dichtern theils zur größeren 


Gewandtheit im Versbau durch Beyfpiele Winfe zu ges 


ben, theild auch des fchonen Suhaltes wegen. So führt 


Morhof in einem feiner Werke viele poetifhe Erfin- | 


dungen aus Baldes Geburttagsgedichten an. Ueber: 
haupt galt er den Lyrifern feiner Zeit als Fürft, dem 


man diente, ald Mufter, dem man nachahmte. Adam 


Midl, der Balde’s Tod befang (L.B. ©. LXL.—LXV.) | 


bildete fih ganz nach ihm. Die anderen Urtheile von 


großen Gelehrten und Kunftrichtern über Balde fowohl 


aus feiner als unferer Zeit, dann die vollftändige Lites 


voturgefchichte aller feiner Werfe, und die Ueberfegung 


aller Oden des dritten und vierten Igrifehen Buches umd 


der Epoden werden in meinem dritten Bande an das | 


Licht gefordert werden. 
Der Berfaffer. 


Zweytes Bud 


 Lvrrishe u Kkevidhten 
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Erfie Ode 
Wobsesang auf Die seligste Jungfrau. 


Eine Aliegorie. 


DB Königin! (mie fell ih denn anders dich 
Unjubeln?) taufend Ediffe, dein hobes Lob 
Kaum tragend, rub’n im Port des Ruhmes;z 
Zaufend durchfegeln das Meer von neuem 
Sern hinter China’s Mauern und wildem Volt 
Auf Sapan, um den floizen Gewinn ven nicht 
Gemeinem Ruhm zurüdzubringen. 
Usberall, Göttlihe, dient dad Meer dir 
Mit Rudern, Segeln; über den Xesher weit 
Hinaus dein Lob auffirudelnd, es dienet dir, 
Almo der Lichtgott ab = und aufwärts 
Saget die Roffe am Flügelmagen. 
Doh jenes Schiff, das heiliger Weide vol 
Mit deinem Namen prangte, und günjtigen 
Sahrwind herbengebistend hindrang 
Durch den unendligen Kaum des Weltmeers: 
D melhe Güter, melden gehäuften Schas 
Entlud es nihe im Hafen von Nazareth, 
Alwo e3 auslief auf das hohe 
Merr, als die Some im Offen aufginz? 


G 
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Erlefnen Zimmet, Eöfllihen Safran und 
Meihraud) und Moyrrhen, Balfam und Nardenöl 
Entbot e8 endlos viel, in mwohldufts 
athmenden Zonnen dem Bord entdrängend. 
Nicht folches zeugte India jemal, nicht 
Entfiel Sabäa’s Bäumen fe folches; nicht 
Der Perfer Ernten riechen füßer, 
Dder Citicia’8 Duftgewölke. 
Und wunderbar von Liebe ducchalüht, und noch 
An rvothen Zmweiglein hangend, um nicht zerdrüdt 
Bald hinzumwelken, lagen Aepfel 
Da auf dem Purpur des Borderfchiffes. 
Und fchöne fchlanke Cedern vom Pibancn, 
Und neben Flüffen grünende Platanen, 
CHprefien, auf des Berges Sion 
Gipfel entwurzelt, wer zählt fie alle? 
Den Strand entlang und überall hochgethürmt 
Lag fegenvoll die göttliche Geres, und. 
Wuchs flers zu größter Tülle an, fo 
Dft man auch vieles und mehr binwegnahm. 
E3 floß der Wein aus raumigen Schalen, Wein 
"Von nicht gemeiner Güte und GSüfigkeit. 
Er war gepreßt aus edeln Zrauben, 
Sunfelte Xeben in taufend Derlen. 
Mie flrahlte nicht das Gold, und der flammenden 
Seefiernlein reich erglühender Aether! Und 
Wie Eoftbar war die mitgebrachte I 
Sulle von fhimmerndem Elfenbein, um | 
Stolz auszufhmüden prunfenden Golppalaft! 
Es weit die Flotte Salomon’, Göttliche, 
DBefiegt zurüd, mit die. verglichen. 
To die Natur an den Ufern ringsum 














Reich ausgeftreut Prachtfchäsge; die fammleft du 
Bon allen alle. Ganz nur in Eine floß 
Der Ueber. Auch im Eleinen Antlig 
| Spiegelt das große der fhöonen Schi 
pfung. 


Z3weyte Ode 
Milo don Krotona 


in feinem Greifenalter das traurige Bild menjchlicher 
Hinfälligkeit. 


He, die ihe frogt auf die Kraft mit jungem 
Muth, und weit umher den verwegnen Arm werft; 
Eure Kraft für (hwah nur erachten lernt von 
Milo, dem Greife. 
Sch, der einft unbandig mit Einem Fauftfchlag 
Hin zu Boden flug den gehegten Farr, ih 
Muß nun flaunend fhaun, mie ich ganz mit matten 
Nerven erfchlaffe 
Damal, glaubt mir, trug ich Fein Beil, und war ganz 
MWaffenleerz; die Fauft war allein mein Beil; ich 
Eeibft war Stahl. Mich malmte fein Schlag, Fein Keil in 
Splitter, dem Holz gleidh. 
Etarf wie meine Hand und die Schultern, felang mein 
Bauch den Beuteflier ganz hinab. - Am Morgen 
Zodt, und fhon am Abende bauchbegraben 
Sah ihn die Sonne. 
Sest, mo ift mein Yım, mo der flarke Bruder 
Des Antäos, wo? Mich befhämt mein Xlter. 
Seht, was nußt der Wuft all der zugejaucchzten 
Dreife der Ringbahn? 
e = 
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Kafh) im Anfturz würgt ich voll Ruhm einft feun, um 
eich’ jest Wölfen aus. Der am liebften fonft aus 
Mälvdern Ungeheuer vertrieb, den fihredt ein 
Schüchternes- Häschen. 
Dft zurüd [hau ich auf der Gugend goldne 
Zeit. Der flarfe Milo nody einmal mehr ich “ 
Seyn, und find’ ihn nicht, und erträum’ mir oft gar 
Dieles in Wehmuth. 
Bin ih fHill mir felber vielleicht entfioh’n? Wie, 
Das ift jener Mann, der den unverrüicdten 
Fuß geflemmt, den Apfel, den unerfimpften, 
Feft in der Fauft hielt? 
Mih PVerirrten fing des betollten Pöhels 
Falfhgemünztes Lob, und des Nuhmes Trugfpiel. 
Mann idy rang mit Zigern und Farren;s warf mich 
Semal.der Kampfplag? 
Ah, roas Elagt man über den Tod der Nofen? 
Seibft der Eihbaum fühlt ja des Alters flärfern 
Niefenarm; er flürzt mit der ganzen Krone 
Krahend in Staub hin. 
Süngling, willt du ftark feyn; 0 meifer nuß’ doc 
Deinen Eurzen Lenz, und verpraff” nicht deine 
Sugendkraft.. Für Eunftige Greifenjahre 
Sparet, wer Elug ift. 
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Drei Dre 


Babaria’s Siegesgesang. 
zum Andenken an die Schlaht bey Prag. 


Heut — jener Tag, der unfere Furt vertrieb, 
Und fhmwarze Kriegeswolfen mit hellem Glanz 
Des Sieges fernhin fheuhtee Damal 

Bangte dem Reich vor des Glüdes Hersftoß. 
Auf Bayerns Leun, den röthlihen, flürzte das 
Empörte Boheim, fhüttelte drohungvoll 

Die Mähnen.  Furchtbar fchnaubend 

NRiß e8 den blutigen Nahen weit auf, 
Sn einen Garten dräute der fchaurige 
Komet für Prag den blutigen Schweif herab. 

Bon da aus brach man Ilo$ zur ernflen 

Schlaht nad der graufen Drommeten Aufruf. 
Auf einem Berg’ fland jene Nebellenfchaar, 

Sm Thal die Bayern. Smmer nod trennt fie ein 
Sumpf, dichter Nebel hemmt die 

Mannen, und eine verfhanzte Brüude, 
Kühn flnemt das Fußvolf über die zögernde 
Fort. ,„Mirnach!’” ruft der Führer, und fchwingt auf den 

Feind grimme Waffen. „Mir nah!‘ jauchzt des 

Marimus Yemilianus Sieguf, 
Nun aber brüllt der Boden befländig von 
Erzdonnerfhlägen. Blisende Supiter’ 

Kracht 108 der Feuerfhlunde Vefuv. 

Seufzen, Erbittrung, Mordgehente 
Durhtummeln fi im Wireware. &o flürzen zivey 
MWaldftröme vom Gebirge. Sieh, jeder ftürmt 

Bol Schaum die Fluth los, bis der flärfre 

Mitten durdy Felfen auf feine Tluren 
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Siegreih in freyem Laufe dahin fich mälzt. 
Der Würger Mavors faufet inmitten die 
Schladhtreih’n hinduch, und theilt den Pfeilen 
Dfeile, und Lanzen den 2anzen, Schilde 
Den Schilten, Starke Arme in gleicher Zahl 
zum Wechfelmord aus. Helme erheben fi) 
Gen Helme, und der hohe Helmbufh 
Sintt, und der Kegel, entzmengefpalten. 
Mie allgewaltig, fiehe da, zudt der Held 
Boucquoius im Öewühle der Schladht fein Schwert! 
Sieh, mie er, auch efhwacht voll Wunden, 
MWühlt mit dem Eifen in den Gefichtern ! 
Mie viele feftgefeilete Glieder reißt 
Unbändig drangend Tilly nicht durch, und bohrt 
Eammt ganzem Schafte Zanzen en! Nicht 
Saget dee Sthrme foviel der Drfan. 
Und fhon mit neuem Namen ward aus der Schlacht 


Ein wahres Schlachten? ,„Zod!” ift die Lofung. Ein 


Fels trogt der Bayer, weigert fehnöd der 
Drohung den Rüden, und zeigt fein Antlig. 
Auf leere Sattel fleiget der Zod, und Ieert 
Die vollen. Feinde taumeln herunter mie 
Echlachtthiere. Statt der Darzen fchneiden 
Ub die drey Furien ihre Fäden. 
Zriumph! Schon reißen all die Phalangen dur, 
Und beißen fchandvoll tief in den Boden. Zu 
Den Bojern fleugt die hehre ieges- 
Göttin vom Xether, und Ereift die Schwingen 
Sn flaubbrwölkten Lüften.  Wası nugt der Bruft 
Ein .eh’ıner Schild? Nur Zapferkeit, Zapferkeit 
MWiürge alles nieder;  felbft den Andalt 
Neiße fie herab vom gebrochnen Echlachtgaul. 
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Der folz auf feinen Namen voll Urbermuth 
Eich prahlte, Qurnus fand an dem größeren 
Aeneas endlih flarfe Arme. 
Sriedrih, o Eehre nun heim als König, 
Du Wundermährchen eines verblühten Nuhms! 
Du magteft dich auf eifernes Schlachtgefild, 
Us mwollteft du zur Augenmeide 
Schauen der Cybele Gaufelfpiele. 
Nun geh’ vom Cirfus. Ernftere Schlachten tönt 
(Nichte fiehft dus, mie?) die feindlicdge Kriegsdrommert. 
Perfenke in Moldaufluthen ringen 
Reiter und Noffe umfonft nah Heimkehr. 
Ein Hornfußlaufer trug in gefpornter Flucit 
Den Armen weiter fonder Verzug. Bon Prag 
Auf ewig*fheidend f&hlih er fort duch 
Wälder und Auen, in taufend Aengften. 
Und auf dem Weg verlor er fein Hofenband, 
Womit fein England huldigend ihn geziert. 
E3 fiel ihm los vom linken Bein. Sein 
Machtdiadem auch verlor der König. 
Zahlreicher mag der trußige Uebermuth 
Zum Krieg fih aufbläh’n; endlid) zerplagt denn doh 
Die Eee Hoffnung. Hehe und Muth tri- 
umphen im locbeerumfränzten Wagen. 
Muth berrfcht herbey den Sieg, und dem Hechte weibt 
Der Aether Hälfreich dienende Scharen. O5 ' 
Der Held auch mitten flürzt in’s Feuer; 
Wolken, befhildete, wehn ihm Kühlung. 


er 


Bierte Dde 


An vie Holdseiige Mutter Des Berrn. 


Dig nicht lieben, Dih, und was Dein it? OSchmarz 
vol 
Gift der Echlange, der du zerfnirfcht den Kopf, fehmwarz 
Strogt ich; finntos flaret? ich, betollt, verkrampft vom 
uriengeifer. 
Selbft die graufe Zigrin im Kampf für ihre 
MWahren Sungen, die fie mit fanfter Zunge 
Liebekoft, und näher im engen Kreife 
Mütterlich mufterr, 
Bebt zurück, mic grauferes Blutgezücht des 
Drachen aufzufäugen, und fioßt das Scheufal 
Unter Zigern fort aus dem grimen Bergforft 
Schlangen zum Raubfraß. 
Eoll de8 Meeres Grund ich empören, das mein 
Bid erfchredt, angraufen den Pfortner einft im 
Drkus? Mein, für Did, und mas Dein ift, ferh’ 
ich, 
Mutter des Lebens! 
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Sünfte Dde 
Don den Narhaommen ves ersten Advanı. 


Dedt fhoogoffen die Mahrheit auf! 

Seit am Baume, der Fluch bradte und Zod, ds 

Stamm» 

Daters lüfternee Gaumen hing; 

Sind mir richtig, wie Er, Zhoren.  Unfeliges 
 Datererbe du! Seder hat ® 

Sest nur Qualen mit fidy felber, und feine Noth. 
D unfeliges Erbe du! 

Selbft dem Bübdhen, ja ihm bleibet fein treffend Theil 
. Dom zerftücelten Erbeftod. i 

Bübchen lärmen damit, fpielen das Vaterrecht. 
„Süsift Thorheit zu rehter Zeit” 

Schreyt dem eigenen Thun jeder, ein Slacıus, zu. 
Gut! nur fchwillet dem Haupte fo 

Etwas Horniges auf, etwas Bemwegliches, 
Mas den Ohren des Midas gleicht. 

Nie gelingt e8, dich dir felbft zu verlarden. Der 
Menfh, er bleibet ein Zhor. Auf der 

far flieh”, auf dem Nhein fliche in fernes Land; 
Dir entfliceheft du nie Ach, das 

Schidfal berrfcht in der Welt! Enkel des Adam! von 
Dben flürzt auf das fchwahe Hirn 

Durch zerfchmetterte Dachziegel der braufende 
Sturmwind. Selber den Weifeften 
 Bupft die Thorheit am Ohr, fingt ihm ein danfend 

Lied. 
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Sedhfte Dde | 
an Karl Wetterau: 


der ein Amt am Hofe eines großen Fürften antreten wollte. 


ll 








Sr, folg’ nur deinem Nufe! Doc ein Gelübd 
Zum Schaudern fhwör der feidenen Hofgeduld 
Dor Allem. Schmwör, geh’, Term dein fanftes 
Soh, und,die Lieblichen Qualen tragen ! 
Der Hof — ein Meer. Die fchiffe die Hoffnung dem 
Meerftrande nah. Wer ruhigem Meere zu 
Sehr traut, voreilig gleich die vollen 
Segel unbändigen Winden ausfpannt; 
Der ftoßt an die feraunifchen Klippen der . | I 
Schifane, und wird jammervoll fördern den ü 
Sıiffbruh an nicht umfahrner Felsbank, 
Und das zerftreute GebälE fhwimmt dir zum 
Hohn meitumher, Der Hafen indeffen lacht, “ 
Weit du, ein Thor, dic mwagteft aufs hohe Meer; i 
Und aus der Wogen tiefem Ningkampf 
Mettet fich felten zum Heren ein Teumm mehr. 
Bezähm’ die wilden Löwen der Brufl. Der Ruhm, 
Er überfpringt Kiufifeelen, verachtet all 
Die Kricher.  Mildevoll fey jedem, 
Nauh dir alleinig, un) fireng. Für guten 
Nuf forge fehr. Nie runzle ber Stolz die Stirn, 
Kie volle hochmuthbligend dein Aug. Und ob 
MWikührlich wechfelnd fpielt das Glüdloos ; 
Winfhe nicht jeglichen Wurf nach Herzens 
Euft. Deines Mantels Purpur verändert aud) 
Die Farben. BBorhin flrahlten die Sterne; nun 
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Shmwärzt Wolkennaht den Glanz. Im Wechfel- 
Schritte entbinden das Jahr die Horen.. 
Des Glädes Antheil größter, fo glaub ih, if: 
Dem Glüde minder trauen. Mer lieber nod) 
Auf offnem Markt verborgen märe; 
Diefen nur fann man den Weifen nennen. 
Bey Hof’ (das mer® dir!) gläftet man Treppen.  Öteig 
Hinauf;s du fallft herunter, und fteig’ herab; 
Du fallft hinauf. Ein Erdebeben 
Stredet did plöslih zu Boden rüdlings. 
Bemad’ dich fell. Das Uebrige flelle dem 
Echidfal anbeim. Die eitele Sorge nagt 
Das mwehe Herz durch, und «8 häuft die 
Schmerzen, wer gerne den Schmerzen nachhangt. 
Droht Blig der Himmel; halte nur aus! nur aug! 
Lodt Molluft mächtig reizend; enthalte dich ! 
Winft fhmeihelnd Glüd; zurid! zumid!. Und 
Donnert e8 drohenden Kriegsalarm; lady’! 
Gefalift du; fie? vorfihtig die Önaden ein. 
Und fauftz;z Zeiumph! Du ruheft in Sicherheit. 
Und fteigft du; juble fchön befcheiden ! 
Drüdt man dich nieder, fo laß dich beugen. 
Und Eränkte ein Feind dih; Laß 8 nicht merken. Es 
ES chmerzt, muß nicht fhmerzen. Endlidy wozu no‘ mehr? 
Sud Weisheit dir ald Stüße; fie nur 
Schafft und wird fhaffen dein Glüd auf ewig. 
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Siebente Dde 
an Sebastian Jäger, 


als er fih in die marianifhe Bruderfhaft aufnehmen ließ. 





Fun gefelt fich dem Hafen der | 

Hund, der Panther dem Reh; friedefam fhüchtern ruh'n | 
Möf am Halfe des Lammes. Die ü 

Sifche Tpringen hinweg über das Luftgebiet. | 
Auf die Gipfel dee Berge zieh’n 

Mit den Kälbern die Wallfifche zum Tanz. Es RE | | 
Unterm Waffer der Hirfh, und legt | 

Ad fein flolges Gemweih für die Najade. Die | 
Sleugt durch Wälder und Dorngefträuch, 

Und zum liftigen Sang ftellt fie das Neb um die 
Sußbeflügelten Hauer.  Dieß 

Mag nun immer gefchehn. Aber daß ich von dir, 
Sungfrau, monnige Zierde mir, I 

Treulos fcheide, wird (hilf Göttliche!) nie gefcheh’n. 






Udhte Dde 
ep Der Begrabnissfeper eines Reichen. 
Ein Gedicht aus dem GStegreife. 2 


Kommt ber, des großen Kerkers Bewohner, und 
Lernt nun im Eleinften Kerker gefangen feyn ! 
Hieher verbannt muß eure Willkühr 
Wandern; hier wartet Seriphos euer. 
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Sest endlich reicht ein Winkel, em Eleines Brett 
Kür alles hin? Wo find die Paläfte, mit 
Zhurmhohen Marmorfüulen prunfend, 
Und mit verfchiedener Tarbenpradht? Wo 
Sind eure weiten Tluren, mo nimmer de3 
Yars fchnelfter Cchmwung erflogen das Ende, und 
Matt niederfant? Wo fchwimmt auf Seifen 
Blafen der Ahnen der flolze Name, 
' Der jest von Bluttyrannen noch übel riecht? 
Mo ift er, den Pofaunen entfloffen, der 
Ruhmdonner, meithin brüllend über 
Sterne und Völker auf Dampfeswolfen? 
"Der arme Baudh, fo Elein, und die größte Pag’, 
Wo fhwand er hin? Mer fifhet zum lederen 
Scuhfhmaus dir Auftern? Wen erfäufen 
AUlle-die Slafchen voll alten Weines? 
Und wo denn, fagt, mo bleibt denn der Derbft, der den 
Umkreis der Baumflurwaldung mit Scächten fült? 
Dir wuhfen Adam’s Todesäpfel. 
Mein Melibous, nun pflanz’ dir Aepfel! 
" Der Erbe hat nun alles, und dankt dir nicht 
Du mweinft; er laht, ummwandert den Königdau 
Stolz auf und ab, und tanzt dein Grab durd; 
Lachend zertritt er dir alle Titel. 
Gr trägt die goldnen Ketten und Ringe, trägt 
Den Purpur. Did, mit Schlangen frifirt und mit 
Eidehfen, läßt er ohne Shmud. Er 
Zcht aus Pofalen von edelm Bernftein, 
Und Teert Champagner = Slafhen, und badet das 
Zifhtuh in Wein. Dir, Afche, die gönnt er vom 
Weihmwaffer niht Ein ZTröpflein. Schlummert 
Sanft in dem fürfllihen Schwanenbette ; 


ei ME 


Did) drüdt der Grabflein. Holt vom verborgenen 
Schak Tonnen Goldes, bettelt den innerften 
SeldEaften an voll Habfuht. Dir nur 
Scob er fein einziges Charongröfchlein 
Sn flarren Mund. Und weint er am Grabe, da 
Er feinen lieben Haß, und die füße Laft, 
Dih, heimgefhaffts fo finds gekaufte 
Thränen, gefchöpft aus der falfchen Lethe. 
D großes Nichts der Größe! D-Unbeftand, 
D Spiel der Macht! Die Pforte von Elfenbein 
Schiekt Träume, Träume duch die Niken, 
Bald zu erneuen das alte Zrugfpiel. 


YVeunte Sde 
Johann Babplas, Der Schwabe. 


Mirer! Aber ob ihr 68 glaubet, weiß ich 
MWahrlih nicht. Ein Schwabe hat mit der fünfter 
Trau noch nicht genug, da fie doch im Grab’ noch 
Zanft, und ihn ärgert. 
Nimmt au noch die fechfle! So hisig ift ein 
Alter Schwab? Sept glaub? ich e& gerne, wenn des 
Kleinen Amor Skepter allein die Welt, die 
Ganze, beberrfchet. 
Wer dem Meerfturm einmal entronnen (zmweymal 
Geht aufs Eis Fein Efel), der dankt den Göttern, 
Hängt fein naffes Kleid am Ultare auf, gebt 
Nimmer ins Maffer. 
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Nur der Thor weiß Mittel, fich felbit zu fehaden. 

Men die fünfte Frau mit dem Wolfgebiß nicht 

Zähmt, verdient zur Strafe noch hundert andere, 
Die ihn recht geißeln: 


Zehnte Dde 


An die Stoifer 
»Baulus KRiderna nd ECanmus PHirnia. 


CSharafter des Reifen. 


Unnüs entfleucht durch Klagen die edle Zeit. 
 Seßt gleich entfernt das nichtige Schulgezänt! 
Auf! Laut verfünd ich Worte, merth der 
Holden Begleitung der Mufeniyra. 
Nun hört mid Barden! Wer ift der Weife? — Re 
Allein fich felbft genüget, wen weder Die 
MWiltühr vom Net weglodt, noch graufes 
Schwert des Tprannen im Purpur mwegfchredt, 
Den heifet König, melcher die Rurcht besmang; 
Er führt den Skepter. Keine gemweihte Bruft 
Sn Gottes fhönem Dom, der meiten 
Wert, ft der flille Altar, der Gott ziemt, 
Kein wilder Nheinflurz grenzet fein Vaterland 
Ab, Feine Donau. Db in Stalien 
Kom liegt, in Baneın Schongau, Tümmert 
Wenig den edeln Gaft hienieden. 
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Er ift der freye Bürger der ganzen Welt. 
Die Tlammenburg, um welche die Sonne Ereift, 
Bleibt fein Palafl. Don engen Mauern 
Laßt er fein freyes Gemüth nicht Eerfern. 
Und fragt ihn der vorwißige Pöhel um 
Das Fahre, mo ihn begrüßte das Lebenslicht, 
Und mer fein Vater fey; fo fpricht er: 
„fen am Zage und ohne Falfchheit 


„Nur recht zu leben weiß ih, fonft nihts. Doch heißt ° 


„» Da3 bloffe Lufteinathbmen fehon Leben? Ach 
„Rein! fondern mit der Tugend NRuhmfrucht 
„, Seine vortreffliche Seele nähren. * 
Mie jedes Sahr dem Himmel entfchwebet, ift’s 
Sein beßtes. WUebermorgen und Geftern find 
Shm fremde Zeiten; heute lebt er, 
Heute mit Gott, mit fich felber heute. 
Hinzielend Einem Punkte nur, Hebt er ganz, 
&o lang? er lebt, nur Shm; und die flerbliche 
Loft legt er ab, und trägt fie willig. 
Biel zu gemählih, um viel zu wünfchen, 
Bemwacht er die vorwisigen Augen feharf. 
Darum im flillen Meere des Herzens der 
Kahn feiner Wünfche fanftharmonifh 
Schifft, und mit ruhigem Zephyr landet, 
Nicht Zorn, nicht Liebe Wogen erhebt, Fein Schmerz 
Die Nuder ungeduldig zufammenbricht, 
Nicht Seelenangft des Geiftes Segel 
Sn der Charypbdis Geftrudel abfpannt. 
Der ift ein Sreyherr, welcher fich felbft befigt ; 
Ein Edler, wer den Adel von Eeinem Gold 
Borgt, und die Güter, melde fern vom 
Größeren Reiche der Seele liegen, 
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Nicht werth der großen Kümmerniß hält, und fie 
Des blinden Zufalld Beute, nicht wieder wünfcht 
©o wenig, als ein abgefhnitten 
Haar, dag man nur in den Winkel hinmirft. 
Lacht blau die Kuftz wie zeigt er fih? — Wolkenfchmwarz- 
Wogt ihm das Glüd zu günftig; fo beilt er ihm 
Entgegen, haut gewegten Zahn ein. 
Werfen ihn Fiuthen umher; dem Fluthens 
Grab’ taudt er-defto froher empor. Db das 
Stu fanft, das Unglüd hart ihn beftüieme; das 
Steihviel. Das GiüE wird felbft unglüdlich. 
Eifern auf gläfernes Glüd mit ganzer 
Wucht flürzt er, bricht 8. Eifernem Schidfal ringt 
Er an als weiche Wolle, und fchläfert aW 
Die groben Stöffe ein, und müdet 
Ehen fo fünfttiih des Schügen Kunft ab. 
Er fangt und .nust die feindlichen Pfeile, frey 
Don Schmerz ein Sieger, big ihn der Tod 
Von dannen ruft. Er fiheidet furchtlos, 
Wanı e8 dem Willen des Herrn geliehet. 
Eriöft der Tod den Geift aus dem Kerkerz; was 
Eol beben der Sefangne, da feinem Fuß 
Die Feffel finkt? Folgt meinem Beyfpiel’ ! 
Menget euch fröhlich dem ftillen Chore 
Der Schatten ben, und rufet dem Kichter zu: 
„Bier find wir!’’ Gebt dem fordernden euch zurik! 
Klagt Gott nicht an, wenn er euch meife 
Lingeren Lebensgenuß verfaget. 
Hier fpann’ ich ad die Saiten. Was finnt ihe woht, 
Das meifer nd erhabener wär? Nun last 
Uas3 unter diefer Linde auscuh’n ! 
Mergen befeelen wir andre Eaiten, 


HH 


— 1ı — 
EEE 


An Die seligste Jungfrau 





in Waldraft, einem Marienklofter auf einer fehr hohen Berg: | | 


fpige in Tyrol, ald der Dichter dahin wallfaßrtete. ö 


Hier, wo rings um dich ein geweihter Hain in M 

Feommer Stille geünt, und mit hoben Aeften 

Frohe Sterne Eüßt, die da freundlich blinken 
Weber den Wolken; 

D wie gerne feh’ ich di) ho, wie Du bift, 

Mohnen! Ob auch Felfen in Nebeiflor fid 

Thürmen; trieb die Kiebe mich doch, den hohen 
Berg zu befteigen. 

Mitten zwifchen Himmel und Erde fchaw ich 

Zief hinab in dämmernde Fernen, und auf ü 

Meit entferntes, graues Gefild, und bin ganz 
Nahe den Sternen. 

Kehrt zurück, Gefährten! ich bleibe hier, und 

Sterbe. Geht, verkündet nun mein Getübde! 

Wo, wo ift ein Örab, das fo fromm umfinge a 
Meine Gebeine. | 

Voll der Jungfrau weh’ aus den Klüften heil’ge 

Schauer. Selbft das Graufe der Wildnig thut um 

Süß beflommen Herz mir fo wohl; im Bufen' 
Mogt mir die Gottheit. 

Mag der Sid den Schwingen entfchütteln Stürme ; 

Mag mit Schneegeftöbern das Winterhorn des 

Nordwinds droh’n; ich wohn’ in der Burg der mehr nod) 
Schneeigen Jungfrau. 
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Wie, von hier fol ich mit Gewalt? Sms Thal eh 
Stürzt der Felfen Grund, und vereint dem Fuße 
Sein erhaben Haupt; eh” vertrodnet felbft der 
Sluthende Snnftrom. 
D mir umvergeßlihe, füße Waldraft, 
Deines Namens werth, o in Wahrheit! laß mid 
Lebensmüden Pilger des Himmels wahre 
Muhe bier finden! 


3Ww.o I ftie De 


Kath einer entfagenden Geliebten. 


# $) der Qual, hört man nicht bald auf mit der Kicbe, 

Bis die Gluht flammt, und das Herz lechzt unertragbar, 

Da man feinmal fid) doch fatt liebt, nur die Pein wächst 
der Geliebten. 

D entfleuch weit, und verlaß, Kind, doch die Mutter! 
Auf die Berghöh’n, wo geweiht ragt dort die Ceder, 

Wie das Neh fehnell in dem Lauf ei nun dahin, Kind! 

Du mein Aug flieh’! denn dein Kuß brennt gar zu 

fehr mid. 
Wie das Kienholz, wenn das Pech fhmilzt, und ein Wind» 
| jtoß 
Durch die Gluht fauft wie im Pfeilfturz, und fie anfacht, 
Bin entflammt ich. 

D entfleucdy weit, und verlaß, Kind, doch die Mutter! 
Wie der Fagdhirfh auf der Flucht finnt, fo entflich’ fchlau 
Auf die Berghöh’n, wo der MWohlduft des Zephyr füß in 

die Kuft wallt, 

Wo die Mard” blüht, und der Safran ihre gefellt ift, 


Rn * 


= 6 = 


Wo die Luft würzt auch der Nußbaum, wo der Weihrauch, 


Der empordampft, das Gemüth hebt, und erquidt. 
Dod) zurüud fhaw 


Sieh’ ! 


Nur noc einmal! Denn voll Schmerz weint dir mein Aug 


nad. 


Nicht fo fehnell flieh’, nicht fo langfam! Sch ver= 


fhmadıte. 


Dreyredbnte Done 


Ber Münchener Merkur. 


Syn, nur fchnell beflügelt den Schritt, ihe Bürger ! 


Sh, der Maja Sohn, bin als Bote da, dem 

Seder Pfad aufftrahlt im Olymp und dunfeln 
Sise des Drfus. 

Komm’ von Eger juft auf der Winde Schnellpoft. 

Um die Luft behender in vollem Anfhmwung 

Zu durchfchneiden; fügt ich die leichten Flügel 
Mir an die Füße. 

Zmweymal fielen weg vom gewohnten Sig! des 

Alzufchnellen SEepters die beyden Schlangen; 

Biveymal flog der Hut mir hinab den Rüden 
Mitten vom Haupte. 

Dinge, wunderbar mit des fihlauen Mavors 

Glück vollbracht, erzähl! ih. Die Ohren flaunen. 

Mallenftein ift todt. Der das Neih umwerfen 
Wollte von Grund aus 











Mit Gewalt, ift todt. Er verließ mit bangen 
Herzen Pilfenz traurig und einfam auf der 
Burg in Eger mwogte fein Geift viel Unheil. 
„Sol ih den Feind’ zum 
Hohn nun flerben durch des DVerrathes Waffen? 
Epotten will noh mein duch Betrug der falfche 
Gallas, mir entreifen der Schattenkaifer 
i Ale die Zitel? 
Doh mein Arm ift ftark, und er kann das Hödfte 
Zief, das Ziefite ftellen zubödhft. Noch hab’ ich 
Macht, hab’ Leute übergenug in meiner 
ZTrächtigen Kaffa. 
Auf die Öaffen werf ih nur Gold; ein Heer dann 
Kauft mir zu, noch mehr, als ih brauche, und wie 
SH noch Eein’s mit Elirrenden Langen auf die 
Beine gebradht hab’. 
Bayern muß mir fallen, und Deftreih. Söhne, 
Bitter will ih morden mit Einem Wuthflreih, 
Min ihn ganz ausrotten den Stamm der Enfeln, 
Kaifer bin Ih nur.” 
Bangend rief indeg ihm der Abendftern die 
Leste Nacht herben. Da verfchworen fich des 
Lichtes Helden, tief in der ftillen Bruft das 
Bündni verbergend. 
Buttler’S treue Hand, und des ftarfen Gorbon 
Arm, der eh’ıne Schuppen des Panzers ficher 
Mit dem Speer durchbohrte, und Kefley, fein ans 
fhleihend, und lijtig. 
Schlau befolgt den Wink er deS Herzogs, nidt ihm 
Urg verftele Willfahrung mit falfhem Aug, und 
Schafft das Todesmahl, dag im Blut bald heimlich) 
Schwimme die Zafel. 
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Hin zum DBlutaltar des ITchnyeftes eilt als 
Dpfer SLlo, breit wie ein fetter Stier, und 
Terzky’s Bauch, der hikige Kinsky, und der 
MWagehals Neumann. 
Echon erhist durh Wein war ihr Geift, als ging’ «8 
Sn die Ehladt. Da fhlib mit dem Ileif? erhobnen 
Fuß die Schar des Geraldin her, und ftürzt fi 
Möglich hinein zum 
Saal. „Wer ift gut Fayferifh da? Es lebe 
Serdinand Auyuftus und herrfche!’ Und zum 
Echwerte griff man plößli, und rings im Blutbad 
Schmwammen die Feinde. 
Mährend SIlo tobt, Mit dem Schwert entgegen; 
Haut man ihn in Stüde. Die Andern hauen 
Aus den Erden Geift, wie des Windes Sturm, da 
Mo fi) ein Thor beut. 
Echauer blieb zurüd auf den todten Antlig. 
Anders grauft dag wilde Geficht nicht an, mer 
Die Medufa fah. Die Gefhirre Elireten, 
Und die zerbrochnen 
Gläfer; ringsum flöhnten die Wundengraufes 
Mehgebeul. Der Wein in Pofalen war mit | 
Blut vermengt. Bald traf nun das Loos ded Zodes 
Celber den Albert. 
Son, des deutfhen Nom Gatilina, fand man 
Ruhend auf dem nächtlichen Lager fo, wie 
Sn der ungeheueren Höhle einftmal 
Kafus gelegen. 
„Hochverräther! Alfo das deutfche Weltreich 
Wille du ganz zernichten? Nun flirb !’ Die ganze 
Hellebarde bohrre die Bruft ihm dur); die 
Seele entfuhr ihm. ' 
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Koma fah den Cäfar erdolht von Brutus. 

Eger fieht den Brutus ermordet, da nod) 

Gäfar lebt, Der Böfe ift felbft fein Kichter, 
Strafet fih felber. 


VBierzebnte Ode 
an Die seligste Jungfrau. 
Ein Glüfwunfh aufdie Jagd für 
Sigismund Zekanta Kalvagisius, 


Tungfrau, die du der Sagdgöttin auf Mänala 
Weir obfiegeft an Macht, gerne auf fehattigen 
Hügeln ruhft, und auf alle 
Wilden Thiere den Köcher übft: 


-  Shn, mit rauheren Waldübungen aufgenähtt; 


Ehüß den Süngling mir hold, welcher die Hunde fchon 
Morgen best auf das Bergfhwein, 
Dem felbft Kalndon’s Hauer weicht. 
Nieder warf fhon foviel Roffe fein Zahn, und die 
Enat verwüftet e$ rings. Ueber den Schaden, ad, 
Meint der traurige Landmann, 
Und befürchtet des Hungers Pein. 
Doc Lekanta, ein Held, flärker als Derkutes, 
Sest ihm ficher ein Biel, firedt das gefräßige 
Unthier hin mit dem Sagdipieg, 
Daß 8 nimmer ein Glied mehr regt. 
Niel, o Göttlihe, (fo fagt er mir) traut er auf 
Deinen Schus, und er wagt felber den Ziger und 
Wildummähneten Bergleu’n 
Anzufallen mit leerer Hand. 
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Nie mit Ängfilihen Tleh’n ruft er die Nymphen an 
Sn Diana’s Gefolg’; ihnen gelobt er nie 
Einen grünen Altar mit 
Meihgefhenken und Moo8 geziert. 
Du bift mächtiger ihm. Dir, die in Wäldern ihn 





Schirmet, fhwingt er den grünfarbigen Sägerhut 4 


Stets am Morgen und Abend, 
Und wann mitten der Zag erglüht. 


Quellen Tiebet der Hirfh, Höhlen der Fuche, die Wach- J 


holderfträuche der Haf, Honig der Bär, die Gemf 
Telfenfpisen, das eh den 


Mad. Dich liebt Nadagifius, 4 


Süunfzehbnte Ode 
An einen NRebtsanwalt. | 
Pie Urne Des Minos. 


Sch, Sch verbiet dem Nichter und Schügling den 
Zmweykampf, wo fhwahen Stahl von der Ihemis die 
Goldfchneide Eühn abhaut. Wie oft brad, 

Leider, das Eifen durch) diefes Goldfchwert ! 
Heraus, o Sphinr! Nie fey den BVerfprehungen: 
Die Gunft, der Urtheilfprud nie Gefhenken feil! 
Gelpfeile Nlichter, und des Truges 
Schuldig, verbannte der Dfirafismos. 

Die reine Hand berühre Fein Peh! Was find 
Sefhhenke? — Peh. Wer immer da rieht nad) des 
Zuopf= Fropf= Metalles gelbem Dev’, der 
Stinter abfheulih wie Höllenböde. 
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Ein unbefledter Name ift Thöner, als 
Ein Goldpofal. Es firahlet aus hölzernem 
Salsfaffe die beherzte Armuth 
Schöner dem Prätor am magern Tifche. 
Mohin der nadten Wahrheit Gewicht nad der 
Magfhalen Prüfung ziehetz da neige das 
Recht hin. Dann ruh? das dumpfe Meer des 
Zraurigen Forums von flillen Ufern 
Umgürtert. Armen Waifen und Rittwen, die 
Um Brod nun fhrenen, Shlang e3 oft Hab und Gut 
Hinab in feinen offnen Abgrund, 
Sanfen oft felder hinab im Sıifftrud). 
Bol VBorfiht prüf die Gründe, und fpüre dem 
Zankapfel nah. Erforfhe als mweifer Arzt 
Den Grund der Krankheit, hau das Blut, und 
Deffne die Ader. Somohl den Machtfprud 
Des Manlius, als jenen des Lälius 
Verdamm’ ih. Nur die Mitte ft Götterslüf. 
Furdjt füge deine Sanftmuth. Cato, 
Morde mit Artitus Sreund und Bruder. 
Mürg” feinen Streit in Mitte des Laufes ab. 
Brih nit den Stab voreilig, und füume da3 
Haupt einzuhüllen, Seufzend Ief’ das 
Theta. Es feufzt au der arme Sünder. 
Ein Menfhenhaupt verdienet, daß felbft der Türk 
Shbm Achtung zole. Leihen find ohne Müh 
Begraben bald. Doc abgereifte 
Schatten, die rufen wir nicht zurüd mehr, 
E3 komme dann ein Eymmadhus wieder, der 
Ein fhauderhafter Fifh aus der Schüffel fprang; 
Mit Ihmwarzen Schlangen rings ummwunden 
Schhredt er die Gäfte und den ITprannen. 
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 Shn fürchte den allfehenden Nichter, der 
Auch dich einft richtet hoch von der Stris ber. 
Mit doppelt harten Strafen rät er 
Einft, was er jego vol Mitde nachfieht. 


oa 
Die ägyptifhe Maria als Büflerin. 


$) Luft vol Schmerz, o Elägliche Freuden ihr! 
Pest meine braunen Wangen und meine Bruft 
D Thranen, reihlih. Sch, ich bin das 
Land, das die fhmähliche Gluht der Venus 
Verbrannte, und in Wüften verwandelte. 
Zränkt, tränft mein Antlig. Kaufet, o- lauft; in mit 
Liegt dd das dürre Land Aegypten. 
Keuige Thränen, o feyd mein Nilftrom ! 


m 


Siebenzygehnte Dde 


Zriumphgefang auf die bayerifchen Jung: 
frauen im dreyßigjährigen Kriege. 


Fit Nom allein fey flolz auf Lufretien, 
Die ohne Bucht vergoffen ihr Eeufches Blut, 
Und ihre Bruft der großen ©eele 
Deffneten mit dem gezüidten Morddold. 





en 


Yucdy unfre Zeit fah ihre Farquinier, 
Und fiegte. Anderer -Mädchen gewöhnliche 
Zropä’n und Kriege fing’ id nit, und 
Preife mir lieber die Eeufchen: Niomphen 
Sn Bayern. Da foht rühmlih den Chrenfampf 
Fur Zugend nihr bloß Eine Hippointe, 
Biel taufend andre flanden da zum 
Kampfe, wenn: frech fie die Hand. berührte. 
Sie flanden da entfchloffen. zum Widerfiand 
Mit rauhbem Muthe gegen »WVandalenwuth, : 
Und bobrten fühn in’s Herz die floizen, 
Wunden des Todes, die heilige Blume 
' Der Scham mehr adtend. Glaub’ e8 mir, Entelwelt 
Die angeborne Kälte der Feufhen Bruft, 
Den reinen Schnee bewahrten fie aud) 
Mitten in Slammen, und felbit die Fluthen 
Der Donau fhbwamm hinüber an fernes Thor 
Bon Sngolftade die bejifhe Clolia 
Der Doutfchen, und des Feindes Lager 
Donnerte nah, und der Strom erftaunte. 
Muth fhnaubend fand Porfena am Ufer da, 
Den einen Fuß im Waffe. Es folgt jedoch 
Das träge Ufer ibm nidte nad. So 
MWinder die Hais aus eines Waldfauns 
Umarmung den gefeffelten Naden los, 
Und fchlüpfer tiefer fchnell in die Iluth hinab. 
Schandbube, Feigling, Weihling, ha, du 
Lappe; wie bift du fo fhon betrogen! 
Fort frecher Lanzknechts; fort ihe Barbaren, fort 
Aus Bayern! Warme Bäder, die fuchet euch 
Nur anderswo; den unfre Donau; 
Glaubt mir, ift tief, und ein Faltes Waffer. 
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Mod gibt es deutfche Mädchen bey uns, die all 
Sm Rhein, dem Streome unferes Vaterlands, 
Die fehmwergeprüfte Ahnenprobe 
Nitterlic) ruhmvoll beftanden haben. 
Mit welchem Lob erhebe ich deinen Kampf, 
Landsberg, an Sitten edel, und deinen, o 
Landshut, du fhönes? Wie die Schlachten, N: 
Melhe das Frauengefhlecht da ausfocht? ! 
Wie flark und Eühn find euere Mädchen! Wie 4 
Starrt ihre Bruft vol heiligen Chrgefühls! 
Wie flumpfte all die Pfeile feit harts 
nadig die Hand mit gerechter Muth ab! 
Nicht tobt die Keuin fo für die Zungen. ‚Uns 
Schuldlofe foll bezwingen der fhandliche 
DBandale, uns die Kıone rauben, | 
Welche mit Recht ung das Eeufche Haupt fymückt 2 | 
Gebar der Bayern Sparta nur Imerginen - 
Zu fhrödem Magdienft? Way’ es nur Einer da 
Uns anzutaften, uns zu troßen; 
Zodt auf dem Boden da liegt er fehon. Sch 
- Erdroßl ihn, rundmweg hau’ ich den Kopf herab. ” | 
Es kommt zum Schwert. Der traurigen Freyer Draun 
Drallt ab; viel andre flürmen nah, und 
Sallen; doch fehet die bittre FSungfrau. 
Dacchantifh würhend reißt fie mit furchtbarem | 
Arm weg die frevellüfternen Hände, floßt 4 
Zurüf der Buhten frehen Angriff i 
Muthig, fo lang’ fie fich wehren Fann mit 
Sauftfhligen, Steinen, Zähnen und Füßen, nicht 
Mack firengen LZakt des Sonergefeges, nein, 
rad) dem des Chriften. Diefes dringt durch 
Drohende Schwerter beherzten Anfalls; 
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Dieg bauet auf dädalifhe Arme, und 
Stürzt hin, wie Pfeile; diefes begleitet den 
Tod folgfam und das Leben, füumt nicht 
Aengftlich, zu wesen dem flumpfen Mordftrahl. 
Piel Mädchen, Amazonen im Kampfe gleich), 
Und Pitien mit blutigem Halfe, hat 
Der Schwede abgemäht. Doc alle 
Fielen gefehmüdt mit bewahrter Keufchheit, 


Adtzehnte Dde 
an vie Pilutter Des Derrn 


mit dem Siuaben Sefus im Schuoße: 


Unsesreiflich in göttlicher 

Wonne ftrahlet dein Aug über den rofigen 
Knaben, der fi) dir angefchmiegt.  “ 

Hundert Arme der Lieb’ ranket nicht inniger 
Um die Eiche der Ephen, wie 

Du an ihrem, und fie hanget an deinem Blid, 
Mie er fhmahtend nach deinem Kuß 

Dich anäugelt, von dir, Mutter, fih Zephyr faugt! 
Drüdeft zärtlihe Wange an 

Wange, liebend das Kind; über vom Myrrhenduft 
Gottes träufelt dein füßer Mund. 

Eine Seele nur find Mutter und Kind, Ein Herz. 
D das füßefte Lebensband 

Schlingt der Knabe dir um; aber dem Knaben du. 
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Neunzgehbnte Ode 
Bas Sein eine Schlange. 


> 


Pisutihgrin geflect mit dem Schuppenfdiller 

Lodt die Schlange an, bis ihr falfcher Mund flicht. 

Und das Geld mit goldenem Halfe, glänzt und 
Kodt ed wohl anders? 

Kaum noch in das fhöne Metall verfrochen, 

Zieht fie flolz ein Menfchengeficht, des Königs 

Maske an, prangt rings in dem Pomp der Titeln: 
Uebrigens Schlange. 


Schleiht dann unter’s Volk. Doc; wer Eönnte glauben, 


Daß ihe Silberglanz nur ein flrahlend Gift fey? 


Mer, wer feheut das Gold, das fo täufhend nachlügt, 


Philipp, dein Antlig ? 
Zücdifh flicht fie bald in die Augen, brennt fie 


Mit des Werthes Gluht, (denn was thut das Geld nidt?), 


Schmeichelt fih dann ein, um mit Flammen heimlidy 
i Mehr noch zu fchaden. 

Ssnnerhalb der Falten der. Ealten Börfe- 

Mit der Hand Faum wenig erwärmt durch Neiben 

Speyt fie aus ihr Gift, und ihe Stachel quält mit 
Erigem Durfte. 

DBlaß ergilbt nun bald das Geficht, und wie die 

Bleihe Wafferfuht, fo erwächst der Gelddurft, 

Und Eein Öoldeinguß des in Krümmung irren 
Hermus bezähmt ihn. 

Selbft die Gotdflurh nährt nur die wilden Flammen. 

Zehnmal trunfen -Ieert man den ganzen S©trom no 

Behnmal aus. ES lechzet die Giernady einem 
Goldenen Meere. 





| 
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Mithend peitfcht fich felbft mit der Iiwietraht Eeibel 
Der verrückte Sinn, Wie ein bleih Gefpenft tappt 
Geiftesblind im Nebel der hochgeträumten 
MWünfdhe die Habfudhr. 
Auf dem Brutey fißt er ein weißer Vogel 
Da, und weiht nicht, ob aud der ganze Aether 
Niederflammt mit Strahlen des Bannes, und fic 
Stürzt auf den Geldfchas. 
Sich und Kindern gönnt er Fein Stüdlein Brod. Dem 
Keichen Weib’ verfklaut, ift er froh, wenn fie ihn | 
Peitfcht. Er Eüßt die Peitfhe, die fo mit Mitgift 
Neihlic ihn lohnet. 
Zonnen Gold: fharet er nun ein, und thut ganz 
Necht daran. Was bleibt wohl dem Erben fonft? Und 
Heimlihh möcht! er gerne doc) laden, wenn er 
Ueber fein Grab fpringt. 


zwanzigflte Ode 
An Den baverischen Bersog Albert, 


An deiner Seite darf ich des Rebeng mid 
Erfreuen, darf hinunter zur Erde den 
Di wenden ohne Strafe, und auf 
Nagenden Säulen von Marmor ftchend 
Sm Hohgenug anftaunen den Garten von 
Neubabylon, der hoh in den Lüften fchwebt. 
D grüne Flur, 0 Wohnungen deg 
Sephyr! die Götter des Himmels fchtochen 
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Bey holdem Sternglanz öfter in diefen Ham 
Herab, um fich der irdifchen Herrlichkeit 
Zu freun, und Wonne flüflernd Eehren 4 
Alle geftärkter zum Himmel wieder. 
Hier duftet von mohltiechenden Sternen felbft 
Ein Blumenäther. Sich da, wie fehmwelgt im Lenz | 
Der Gartenbeete firahlend Feuer! j 
Nofige Ilammen enthaucht der Blumen | 
Meit offner Kelch, und würzet die Luft. Dem Drang | 
Des Mayen folgfam zittert ihe Bufen, und | 
Riebäugelt wonnetrunfen, und die | 
Augen da perlen in reinem Thaue. ) 
D Pracht von taufend Tarben! Hier ringe der Schnee ' 
Zum Halm empor; dort glänzt er am Boden. Hier ı 
Umhult mit Purpurfkreifen fich der | 
Schößling, und firedt aus dem Mutterfchooß nad) ü 
Entbindung. Perlen funfeln an jedem Gras. 
Der Buchs umgrünt die Beetchen und theilet fie 
Mit feinem Schmude Eennbar ab. Das | 
Gartengetäfel erglänzet ringsum. i 
Mie rein enthüpft dem Munde der Nais die i 
Aurora diefer munteren Quelle hier! 
Der Sris bunten Farbenbogen 
Spriget fie gätfchend zum naffen Imeykampf. 
Und mandher Baum hordht Teife dem Barden, und 
Neigt her fein Ohr. Sch fehaute den fäufelnden 
Mind Blätter Fräufeln, und die efte 
Bogen die Hälfe zur Unterredung. 
Den Dichter nehmen fanftere Bäume wahr, 
Und fühlen, jenes heiligen Orpheus voll, 
Die Macht der Lyra, winken mit den 
Mehenden Blättern, und mwispeln Worte, 
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Wann leif’ der Segen tröpfelt, Den göttlichen 
Arm fchlingt des Bachus gattlicher Kiebedrang 
Der Ulme hier, und Dymen band bie 
Subelnde Braut mit dem fanften Bafte- 
D nirgend weh’n die Lüfte fo Tieblih und 
Lind, nirgend labt die lenzlihe Wärme mehr. 
Süß fhlummernd ruht hier felbft der Nocbwind : 
Mächtig beherrfcht ihm der Eleine Zephor. 
Dort Eühe den fhmwüllen Sommer ein winterndies 
Laubdah, und bricht die fFammenden Pfeile «U 
Dem Vhöbos. Shnen flredt die Hörner 
Feindlich entgegen der Haine Göttin. 
Das Hündcyen mag mit drohendem Zahn entflammf: 
Die Erde beißen; glühender brülle des 
Loun Wuth: hier Iindern fanfte Schatter 
Smmer die Hiße des trägen Sommers.- 
Kit Endnus Auen 369” ih, nicht Tuskulum,, 
Das Eühle, vor, richt Tibur’s gepriefenen 
Landhof am fanften Bergabhange, 
Dder die Gärten der Hesperiden. 
Cerühmtes Tempe, dieß Yaradiesliche 
Sefilde Hier befieget dih- Weiche au) 
Du, Schweiterhbain am Po mit deinen 
Kühlenden Schatten am: Grab des Bruders! 
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Ein und zwanzigfle Ode 
An einen Birtuofen auf der Lyra. 


Die Upra des Bnihagaras. 


Sa, was nugt dem Sänger die Kunft, die todte 

Epra zu befeelen mit Zönen? Sieh, in 

Deiner Bruft, da Elinget und lebt die wahre 
Lyra des Lebens. 

Laut und ernft erklingt fie mit vielen Eaiten, 

Die der Machteingriff der Natur mit grellem 

Zongefchnarr verwirrt, wo nicht mweife Zugend 
Künftlich fie leitet. 

Hoffnung, Furcht, Haß, Zorn, und die Wünfche, Eileen und 

Treuden flimmen plöglich uns anders, meil wir 

Schwache Saiten find, die fehon zittern bey dem 
eifeften Lufthaud). 


Liebe, Liebe Elingt alsder Schöpfung Örundton 


Mächtig laut voran. Nun woohlan, gelernt die 
Kunft der Liebe! Sch, der erfahrne Meifter, 
Lehr’ fie dich fenneller. 
Hoffe Eoles, wünfhe dir Weisheit, haf die 
Lafter, fürchte fromm, was du fürchten folft, und 
Liebe Gott, bezähme den Zorn, fen allzeit 
Sröhlih und fchuldlog: 
Und nicht bloß die Menfhen, auch Gott bezauberft 
Du, und rings die Schöpfung. Sa, Orpheus laufcht dir 
Ub die Melodien, und der Sphären Chor horcht 
Leiferen Ohres. 
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Liebft dus aber Büfes, und fliehft das Gute, 
Bift du übermüthig im Glük, im Unglüd 
Teig, voll Zorn, und furchtfam ben Schmerz und Leiden, 
Schimpflihb dann tollfühn: 
eh, dann ift zerriffen des Lebens fchöne 
Harmonie; graß raffelt de8 Herzens Lyra. 
Selbft den wilden Gerberus graufen deine 
Styaifhen Uhu’. 
As der Ceres Tochter dem fihmarzen Wagen 
Piuto’3, der fie fchändlich geraubt, entwälzt war, 
Und vol Schmerz und Gram in des Drfus finfire 
Skhrdniß hinabfanf: 
Etand der Hochzeitgott vor den fhmwarzen Pforten, " 
Um die trübe Braut, und die Manenfchar mit 
Eoichen Lyratönen zu heiten; doh Pros 
ferpina meinte, 
Meh, mir Räuberbraut! Ah, nur Elend bringt mir 
Diefe Ungtüdsche (fo rief fie). DO wenn 
Lieber heulten jene Kpflcpen, und die 
Höhlen des Bulkan! 


Zwey und ;zwanzigfle Ode 
Ar Die Kunstbolle Bildsäule 


eines holden Kuaben anı Cingange in die füwebendew Gärten 
| AYlbreht’s 


5 Golden, rief ein neuer Prygmalion 
Mit Künftlerhand in's Leben dig? Flora felsit, 
Die Göttin, hat aus rofenfhwangrem 
Schveß dich geberen: in diem Garten, 
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Mo fle die Blumen pfleget, und legte dich 
Sn eine Rofenwiege vol füßen Duft. 
Sie hieß den früheren Wächter fort, und 
MWählete dich ala den Blumenhüter, 
Damit du fie ald Mutter durch einen Dienft 
Erkenneft und fie ehreft.e. D himmlifches 
Antlig voll flillee Würde, o die 
Holde Beftalt, die mich ganz bezaubert ! 
Narkiffos und Endymion meichen dir 
DBelhämt zurüd. Des Earin Purpurhaar 
DVerdunfelft du mit deinen Koden: 
Selber Prariteles — gerne ließ! er 
Von diefem Götterbilde ald Water fi 
Anpreifen, und die Göttin der Schönheit felbft, 
Mann fie die Amoretten muftert, 
Zaufchte did hin um den holden Amor. 
D Eönnteft du fo reden mit deinem Mund, 
Wie mit dem Blide; welche Geheimniffe 
Der Sternenau vernähm’ ich, welche 
Scherze der Satyın, die du belaufchet! 
Du weißt, und hörft, meld’ Gäfte die Blumenas, 
Den Lieblingsort, nachts freudig durhmwimmeln. Die 
Napien fiehft du Zanze fehlingen, 
Mährend der Mond um fie hüpft und gaufelt. 
D immer blid fo füß auf die Wandler in 
Dem Sternenhain, und lächle fie freundlih am 
Eingange an. Mit deinem zarten, 
Scneeigen Finger Eredenze immer 
Die, Blumen, du, dem Frühling vol Veilchenduft 
Der Ichönfte Mundfchene. Bruder der Chloris, dich 
Soll jährlich mit DViolenbalfam 
Zephpr bedüften, und füß befränzen. 
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Drey und zwanzigfte Ode 
Neues Heben im Tode, 


& fing’ ih Barde. Wer fih im Tode als 
Mann zeigt, den nicht das Schidfal erfihredt, gewinnt 
Das Leben. Froh gefellt er fich den 
Manen, und reicher al$ Freund die Hand dar. 
Und du erbangft dem Grabe? DO welde Schmad 
Auf trüben Wangen muß id nun fhausn! Wenn 
Als neugeboren Kind du meinteft; 
Zadelt e8 Niemand. D damal fonnten 
Dem Fremdling in dem irdifchen Sammerthal 
Die Götter gern die Thränen verzeihen. Selbfi 
Das Schidfat hatte Mitleid, und die 
Mutter, fie mweinete und verzieh dir. 
Die Jugend fhwand gleih Zräumen am Morgen bir. 
As Mann umrangen Kummer und Sorgen did. 
est bift du Greis durch viele Leiden, 
Leben, wer wollte um did noch weinen ? 
Und bu als reis, du mweineft, und Fenneft nicht 
Des Lebens ernfte Mahnung: „Dein Shidfal trag” 
Du Elageft jeso, mo daS befre 
Leben die Sorgen, der Leiden le&tes 
Auf ewig endet? Freue dich! Neu verklärt 
Der Zodestampf. Enteile zur Aetherburg?! 
Der Zod entfchlingt dich deiner Erdens 
Bande, gebärt dich zu neuem Leben. 
Dein Körper? — Laß ihn ruhen im Mutterfchoog 
Der Erde nah fo vielen der Leiden. Auch 
Des Säuglings zarte Fäden fchneidet 
Atropos ab mit dem fcharfen Meffer. 


Frey frey zum Lichttag fehwingt fih empor das Kind, 
Und trinkt den Himmel. Frey von den Feffeln wirft 
Auch du zum ether fliegen, neu ver» 
jüngt duch die Wiedergeburt, ein Urfon. 


Bier und zwanzigfte Ode 
An Die geligste Zungfran. 


Du, des Preifes mwerth mit der Harfe Klängen! 
Bit du andern hold; o dann bli® aud, deinen 
Sänger huldvoll an, der zu deinem Nuhm finnt 
Blühende Tonfaat. 
Mutter, hochbeglüct mit dem Cohn des ew’gen 
Daters, du befiegft die Nebeffa und die 
Sara. Gott ward Menfh, und in deinem Scooß lag 
Hinmel und Erde. 
Mas vergleich ich dir mit den Sterneraugen 
Hacel® D fie weine, fie weine nicht, da 
Vol von Gott nur du nah de3 Vaters Willen 
Kichelft als Mutter. 
Sertbft die holde Efiher befiegeit du an 
UAnmuth. Ob ihre Bild auch im goldnen Spiegel 
Alle Liebesreize zurück geitrablet; 
Sleicht fie dir dody nicht. 
Men mit aller Schönheit faum fefjeln Fünnen 
Zaufend Nympben, diefem verwundeft du dus 
Serz mit einem einzigen fanften Dlide 
Heiliger Kiebe. 





Ewig bleibeft du dem Geliebten beines 

Herzens jene zirtliche Liebesflamme. 

Deine Sehnfucdjt Eennet fehon jeder Hügel, 
Kennet der Himmil. 


Fünf und zwanzigfte Ode 
Yusruf gegen Dftavianus Cäfar Yuguftus, 


als Balde das marmorne Bruftbild des Markus Tulliug 
Cicero zu Schleisheim betradtete, 


Ein Gediht aus dem Stegreif. 


Der übte Undant, war ein Barbar, mehr als 
Der Liktor, wer dich unter dem Würgerbeil 
Bol Schmady ausbluten ließ, 0 Markus! 
Selber nicht Länas, der VBatermorder, 
Mar fehuldbeladner, als e3 Dftavian 
War. Hätt! er je auf goldenem Herrfcherthron 
Die ganze Welt gedrüdt, wenn du als 
Konful mit deiner beredten Hülfe 
Shn nicht hinaufgehoben? Und dennoh, als 
Der Buhl von jener frechen Volumnia 
Auf Meuchelmörderdotche bauend 
Did mit dem müthenden Schwert de Eflaven 
Abfhlahten hieß; befhüste Dktavian 
Aus Dank beforgt dein Haupt, und entrieß er den 
Blutftahl der Mordhand? War fein Machtarım 
Nur für den Bater des Vaterlandes 
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Erlahmt? Sein Thron verlangte zum Opfer dein 
Haupt. Graufam Überfärbte den Purpur er 
Mit deinem Blute. Nur der Herrfchfucht 
Diente er graufam mit Wohlgefallen. 
Ah, [han zuvor, philippifches Nednerhaupt, 
Run weggebeilt! Zum Hohn für das Forum hiengft 
Du auf dem Schandpfahl da. hr Eühnen 
Worte des Nedners, fo lohnt die Welt euch! 


GSedhs und gwanzigfte Ode 
Zn Den Senat und Das Dolk don Mlünchen, 


ale mitten auf dem Hauptmarkte zu Münden eine der felig: 
fien Jungfrau errichtete Marmorfäule eingeweiht wurde. 


MW ie, feher ihr die Wolken zertheitt fhon flich'n? 
Mit Negengüffen drohe der Wolkenfchooß ; 
Uns glänzet doch mit lieblich fanftem 
Blaue umfloffen der reine Aether. 
Zriumph! zerfprengt die Feffel! erlöfet den 
Seftjubel, Bürger! reist ihn den Banden los! 
She Sroßen unfers Reis, und ihr 
Priefter, nun hochet in flillee Andagt! 
Hier diefe Fürftin, unferes Fürfen Ruhm, 
ESchüst ewig treu bie Tempel und unfre Stadt. 
Sie war 18, die den Herrfcher jenes 
Norden vertrieb aus dem Heiligthume. 
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Als wilde Brandung raufchend die Balthis prall 
Herwarf, und graunvoll rollte der far zu; 
Ih Sammer! weitum braufen Bayerns 
Berge in rafendem Fluthgetöfe, 
Und Mavors Donner brüllten auf ganzem Markt, 
Die fpäte Nachwelt, glaubt fie, daß hier, wo jeßt 
Wir flehen, Schwedenfcharen fhwärmten, 
Hunnen beym Trage geheult wie Wölfe? 
Sa, Banner’s Waffen blisten an diefem Drt, 
Und fchredten alle Bürger in Münden auf. 
Horn’s Kriegesfahnen wehten hier. Es 
Schwangen die Feinde die grimmen Waffen. 
Und König Guftav theilte mit reicher Hand 
Gold aus, und late. Unferem frommen Sinn 
Den Olauben an die wahren Wunder 
Schlau zu entesißen, erfann er feiner 
Zrugmwunbder Schreden. Schmeichelnd gebeut ee — Brand, 
Und fcherzt mit unheilbringenden Tlammen arg. 
Doch ärger noch der Pfälzer. Ganz in 
AUche verfinke die Stadt, fo fhwur er, 
Und dreymal Lag im Innern der Türftenburg, 
Doc dreymal vor der heimlihen Gräuelthat 
Scheu floh der Brand. Dreymal verlacht weint 
Friedrih, ein Wüthrich, die bittre Galle. 
Schweigt, fehweigt vom Schidfal; prahlende Schwägerin 
Fortuna fehmeige! Bift du nicht Iaunenvoll ? 
Sn fhwarzen Kriegesftürmen ftrahlte 
Huld uns der Aether durch Galiläa’s 
Sungfrau hernieder gegen Erwartung fehnell. 
Sie half uns; Sie entfernte den Feind, den Brand. 
Lobpreift fie, Mädchen und ihr Frauen! 
Singet in Chören ob Bayerns Nettung. 
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Sey hold gegrüßt dw Fürftin des Himmels, die 
DBou Milde fhirmt die fanften Gebieter. est 
Gtükhuldin, du der Lager Mutter, 
Bift du ung theuerer. Sich, e8 raget. 
Aus Marmor (flehend mweiht ihn der Herzog dir) 
Sein Dankaltar. Wie Rom’s Obelisfen mit 
Den? Haupt an Sterne ragen; tiefauf 
Schneidet auch diefer die Lüfte mächtig. 
Auf glattem Marmor fteheft du hier; 8 flrahlt 
Dein golden Kleid, e3 wallet dein golden Haar. 
Auf deinem Haupt fiegprangt die Krone. 
Küffend die Füße dir beugt der Mond fid. 
Dir Weltaurora Lächelt die andere, 
Die Eteiner if. Die Eonne, dein Knabe ruht 
Sn deinem Arm. Sein holdes Antlis 
Lächelt die Strahlen zurücd® auf deines. 
Hier fehwinget fich herunter das Sternenheer, 
Und fchmiegt bey Nacht die reizende Küffe an. 
Den laufbahnmüden Sternen wird ein 
Einziger Naden den Ruhfis bieten. 
Hier, bier wird Danfgebethe (ich ahnd’ es) das 
Gefammte VolE darbringen. Nach heiligem 
Anblicde fehnfuchtvoll wird Münden 
Feftliches Wachs dem Altar geloben. 
Dann finft mit frommen Knieen die Bürgerfchaft, 
Wann Pauken hallen und die Trompeten, auf 
Den Boden hin. Die Freude jubelt, 
Und aus den Wolken erfhallt der Nachhall. 
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Sieben und zwanzigfie Ode, 


An einen Freund ud Landsmann de 
Dichters, 


der im Kriege aus DBreifah vertrieben fein hartes Loos zu 
Solothurn in der Schweiz beweinte. 


Können Töne des Zroftes aus 

Meiner Lyra zu dir fhallen in fernes Land; 
Horche ihnen mit leifem Ohr! 

Mit bezaubernder Macht treibet der SaitenEklang 
Schnellen Laufes den Strom zurüd. 

Mit der Donau den Nihein Fanıt ich verbinden, ein 
Orpheus, Fann mir die fchwindelnden 

Almenauen der Schweiz Eühn auf die Fluren von 
Bayern zaubern. Und dur mit den 

Schnfuchtftacheln warum jammernd mein Herz ducchbohtt, 
Ungeftümer al3 Windesfturm? 

Hört des feindlichen Stadtbändigers Machtbefehl, 
Hört das Schikfal dih an? Ah, du 

Klageft immer umfonft. Zeig dih dem Schidfal als 
Mann, und lerne entbehren die 

Liebe Habe auch jebts laffe den Kindern die 
Mutterbrüfte der Heimatau'n. 

Zwanzig Herbie fhon hat Bachus das Herz erquick, 
Geres pflücdte fon zwanzigmal 

Auf ihre fröhliches Haupt Tre dere und 
Euch, vo Vätergefilde, euch 

Sah ih nimmer, und trank nimmer dich, Vätermoft ! 
Sch, gebeut es der Herr, ich geh’ 

Gern zum fhwärzeren Eee hinter dem fchwarzen Meer, 
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Sa zum traurigen Eife am 
Nordpol zöge ich germ„„zöge nach Afrika. 
Dort, wo ewig der Aether mit 


Meiten Hallen fi wölbt, fpannt mein Pataft fih aus 


Endlos. Da, wo ich lebe, bin 

Sch geboren. D Freund, überall finden die 
Malern Männer ihre Vaterland, 

Dder fchaffen es fihd. Willt du die Scholle der 
Haimatlande dir wieder mit 

Uebermäßigem Wehklagen erbettein? Sf 
Diefer flüchtige Erdenftaub 


Deines Grames wohl werth? Sieh, aus dem Vaterland 


Bift du, ähnlich der Pflanze, ja 

Nicht verteieben vom Feind, fondern verfegt. Wo Rom’s 
Seldheren fiegten, da wohnten fie 

Troh des Lebens. Auch du fiege als Römer, feö 
Teldhere über dich felbft; dann bläh’n 

Golonieen dir auf. Heile dein Mißgefhid. 
Kiemand Eann die den Boden, two 

Du mit fliehendem Fuß ficheft, entreißen. Der 
Simmel bleibet dein Eigenthum, 


Der fich über dem Haupt wölbet. Was kann der Mann 


Mehr vom Schidfal verlangen, als 
Daß er flets fich als Mann zeige? Nun lebe wohl! 
Hoch, wel Wunder! Die Lyra hallt 








Drepymal toisder von felbft: „Lebe getroft und. 


wohl!” 


a 


he und ;wanzigfte Dde 
Sranfreih’3 Genius im 17 Sahrhundert. 


Menfpiete tas id, die felbft die Zurien 
Anfhaudern, Gräuelthaten, die nimmermehe 
Durch Opfer wegzufühnen find, und 
Timmer der Dcean tilgen fan mit 
Der ganzen Tiefe. Olaubet dem Barden; er 
Spriht Wahrheit. Franfreig hat nun ein tragifches 
Theater für den ganzen Erdfreis, 
Mie 08 Roffetus bezeugt, geöffnet. 
Sehr häufig wandelt dort ein Aegifthos, und 
Mit fehuldbefleefter Bpblis die Salmafis. 
Dort fchleihet Klytämneftra und die 
Mhidra, verhaßt mit den Scheufalthränen. 
Die Buhler ziehen weibliche Kleider an, 
Und eine Phryne diente in männlihem 
Kriegsrok dem Mars, und brannte fo mit 
Kodernden Flammen von zähem Peche 
An einens Sranzmann, daß fie von ihrem Buhl ä 
Dur Eeinen Zwang, duch Feine Verfprehungen, 
Durdy Eeine Drohung, felber durch das 
Schwert nit zu trennen tear, mie einft Dido, 
Die einen Scheiterhaufen fih aufgethürmt, 
Und tief duchbohrt von Liebe in graufaumer 
BVerzmeiflung lachte, und in’s Grab der 
Slammen fi felber lebendig ftürzte. 
Gitts Lafterthaten; fteh’n amazonifh Eühn 
In Waffen jest Tranzöfinen da. Doch im 
Kampf für die Zugend fchmilzt ihr weiches 
Herz, und fie fhügen der zarten Hände 
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Made vor. D Schmah, o Gräue! Ein Eidam des 
Großvaters wird der Enkel, und mordet aus 
Noch nie gehörter Eiferfucht den | 
Vater, und buhlt mit der eignen Mutter. 
MWie IöP ich dieß verworrene Näthfel mir? 
Die eignen Brüder zeugte die Mutter, und 
Den eignen Ehgemahl gebar die 
- Mutter. Was flaune ih, wenn die Körper 
Der Lebenden von fehändlicher Flammengluht 
Entbrannten? Selbft die Leichen im Grabe hat, 
(D Gräuel aller Gräuelthaten !) 
Schändlich die fchnöde Geluft entweihet. 
Der Vorzeit Ungeheuer gewinnen jeßt 
Den fihern, wahren Glauben. Wo, Dedipos, 
Wo fliehft du hin mit deinen armen 
Augen, die nimmer das Licht der Sonne 
Erbliden? Wo, wo trageft du deine Nacht, 
Und diefe beyden finfteren Zrlmmer des 
Erbarmungvollen Todes hin? Du 
Höselk zwar diefes mit eignem Abfcheu ; 
Do flieh nah Franfreih! Nimmer verdieneft du 
Den Namen dort des Allerverworfenften.- 
Dort reihe du die Siegespalme 
|  Größeren Laflern, als dw verlibet. 
Nah ftolzgen: Fehltritt „ welchen: das: Schidfal dir 
Geboten, haft du: flolger noch ausgekraßt 
Dein Augenpaar, und büßteft ab die . 
Made des Aethers, der dich voll Abfchew 
Anfchaute, und du feyerteft öffentlich 
Der Zugend, die du niedergemordet haft, 
Iriumphe mit der ausgefuchten 
Dein der frenmillig gefehärften. Strafe. - 
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Sokafte, Laios, Sphinr, und Eteofleg 
Boll Kriegesmwuth, fie leben auch anderswo. 
Eeibft Kadmos lebet noch und öffnet 
Heimlih von Theben die fieben Zhore. 
Bol Waffen flarıt vom Blut der Erfchlagenen 
Die ehr'ne Saat auf. Drachen im Harnifche 
Entfpringen aus de8 Drachen Zahn, und 
Morden fich felber mit Bruderhänden, 
Us Siegespreis des immer unfeligen 
Zwenkampfes fist ein Weib auf der blutigen 
Wahlftatt erbärmlih da, und ums fie 
Brüllen die wüthenden Stiergefechte; 
Man rengg mit Hörnern gegen einander lo$, 
Man ftümmelt fih die Köpfe mit Mordbegier, 
Bis feinen Gegner niederftoßt der 
Stärkere Stier, und der jungen Kalbe 
Us Sieger zujauchzt. Mutter der Sterne, Eannft 
Du noch mit deinem goldenen Blide hold 
Dom Xerher lächeln? Ftiehft du nicht meit 
Hinter die fchwärzeftien Wolfen fehamroth 
Und vol Beflürzung? Echone doch, fchone der 
Schamvolfen, Eleinen Kinder, und fchliefe aud) 
Die Eleinften Fenfter zu, damit fie 
Nimmer erfchauen die Ungeheuer. 
Seitdem vom Anblid jenes Thyefles am 
Blutopfermahl, und jener Verbrechen in 
Mpkene aufgefchredt die Flügels 
Noffe der Vater verbarg am Aether; 
Erzittern die veftalifchen Sterne. D 
Sranfreih! Dft vorher wanken die Pole, bis 
Der’ganzge Himmel einffürzt, und die | 
Zrümmer chaotifch die Welt begraben. — 


— 44h — 


Meun und zwanzigfte Dde 





An vie Seligste Jungfrau ; 


als der Dichter fein Vorfteheramt in der größeren fateinifchen| E 
Eongregation zu Münden im Jahre 1658 niederlegte, | 


Weichen Selde fd id) Marias Lob aus? 

Doch genung kateinifchen MWeihrauh hab’ ich 

Hochgelahrten Nafen geopfert, hab’ mich 
Selber geopfert. 

Aber um der EChmac zu entgeh’n, als wär ich 

Wie ein Dieb entfloh’n in des Feindes Lager; 

BIU ich fromm demüthig mit reiner Hand hier 4 
Deffentlich flehen. 3 

Gute Sangfrau, nimmer entfag’ ich dir. S i 

Könnte doch ein Pfeil von der Kiebe fanftene ü 

Bogen abgefchnellt in des Sturmes Eile 4 
Tief in das Herz mir \ 

Deinen Namen graben mit füßen Schmerzen! | 

Holde Mutter, wenn mir je etwas füß und 

heuer ift von dir, und je etwas dir vom 
Sänger, dem: deinen, 

Und wenn du mit Freuden, und beugefam wie 

Macs erhörft der Schüglinge Fleh’nz; 0 neige 

Dod mit fanftem Blie dein Auge her, das 
Balfam: mir träufelt. 

Und von deinem Himmel gewähre gütig 

Mir nur Einen fchneeigen Tropfen holden 

Lichtes. Winke, Mutter des Herrn, mis Huld am 
Diefem Altare. 





Zräum’ ich, oder zitterte diefer Sig der 

Hülfe? Sieh, der himmlichen Mutter Haupt, «5 

Strahlt in reiherm Glanz und gemähret mir ein 
Lieblihes Wunder. 


Drepßigfte Ode 
An einen römifchen Prälsten. 


Der romische Magistrat 


Dir dienen jet die heiligen FSafeen. Doch 
Die hohe Macht der herrfchenden Roma lern’ 
Mit fanfter Güte zieren, und mit 
Milderem Geifte, der unfern deutfchen 
Gefegen ziemt. Sobald den Beherrfchten bu 
Demüthig dieneft, herifcheft du. liche den 
Stolz, flieh’ den aufgeblähten Hochmuth. 
Smmer verräth er des Pöbels niedre 
Denkart mit Widerwillen. Am Steuer fen 
Stets wahfam, daß die Winde auf Klippen und 
Sandbiänfe nicht dein Fahrzeug fehleudern. 
Warnend belehre dich Palinurus. 
Doch laß das Vorfhiff manchmal auch fchlafen, wenn 
Um Hinterfhiff du wacheft als Steuermann. 
Ertrage Schweiß und Kälte, fuche 
Smmer dir Sorgen! Da3 ziemt dem wahren 
BVerdienft. Vor allem oröne den näheren 
Kreis deines eignen Herzens, und fammle dich; 
Und leicht im ganzen Reich find alle 
Kreife regieret nah Einem Willen. 


x 
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Ein flolger Cfklavenfrüppel ift jener, mer Ä 
Wohl Andre, fih do nicht zu beherrfchen weiß. 
Er dient al$ Knecht fo vielen Herren, 
As er DBegierden voll Blindheit frohnet. 
Sich felber fehmächt die mächtigfte Herrfhermadht 
Durch Uebertreibung. Gipft du Sefese; fhau’, 
Mas du befiehlft, und thu’s zuerft. Gern 
Folgt der Plebejer dem Fuß des Königs. 
Mit frohem Sinn flürzt muthig der Sohn des Mars 
In alle graufen Schladten, wenn muthig fein 
Veldherr voranflürzt. Niemal hätten 
MWirhende Aerte den ganzen Umtreis 
Der Nebenpflanzung niedergehauen, wenn 
Dein eigen Beil, YyEurgus, du bachifches 
Schredbild, dem Landmann’ vorher nicht mit 
Neizender Schneide geblinket hätte. 
Der Rath und unfre Worte belehren bloß; 
Vorbilder zwingen. Deinen Beherrfehten fpah' 
Scharfkiug des Herzens Winkel aus. Doc 
Sceue e8 nit, wenn du felber daftehft 
Der ganzen Welt ein offener Markt. Es ftrapıt 
Die Zugend, die im eigenen Herzen bir 
Aufbiühte, fchöner, und entflammet 
Sicherer. Aber der falfhe Schaß, die 
Scheintugend, die du heimlih aus Winkeln dir 
Und fremden Grüften ftehleft, entftellet dich. 
Wenn ich mir felber eine raube 
Hand, und den Anderen eine fanfte 
Darreihe, wenn ich jeden voll Freundlichkeit 
Anrede; hab’ ich etwa fehon Xob verdient? 
Hab’ ich dann mehr gethan, ald was die 
Pflicht des befcheidenen Weifen fordert ? 
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Doch wenn ich_voll gemächlicher Irägheit die 
Seohndienfte eines Herkules Anderen 
Auftrage, und die Mattgejagten 
Zwinge, den fhmachtenden Durft zu dulden, 
Beil ih allein am Quelle mich laben mil, 
Und einer afrikanifhen Schlange gleich 
Mit Drahenmwuth die Andern fcheucdhe; 
MWahrlih, dann bin ich ein Ungeheuer, 
Das größte, das je lebte. Ihr Großen der 
Welt, werdet Menfhen! Bannt den barbarifchen 
Unfug, und fchließt uns wenigft eure 
Augen mit Achtung und Freundlichkeit auf! 





— 


Ein und dreygfigfte Ode, 


Das heilfame Del in der SF. Midhael’s 
Kirhe zu Münden. 


5 Del, das in dem trüben Gemüthe des 
Erkrankten Licht ausftrahlet und Heiterkeit, 
Aus welhen Baume floffeft du mit 
Heilenden Kräften? Dich preift der Kranke, 
Der nach) Gefundheit Eeuchet. Du flärkeft die 
Erfchlafften Nerven, linderft die Schmerzen. Du 
Gewähreft fügen ZTroft, und giefeft 
 Munteres Leben in Eranke Glieder. 
Du flreifeft weg die Schuppen vom blinden Aug, 
Und zeigeft den Unglüdlihen wieder das 
Erwünfhte Licht der Sonne. Dir, dir 
Meichet die göttlihe ruht der Pallas. 
KR * 
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Das Del des Kampfes mögen die ringenden 
Athleten ftolz anpreifen, der Balfam und 
Bot Wohlgerud die Narde mögen 
She lebendigen Kräfte rühmen: 
Auch du verdieneft unter den Delen, die 
Elf lindern, angepriefen zu werden. Gelbft 
Hippokrates befennt, daß du nod) 
Mächtiger wirkeft, als feine Säftlein. 


Zmweny und dDrepyßigfte Ode. 
An Die seligste Jungfrau, 
die Hülfe der Chriften. 


Du, die fhöner flrahlt als der Vollmond unter 

©ternlein, die fi) laben an feinem goldnen 

Antlig, und fhon müde vom Umfhwung furchtfam 
Zögern die Zrennung: 

Eh dir treulos Einer im Glauben abfallt, 

Mag der Stiertyrann auc, gebieten; frommt «6, 

Kühn die mache Gluht zu durdwühlen in der 
Trhglichen Afche, | 

Srommt der tieffle Sturz in den offnen Fluthfchlund 

Dumpfumraufcter Skylla, und fie, mit wilden 

Hunden rings umfchauert, mit feinem eignen 
Blute zu füttern. 

Dhne dih, o Göttliche, flürzt der Erdball 

Graus zu taufend Trümmern in Einem Pulsfchlag 

Ein und tiefauf fhlundet der Abgrund unter 
Unferen Füßen. 


—. A: & 


Uns, den Sündern, Iöfeft du ab bie Ketten, 

Hiüdeft uns in fihneeige Wolken ein. Als 

Echlaue Mutter hemmeft du deinem Sohn’ die 
Etrafenden Bliße. 





Drey und dreyßigfte Ode. 


Ber Todtentans, 
ein Seitenftüd zur Faftnadht. 


Yur sum Zange, und fchlingt brüderlich traut die Hand! 

Uns, den Schatten, uns winkt Hesperus jest in ber 

Mitternächtlihen Stund’. Blafferes Licht aus den 
Molken zittert der Mond herab. 

Ah, wir reife im fchlapp hangenden Leichentudh, 

Und einft rofig, wie Sungfrauen im weißen Kleid, 

Und wir Kinder, die zart blühten wie Veilchen, wir 
Schmweben mechfelnden Fußes hin. 

Hier, wo duftend vom Weihrauche des Kardinals 

Sinful und nah dem Land ftinkend der Schäferhut, 

Und dem Purpur des Groffultan der Büffelrod 
Rüdfichtlos fich vermengen, hier 

Küummert Eeinen das beindedende Grab, und den y 

Pomp der Ziteln darauf neidet er Eeinem. Uns 

Alle raffte der Tod, jeden auf anderm Meg 
Hort. Ihn Fümmert Fein Drdensband. 

Sterne flimmern aud uns; aber mit dunflerem 

Licht und weniger Thon, Sterne, durch die uns des 

Lebens Sonne verlofh. Zephyre wehen auch 
Uns beinraufchenden Scharen; doch 
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Keine Zephyre von irdifchen Frühlingen, 
Diefe blühen ung nicht, Schaurige Zone der 
Geifter fchwirren um ung, fäufen duch finftere 
Irauermeiden in unferm Hain. 
Süße Seelen, die ihr nieder die Bürde des 
Febens Iegtet, o freut duftere Blumen auf 
Diefes Leichengefild; fireuet dem bleihen Zod 
Schwarze Blumen, die er zerfnidt. . 
Seht, wie leicht wir zum Zanz heben den Schattenfuß! 
Seht, wie fchnell wir dahin fchweben im Drittelfchlag ! 
sten von hindernder Laft faufeln am Boden wie 
Hin in fliegendem Schattentanz, 
Dreymal flüftern wir uns leife Gefänge zu, 
Dreymal mwehen zum Pol unfers Elyfiums 
Leichte Schwingen der Luft unferen Neigen hin, 
Dreymal (fchließet die Augen zu!) 
Weicht das fehaurige Nachtdunkel zurüd, von dem 
Blaffen Echeine durchzudt unferer Fadel. D 
Mer du immer auch feyft, Sterblider! bald bift auch) 
Du ein Schatten in unferm Kreis. 
Mas du nun bift, wir eben aud) waren; - 
Was wir jegt find, das wirft du erfahren. 
Lebt Feiner fo mächtig und groß, 
Der diefee Gefahren ift los. 
Shr Menfchen, e8 geht euch nicht milder. 
Hr feyd nur zerftörliche Bilder. 
Mand) frifcher, jurigfräulicher Kranz 
Kommt heut’ noch zu unferem Zanz. 
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Vier und drenßigfie Dbe 
Die. Freude Des TXleisen. 


Mer alfo ift denn glüdtich, fobald es nicht 
Der Weife ift? Selbft Göttern den Neiderblid 
Erregt er. Kann der Weife arm feyn, 
Da er den leeren Königtafeln 
Vorziehet feine lieben Kartoffel? Und 
Snfhon er fpeift im einfamen Winkel, hat 
Mohl Semand foldhe treuergebene 
Freunde zu fröhlichen Tifchgenoffen ? 
Genügfamkeit und Arbeit im Bunde der 
Esluft, und Frohfinn würzen als Gäfte ftets 
Sein Freudenmahl, und feine Wirthin 
Sf die Natur, die von feinem Aufwand, 
Bon feinen überflüßig und theueren 
Luftbiffen aus den ferneften Ländern weiß. 
Shm munden feine unerfauften 
Freuden im eigenen Herzen füßer. 
Aus eignem Börnlein fprudelt fein Labetrunf. 
Bedarf er wohl des Bachus? Die edelften 
Meintrauben zeuget nur die Weisheit. 
Diefe befiget allein das beßte 
Meinlager in dem flillen Gemüthe. Nur 
Shr rollt das wahre Feuer des Lebens zu 
Großthaten in den frohen Adern. 
Könnte fie hafıhen nach jenen Freuden, 
Die in der leeren Seele bald Ueberdruß 
Erzeugen, und wie gaufelnder Nebel von 
Den Lippen kaum berührt zerfließen 2 
Zantalos hafche nach Ieerem Nebel! 
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Nach ernften Sreuben firebe, mein Freund! Nur fie, 
Sie dauern ewig. Mehe, am Brunnen brach 
Der fhöne Krug! Auch bein erkünftelt 
Lächeln umtriebet di bald mit Unmuth. 


Fünf und drenfigfie Ode | 


Verwünschungen Des Kartarrhe. 


Kothpfupt be8 Lebens, Eeuche der Menfchen! Spie 
Did) Bengel ber des Gerberus Rachen, ber 
Drepköpfig fchredt und höllifch rauh bellt ? 
Hat dich ein Krofodill ausgeheult, das 
Verftedt im Schilf den nahenden Wanderer 
Heimtüdifch froh verfhlungen? Wie oder hat 
Mitt Einem Mordgeheul im Wettkampf, 
Und mit den zifchenden Schlangenmähnen 
Unfchauert jener Surien graufer Chor 
Aus wüften Sümpfen, grafferes Scheufal, did 
Bum Heer der Uebel hergegrinzt? Fort! 
Pade did, fort in die Hölle, du, der - 
Auswurf der Hölle! Fahre hinunter, du 
Zyrann des Galgens, fahre zur Hol hinab, 
Du zäher Sraßwurm, Lungenbohrer, 
Lebensverwüfter, du graufe Bruftpeft! 
Sprachräuber ‚ roas erfrecheft du dich, auf uns 
Schuldlofe, arme Dichter mit ganzer Wuth 
&o loszutoben? Abgemagert 
Klappern die Beine uns ohnehin, und 
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Nur Knochen hat die Erde ung zugetheilt. 
Wir, Wir entflammen Göttern des Himmels. Soll 
Der Stamm der Götter büßen durch die 
Teöfte der niederen Erde, und duch 
Des Herbftes feuchte Winde, und jähen Sturz 
Der Regen? Scleimfturm, Nafen= und Brufforkan, 
Die Fetten angefallen! Diefe 
Must du mit peinlihem HYufken drängen. | 
Zrabant des Todes, Fünde fogar das Grab 
Den Fetten an! Sa freylich- erhört er mich! 
Er müthet jest noch ungeflümer 
Gegen mich felber. D Warfferpreffe, 
D Rungenmörfer, mwillt du die Bruft mir ganz 
Durkhftampfen mit verwegnerem Tufe? Helft 
Mir Aerzte! Doch auch euer fpottet 
Diefer verwünfchete Halszufchnürer, 
Mie viele find fhen traurige Opfer der 
Fluhvollen Schwindfuht morden, und neigetert 
Noch vor der Zeit entfehlummernd in die 
Gruft, in die flille, ihe müdes Haupt hin! 
Mit feifchem Muthe ruderte ihre Hand 
Des fchönen Lebens jugendlid frohen Kahn; 
Da flürzte heimlich in den Kahn ein 
Müthender Räuber herein, und drehte 
Das Vorfhiff Gurgel um, und verfenfte es 
Sn tiefen Abgrund. Scheitert das Schifflein fhon 
Auf trodnem Land, was frommet uns die 
Furcht vor dem tüdifhen Meer? Ein jeder 
Sechafen frogt von Leichen, und jedes Grab 
Beklaget feinen eignen Katarrh, und feufzt. 
Sn einer Unglüdftunde fchnuppte 
Did, du abfcheuliches Kind ber Hölle, 
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Ein Stern bes Unheite nieder. As Apfel vom | 
Stuhbaume pflüdte Eva dich. Graufamer, 
Us Wafferfucht und Muth der Hunde, 

Zödtet bein äßender Schtangengeifer. 


Schs Kr: drenßigfie Dde 
An ven Shhlart. | 





Du fanfter, milder Bruder des Todes, und 
Machthort der elfenbeinenen Pforte, der 
Bey Nacht erfcheint im flilen Dunkel, 

Wann fi der Nuhe das müde Aug fehliegt! 
Entfhlüpf dem. Reich? der Schatten, und trete mie 
Doch näher mit dem Stabe, dem mächtigen 

Gramtilger! Sanft bethaue meine 

Melkenden Schläfe mit. füßem Schlummer. 
Du flreifeft aus beflommener Bruft hinweg 
Die Sorgen, und den läftigen. Ueberdruß. 

Du träufelft in die matten Glieder 

Labenden Balfam und Götterwonne. 

D trete meinem Herzen doch näher, und | 
Nimm weg den Kummer. Schenke Erquidung mir, 
Und gib mir frifche Kraft. Dann bin id 

Nüflig zur Arbeit am jungen Morgen, 
Schon lodt der frohe Hesperus Flämmlein. her. 
Schon reiht des Aethers Jugend in Chöre die 

Nacht. Phobos floh, und mwinkte feiner 

Schwefter. Mit näherem Wagen folgt fie. 
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Des Sanges laut ertönende Pfeile birgt 
Der Vögel meichbefiederter Köcher. Dom 
Feld Eehrt der müde Landmann heim zur 
Ruh’ in der friedlichen Halmenhütte. 
Stumm ruht der Erdkreis. Labende Stille haucht 
Der Aether. Holde Stille! Nur mich allein 
Erquicdt Fein Schlummer. Traurig hangt der 
Schmerzlihe Kummer an meiner Seele. 
D Eomme, komm’ holdfeligfter Gott! Warum 
Lang zaudern ? Hab’ ich deine Gefchente je 
Abfihtlih, und mit flolzem Willen 
Frevelnd, verfhmäht (0 befinne du dich; 
Denn mir ift nichts bewußt); dann verzeihe mir 
Schon lang genug hab’ ih mein Vergehen mit 
Verdienten Strafen hart gebüßt. D 
Merde doch wieder mir gut, und laffe 
Durch Neue dich verfühnen. DO Eomme doch, 
Du füge Gottheit! Lethe's unfchädliche 
Erquidung geuß in Milde meinen 
Gtliedern und wiege fie fanft in Schlummer. 
Aus deinem Füllhorn ffröme mir Kühlung in 
Die trodnen Augen, welche vor Sehnfuht glüh'n. 
Beraufhe fie mit deinem fanften 
Himmel; doch laffe benfeits das Schnarden. 
Zum Danke follen üppiger blühen die 
Mohnblumen dir in Bärten. Zarquinius 
Soll nie e8 wieder wagen, deine 
Freude mit graufamer Hand zu morden. 
Ein Wald von deinen Lieblingen hatte um 
Dein frohes Haupt. Stets fülle dein leeres Horn 
Der Ubend mit dem holden Samen 
MWonniger Träume, und jene Grotte, 
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Wo du ein Gott ausruheft, fol nimmermehr 
Mit einem Zrupp von traurigen Schatten der 
Berwünfchte Leichenbote Merkur 
Störend ald Führer vorüberfhtwirren. 
Kein rauher Windfturm braufe dic) an, und fern 
Sep dir das dumpfe Donnergerol. Und der 
Nachteulen fchauervoll Gekrächz’ und 
MWiderfam raufhender Schlag mit Flügeln 
Erfchrede nie dein gänzlich verfchloffen Ohr. 
Mit fanftem Murmeln filberner Wellen foll 
Ein munter Bächlein riefeln durch bie 
Blumigen Auen, und did) zur Ruhe 
Mit füßem Neizge unter der Platane, 
Die nahe winkt, einladen, indeffen der 
Gelinde Zephyr zittert durch die 
Schattenden Blätter mit leifem Säufeln. 
Ah MWünfhe! Ganz ermattet entfinfet mir 
Die Hand. Kaum mag ich gähnen, und bin zu träg, 
Um mich zu rühren. Knabe, führ mid) 
Schwachen zum Seffel, und nimm die £yra! 


Sieben und dreyßigfte Dde 
Uchber Wallenftein’S tragifhes Ende. 


L) 


Nicht die Fine von Gold madhet uns glädlih und 
Keih. Gebrauche als Here über dich felber das 
Yermite Krüglein mit Weisheit; 
Städlih bift du und überreich. 








Nur duch mweifen Gebrauh glänzet das Kleinod. Doc 
Wenn der Thor e3 gebraucht, roftet das fehönfte balv. 
Selbft das fegnende Füllhorn 
Ceines Gludes verrammelt er. 
Ale Schäge der Welt frommen ihm nidhts, und er 
Selber mordet mit muthwilligem Schaden fein 
- GtüE, wenn gütige Götter 
Seinen Wünfchen mwillfahren. Die 
Schönfte Göttergeftatt macht ihn nur häßlicher, 
Und im Titelgepräng welfet fen Ruhm, ob ihn 
Aud mit fegnendem Blide 
Mavors mweihte zu feinem Sohn. 
Menn die Göttin des Sieg ihm mit dem fehattenden 
Lorbeer Erönet; dann fengt fogleic die Sonne den 
Lorbeer weg fammt den Haaren, 
Und verdbrennet fein Eahles Haupt. 
Wer die Tugend entthront, und durdy Verbrechen der 
Seele heiligftes Gut fehändlich entweiher; ift 
Arm, obfhon er als König 
Auf dem Throne des Kröfus fißt. 
Shn, den König, entehrt felber der Purpur, und 
Sft er ziweymal gefärbt; fhändet ihn Doppelfhuld. 
Mie der fingifhe Sıiffinecht 
Charon, welcher zum Orkus die 
Armen Schatten im Kahn liefert, die furchtbare 
Nuderftange gebraucht; führt er den Skepter. Die 
Hoheitlaftende Krone 
Drüdt fein fträfliches Haupt herab. 
Macht den Hämmling der Ruhm felber zum Gonful; der 
Conful felber zermalmt alle die Fafcen mit 
Seinem eigenen Rüden, 
Bricht mit eigenen Beilen den 


Goldumfketteten Hals. Craffus, du liegeft, vom 
Soldeinguffe beraufcht, arm auf dem Boden da, 
Des Polykrates Unglüd | 
Kam mit glüdtich gefundnem King. 
Und ein Hannibal felbft wurde vom Sieg befiegt. 
Sein erbeutetes Gold glänzte Verderben und 
Kahe. MWallenftein! foldhen 
Helden zählt man aud) dich einft bey, 
Du, ded Krieges empordampfender Luftballon, 
Segt verweht in die Luft; vorher dem Glüde der 
Spielball, jegt ein Roman von 
Hochmuthfhmindelnder Uebermadht. 
Gleich dem Eühnen und hochfahrenden Phaethon 
Sank er nieder. Bon bherefchfüchtigem Uebermuth 
Strogend, bläht er die ganze 
Meite Bahn des Sejanus voll. 
Doch ıhn trug auch das Noß jenes Sejanus. Sn 
Meberfporntem Galopp flolperte endlich das 
hier, und flürzte zu Boden. 
Und der Reiter? — Nun, brady den Hals. 


Aht und dreyufigfie Dde 
Die Heilige Jungfrau. 


Weiche Jungfrau mähl ic zum Preisgefange? 

Sene, die allein in der reinften Unfchuld 

Strahlt, und Adam’s wonnigen Fall im Dont : 
umphe bejubelt. 


= ei = 


D der harte Fluh, der den orften DBater 

Aus dem Paradiefe verbannte, ward durd 

Eie ein füßer Segen der armen Menfchheit. 
Schlange, was flaunft du? 

Eh’ der Unerfchaffene feinem heitern 

Mund der Welten gährendes Chad mit dem 

Machtgebot: „Es werde!’ entwälzt, und Öottes 
Finger den Erdkreis 

Hielt im Gleihgewiht, und der Schöpfung große 

- Uhren fein allmädtiger Odem umfhmwang, 

Und mit Feuer füllte: da flrahlte fie im 

i Helleften Glanze, 

Hohe Berge ragten noh nicht; Fein tiefes 

Zhal, Fein Hügel Eüßte gebüdt den Schatten 

Auf, den mit gebietendem Haupte rhdlings 
Senken die Berge. 

Und Eein Meergebieter bezähmte roh das 

Sere Ungethüm mit des Zügels Mogenz; 

Und die Flutben fehlangen noch nit den Brautarm 
Sattlihbem Meergras. 

As nun Gott fein golden Öezelt am öden 

Himmelsraum ausfpannte, und Sterne fchnente aus 

Strahlentrunfnen Floden; da reichte fie ihm 
Gedeon’s WVlieg dar. 

Sie allein fand rathend dem WMeltenordner 

Ben, und gab den herrlichen Sternenplan dem 

Schöpfer aller Dinge. Mit eignem Glanze 
Half fie die fchmarze, 

Sraufe Nacht verfheuhen. Den ganzen Weltraum 

Mas ihe Bid. Das tofende Meer bezähmte | 

Sie mit Riegeln. Als durd die Sündenfhuld des 
Adam die Niegel 


Mieder brachen; führte fie, fanft von ihrem 
Sohn die Hand geleitet, in immergleichem 
Laufe fiets die Zügel, und prangte hoch mit 
Siegestropäen 
Meber jenem Meere von Sünden, melches 
Leiden und den Zod in die Welt hertwogte. 
Als die Sluth anfchwoll von dem wilden Guß der 
Stürmifhen Wegen, 
Und das Bündnig brach mit dem Meer, und tief zum 
Dffnen Abgrund nieder in f[hwarzem Schiffbrud 
Nings der Erdkreis mwogte; war fie allein vom 
Grabe der Fluthen, 
Meiches alle Menfchen verfchlang, befreyt. Aus 
Holz gebaut, das fich nicht verfenken lieg, fhwamm 
Sie als große Arche des Noah über 
Alle Gebirge 
Und der Städte Zinnen hinweg. Gie brannte 
Don den Flammen nimmer entweihet als die 
Unverfehrte Mutter der Gnaden in dem 
FSeurigen Dornbufd. 
Keufches Licht entzundete fie im goldnen 
Grüne, und gebot aus den unverlegten 
Blättern hellen Glanz. uf der Au von Seffe 
Muchs fie als fchlanke 
Dflanze untern Eedern empor, und unter 
Harten Eichen tagt fie als zartes Imeig von 
Einem Delbaum. Emig bewahrt fie ihrem 
Haupte die Srepheit 
Und das Vorredht über die Erdgebornen. 
Emig prangt mit Blumen ihe ringsumfhloßner 
Sarten. Eine Lilie unter Dornen 
Läßt fie von keinem 
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Ungeweihten Finger fich pflügen. Dh das 
Ungedeohte Zodesgefeg au alle 
Fürchten müffenz darf fi) vor ihm die Braut des 
Königs Affwerus 
Doch nicht fürhten. ITüdifh im Hinterthalte 
Raurend hang’ der neidifhe AUman an der 
Schlange. Schmude Töchter der fhönen Stadt am 
Heiligen Sion, 
Kommt und fchaut die fenneeige Königin des 
Himmels. Wo ihr fterniges Auge hinfonnt, 
Strahlen Gold und Perlen im Morgenthau auf 
Blumen und Gräfern. 
Viel Sumellen habet ihr zwar begiervoll 
Aufgehäuft als eueren ganzen Ruhm. Doc 
Sie, die flille dürftige Magd des Herin ift 
Ä Keicher, ihre Ruhm fkrahle 
Höher. Sie ift felber die fehönfte Perle, 
Sie allein das Kleinod des ganzen Himmels, 
Sie allein der himmlifchen Geiftecchöre 
Selige Sehnfucht. 
Bolle Schönheit frahlt fie, und volle Anmuth, 
Viele Zungfrau'n reihen fih um das Lamm. Doc 
Sf die auserwählete Braut nur fie, ift 
Einzig das Tauben. 


YKeun und dbrepfigfte Ode 
Doetifher Aufflug des Dichters. 


ald er im Sahre 1640 zu München auf dem Leichenader den \ 


Tod und die Gebeine der Borftorbenen betrachtete, 


Nie doc am Ufer endlich der wirhende 
Meerfturm fic) brach, der drohende Uebermuth 
Die Segel einzog, im befcheidnen 
Hafen zerbraufte der Menfchheit Hohmuth! 
Hinfhrumpfend fehmeigt hier alles in ftiller Ruh. 
Den Zorn der Windsbraut hört man hier nimmer, und 
Des Meeres Ungeheuer felber 
| Drüdet der bleyerne Schlaf banieder. 
Hier endlih muß die Schaumung des Stolzes an 
Des Grabes fhwarzen Klippen zerfchaumen; hier 
Stoßt an des Hochgemitterd Pomp und 
Dlagt in der Mitte des Sturms mit vollen 
MWindfhläuchen. Plöglich müffen erlöfchen all 
Die Flammen aus dem Brand der Scikane. Die 
Hofitürme brauften endlich aus. Der 
Heimliche Strudel des fcheelen Neides, 
Des Zornes wildaufbraufende MWogen, die 
Nachgier, der Haß, die Feindfchaft verfiummen bier. 
Nur Eine leife Geifterffimme 
Höre ich flüftern: „D Menfh, was bift du 
Hienieden? Ach du fchmweigft! Doc der fehmarze Zod, 
Der ftumme Tod beweifet dir fonnenklar 
Und mwohlberedt mit Gründen: Das ift 
Segliher Sterblihe: Staub und Affe!” 
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Wir alle müffen folgen der eifernen 
Zwangmacht des Schidfals. Früher, ob fpäter, fort 
Muß jeder. Wer fiy firäubt rebellifch, 
Padt ihn gebietend die firenge Ordnung, 
Und fchafft ihn fort als Schatten zu Einer Bucht. 
Mir fürchten lang, was kommend verfhmwindet, und 
Steh’n da, beflimmt zu rafhem Sturz. Wir 
Merden geboren, um gleich zu fterben. 
Setbft unfer Leben ift ein verftecdter Tod. 
3 drängt ein Jahr, ein Alter das andre fort. 
Kaum mannbar ift man alt. Der Knabe 
ZTödtet das Kind, und den zarten Säugling 
Das Kind. Den Knaben tödtet der Süngling, ihn 
Der Mann, fobald ihm fproffet der Bart; und den 
Bart, welchen fchon der Ealte Weif des 
Herbftlihen Alters mit Silber bleichte, 
Maäht famımt dem greifen Kinne die Parze ab. 
&o ift nun unfer Leben nur Raub und Fludt, 
Mir — unfre Räuber, die fih immer 
Selbft um den früheren Schritt und Zeitraum 
Beftehlen, und neugierig ein Alter nad) 
Dem andern fchnell durchfliehen. Wir wechfeln ftets 
Die alte Bahn, find überall und 
Nirgend. Die nämlidhen find wir nimmer, 
Und immier doch die nämlichen. Zäglich find 
Wir anders. Ga die folgende Stunde hat 
Bereit ung wieder ganz verwandelt. 
Seso verwandle, verwandle dich, 0 
Du fhöner Proteus! Siehe, nun nagt der Tod 
Die fhöne Haut dir ab, und gefellet dich 
Dem Leichnam jenes Galba ohne 
Ohren. As häßliche Zodtenlarve 


* 


— 104 — 


U, bleibet dir nichts Abrig, als das Geficht 
Des Razarus, des armen. Hier gilt dag Gotd 
Den fchlechten Kiefeln gleich, der arme 
Nachen des Fifchers dem Kaufmannfdiffe. 
Dd alter Nitteradel, und Neichthbum von e 
Dem Großmogul dih fhmüde, ob Winter fey, 
Db Sommer: das beftiht die falfche 
Atropos freplih! Ob diefe Hand ein 
Karft, oder eine Sichel; ob jene «in | 
Schwert, oder Sfepter war; ob die Winzerfher 
Dieß Haupt gefcheren, oder jenes 
Goldene Kronen mit Perlen trug, wie 
Erkenn’ ich e3? Nun fuche, und fag’ eg mir! 
Quer Ereuzt die wildverworrene Niederlag'. 
An feinem Haupte firahlet mehr die 
Nofige Barbe. Ein Nordorkan hat 
Dem ganzen Wald das Ienzliche, fehöne Laub 
Hinmweggebrauft; e8 feufzet ein jeder Baum. 
Der ganze Unterfchied, den ich hier 
Sehe, ift diefer allein, daß feinen 
Der Eod hier anerkennet. Wem malet der 
Scminfpurpur feine Wangen? Und melde Stirn 
MWoetteifert mit dem weißen Schnee, mit 
einem und fhimmerndem Eifenbeine? 
Es ftrahlt kein Aug, 8 flimmert Eein Rlüämmchen mehr, 
Und in geheimen Winkeln des Eyprifchen 
Luftgertens wühlen nun die Würmer. 
Ud, die verfiümmelten Nafen, und ber 
Zerrißne Mund mit Elappernden Zähnen! Ad, 
Die graufe Augenhöhle! D gräßliche 
Perwüftung! Diefer nadte Schädel — | 
Mufe, was flieheft du plößlich fhmeigend ? 




















Bierzigfe Ode 
Bottnmung. 


Mer fi alzuwilig der Hoffnung Hingibt, 

Sit fhon, oder wird noch ein armer Sklave. 

MWihr die goldne, fichere Mittelftraffe: 
Emwig beglüdt fie. 

Ale Ufer wogt er hinweg mit Wünfcden, 

Und verpraßt die edele Eeele.. Doc, der 

Kluge hemmt das Schiff, und der Weife fnüpft den 
Strom an das Ufer. 

Sener fucht die Größe in großen Schägen. 

Diefer, reich durch mweifen Gebrauh der armen 

Habe, und lets nüchterner Seele, flrahlt noch 
Größer im Kleinften. 

Sn den meifen Ufern des Herzens rinnt des 

Mahren Glüdes Bächlein, das nie verfiegt. Mas 

Eid, der Weife wünfhet vom Glüde, Eann er 
Beßer ihm fchenfen. 


Cin und vierzigfte Ode, 


An Die seligste Jungfrau, 
das Heil der Kranken, 
als der Dichter am Fieber daniederlag. 


Milfeeihe Mutter, die du bis in den Top 

Mir deinen Troft und Segen verheißen haft, E 
D gütig laffe mich genefen ! 

Banne aus meinen erkrankten Öliedern 
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Das böfe Gift, wodurch fih zue Mitternacht 
Hinneigt mein Mittag. Banne das Feuer der 
Abzehrung meinem Franken Körper. 
Hibe, vermenget mit Froft, hat mehr als 
Diermal mich fhon erfhüttert, und mechfelte, 
Um mid) Gefangnen hart zu bewachen. D 
Du lobefame, holde Mutter 
Eüfer Genefung, die du mit fanfter 
Macht leife Lindernd tilgeft den bitteren 
Schmerz jeder Krankheit; wenn auch nit meiner, o 
Gedenfe voll Erbarmung doch des 
Deinen, o denke doch deines Sängers, 


Und win® ihm Gnade! Horh, in dem Winkel dort, 


Was lang harmonifh fhön ein Akkord? Hat fi 
Das Saitenfpiel vielleicht geregt von 
Selber? Wie oder ift in die Lyra 

Mein Fieber mweggefihlichen, und rührte rafch 

Mit hellem Klang die Saiten? Ja wirklich, «8 
Sit mirkiih fo. D füßer, lauter 

Mine von der himmlifhen Onadenmutter, 

Du töneft mir Genefung! Sch folge dir. 

Rom Krankenlager fpring’ ich empor. Mir ruft 
Die- Lyra, lauten Preisgefang der 

Mutter, die mein fich erbarmt, zu flrömen. 
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3wey und vierzigfte Ode, 
An einen Astrologen. 


Sas mir (bey allen Sternen 
Bit ih dich), warum du mir kühn 
Drobft mit dem Waffermanne ? 
Mer von den Göttern band den 
Steven Geift, nun fprih, an den Imang, 
Melcher die Sterne meiftert? 
Sreplih mit feiner blaffen 
Stirne muß der Mond auf das Hirn 
Läftig die Menfchen drüden, 
Muß aus der meiten Ferne 
Näher ung mit Macht, als der Geift, 
Der in uns wohnt, beherefhen! 
Wie, warn der Mond, ein Pausbad, 
Bor mir flehet, wird er auch mid 
Zwinger, die magern Wangen 
Voller zu füttern mit dem 
Zarten Fleifh von Hafen, und von 
Ledernen Goldfafanen, 
Dder mit Schinken, die ich 
Mir geftoblen, weil er auch fein 
Licht von der Sonne ftiehlt, und 
Diebifh die Wangen füllet? 
Dder darf ih gar, wenn ich voll 
Merden will, nur den Vollmond 
Nächtliher Weile anfhau'n? 
Stoßt der Mond, wie Kaben die Maus, 
Und mie der Stier das Kalb, mit 
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Wüthendem Horn den Erdkreis 
Hin und her? D Narrheit! Warum 
Wird der Gelehrte oft im 
Zeichen des Dimmlings, und im | # 
Maffenmächrgen Sterne des Kriege | 
| 





Gottes der Feigling, und der 
Räuber im Stern des Zeus gee | 
boren? Aber wenn vom Olnmp | 
Benus mit holdem Bli bey | 
Seiner Geburt dem Kinde j) 
Lächelt; ja dann darf es ihr Pring i 
Treylich wohl nimmer wagen, 
Miege und zartes Kindlein | 
Schon herum zu werfen mit floße \ 
gierigen Büffelhörnern! \ 
Enwig und unerfchüttert 5 
Steht dem Geift fein Necht, und cr fleugt 
Babylon’s Höh’n hinüber. | 
Senen Chaldäertrupp voll 
Lügen haß ih. Padet euch fort, | 
Liftige Sfisbonzen, "| 
Die ihr euch fein in Bnffus 
Hullet. Nie gelinget euch der 
Zubus des dunfeln Schidkfals. 
Einzig der Hunger eures 
Urgen Magens gab euch den Math, 
Schlauen Betrug am Himmel 
Durch der Geftirne Lauf und 
Siellung auszucirkeln. Wer Fanın 
Shnen die Bahn vorfchreiben? 
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Girkelt nur fort! ich Lache 
Euer. Wenn Erigone3 Stern Ä 
(Gott, 0 gewähr den Wunfd mic!) 
Hold mit dem meinem fteht in 
Harmonie; genügt e8 mir. Dann 
Möge der Krebs, der heiße 
- MWüften mit Gluht verfengt, mich 
Imicden, und der Skorpion mit 
Giftigem Schweif mid flechen, 
" Dder der Ealte Steinbod 
Mih mit Eis umflarren, und fein 
Kecht der Geburt behaupten. 
Dein, o du Aftergläubler, | 
Mus ich fpotten. Kann denn dein Schmwant 
Etwas dem Meifen fchaden ? 


Drey und vierzigfte Dde 


Poetifhde Entrüftung, 


als der Dichter im Jahre 1640 zu Münden im Alterthums 
faale des Churfürften Mar. das Bildnig des Katfers 
Hero befraditete, 


Sreytaffen, was, freylaffen den Zügel der 
Willeühre, wer dürfte diefes noch wagen, feit 
Ein Nero fie der Wilkühr frenließ ? 
- Mem mit dem günftigen Wind die Segel 
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Das Süd zu voll anfchwellet, der muß die Gunft 
Des Glücdes fürchten. Aber am meiften muß, 
Und wär er aud der größte Böswicht, 
Diefer gerad’ vor fich felber zittern. 
She großen MWeltbeherrfcher, o frohnet nicht 
Nahfichtig einem Meere von Wünfchen; floßt 
Die Winde in die Burg zurüd des 
Ueolus, zähmet die wilden Leuen 
Der Bruft, bezähmt die Lüfterne Leidenfchaft. 
Wie elend ift ein Menfch, der im Böfen nur 
Sich treu bleibt, und nie Muth, nie Kraft hat, 
Selber die Eleinfle Begier des Herzens 
Zu unterdrüden! Diefes bezeuget ein 
Drepyfahes Scheufal, welches mit jedem Sahr 
Derworfner vor uns fleht, ein Scheufal, 
Das die abfcheulichften Ungeheuer 
Sn jenem mwüflen Pfuhl am Stymphalus, und 
Die feuerflammenfpeyenden Schweine all 
Am Erymanthus, und die fchlangen- 
wimmelnde Lerna, und jenes Unthier 
Don Nemea an Scheuglichkeit übertraf. 
Sein ärgftes Schandwerk Überhaupt war dee Mord, 
Der Muttermord und ihre Leibfehau. 
Tragt man nad) leichteren Sugendfünden: 
Mar Gift den Knaben; machte fein Bubenftüd 
Dann wieder gut, und war e8 den Dämmlingen. 
‚Er griff nad jeder Gaffenvenus, 
Uebte fih, alle die Pfeile fchnöder 
Luft abzunugen, fättigte nimmer fic. 
Wie graufam war der Lüftling zugleih! Das Necht 
DBerkaufte er an Lafter. Keine 
Blühende Schönheit, Fein Alter Eonnte 
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Zum Menfhen ihn den Müthrich befänftigen. 
Des Kinnes zarte Wolle, des Mannes Bart, 
Die grauen Haare fielen graufam 
Unter des Streichen des Mürgerbeiles. 
Mer immer reich; zum Tode verdammt war er. 
Senatorfüßen fhlug er den Mond hinmeg. 
Den Bäterpurpur färbte er mit 
Blut, und die Zugend mar ihm Verbrechen. 
Den armen Bluthund, Schaut den Iyrannen! Bey 
Nacht fist er ohne Licht in dem Winkel. Nein! 
Schon dampft fein Seftfhmaus. Ihm, dem Schwelger, 
£odern noch heller, als andre Sadeln, 
Die armen Chriften. Shre mit Schmwefelbrand 
Umtundnen Körper flammen dem Böfewicht 
As Zafelleuhter. Ch’ıne Haden 
Bohrt er durch Hälfe. Die Finger leuchten, 
Und pechgeträntte Häupter und Haare. Ad, 
Im Teuer feufzt der lebende Pharos. Schwarz 
Umgualmt von thränenvollem Nauce 
ZIropfet das Pech von der Seuerfäule. 
An ihrem Aechzen meidet fi der Iyrann, 
Und hüpft voll Freude, während der rauchende 
Leichnam als Afche niederfinket. 
Köftlihe Tafel! Er reißt bey folchen 
Kometen die Gerichte den Dienern weg, 
Und fchlürft den Wein mit froherer Henkerluft. 
> Niht Mond, nicht Sonne zög er vor dem 
Schimmer der Eläglichen Leichenfäulert. 
Vielleicht find das nur Launen in blofem Scherz 
Und Uebermuth. Doch melhe der Furien 
Sagt diefen Mürhrih in den Park, 
Graufam das Mild mit der Hand zu würgen 2 
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Nun ja, er wird jeht felber ein wildes Thier, 
Wird Büffel und die Beute der- Hunde, wird % 
Des Pobels Schallsnare in der Bärnhaut, \ | 
Spielet die Beflien. Werth des Lachens, | 
Da fteht der Sfehmus» Gräber, und feherzt und lacht 
Boll Höllengraufen. Aber vom Pferbehuf 
Des Mörders wundgefloffen weint ihr 
Leiden indeffen daheim Poppäa. 








Bier und vierzisfte Dde, 
in Die Miutter Des Merrn.. 
Ein Weihgedidt 


für Ferdinand Marta, den erfigebornen Prinzen des 
Shurfürften Martmilian I. 

















Denn wer wil’8 mehren, being’ ich das Engelein 1 
Dir? Seiner Mutter nehm ic es nicht. Nur der | 
Huldvollen, beften Mutter möcht ich 
Meihen zum Schüslinge diefe Unfchuld. 
Du lieblihe, o lächle dem Kiebepfand ! 
Des Lebens erjie Dammerung helle ihm 
Mit deinem holden Morgenrothe. w 
Zhaue ein rofiges, zartes Licht auf 
Die zarte Blume nieder, und laffe fie 
Sm füßen Schoeß der Himmlifchen duften. Mit | 
Dem fanften Bilde deines Sohnes 
Spiele der Knabe an deiner Seite, 
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Dann thnde feine blühenden Wangen ber 
Mittag, und heiter walle der Himmel in 
Den frohen Adern ihm. Und kommt der 
Abend des Lebens; geleite ihn zu 
Der fanften Ruh’ des reinen und glüdlichen 
Gemüthes. Seine fchlummernde Seele foll 
Zu fchönem Lebensgrün der Frühling 
Meden. Zu edelen Ihaten flamme 
Sein Herz der Sommer an, und der lohnende 
 Herbft Shmüde ihm die Wangen mit Heiterkeit. 
Mit unentmweihtem Schnee der Unfchuld 
Schmüde der Winter die reine Seele, 





Fünf und vierzigfie Ode 
Keiche Armutd. 


—- 


| Trend, du Eameft nadt in die Welt, und fcheideft 
Nackt vom Leben. Gleich dem verfcheuchten Diebe 
Nimmft du nur ein ärmliches Leichentuch als 
Hülle in’ Grab mit. 
Und noch hangt, Geldhamfter, dein Herz, dein ganzes, 
Um Gewinn? Du häufeft noch immer neue 
Beute altıım Naube? Wie, fiehbft du nicht, daß 
Simmer dein Schaden 
Durd) die Erdenfchäse nur größer wachfe, 
Und vom ungtücfetfin Golde fich die 
Sorgen nähren? SJeglicher neue Goldwuft 
Darbet der Seele 


ee 


Shren frohen, eignen Genuß hinweg. Die 

Habfucht mindert, mehret dir nicht die Barfchaft. 

Wille du wahrhaft reich feyn, befiß dich felber. 
Fort mit dem Plunder! 

„hne Perlen lebt man auch ehrenvoll und 


Südih”, ruft gelehnt an den Pflug ein Landmann; 


‚‚ Confut, Gonful!’’ hört er fich plöglich grüffen 
Hinter dem Feldftier. 


Seh$s und vierzigftie Ode, 
An Yukas Feronius, 


einen jungen Adeligen. 


Den Adel und den langen, ergraufen Bart 
Der tapferen Ahnen, welche auf deiner Burg 
Sm alten Nitterfaale prangen, 
Mollteft du fehänden dur deine Feigheit? 
Sa, fieh ihr Antlis, wie es von wilden Zorn 
Zerbricht, und dich mit rächenden Bligen ftraft! 
D del’ e8 mit Tapeten zu, und 
Prahle nicht flolz mit dem großen Schilde, 
Auf weldhem mit dem Dradjen der heilige 
Urahn im Kampfe jubelt, ein Sieger. Geh, 
Und raßle mit dem Nitterfporne 
immer einher! Wie, du willt im fchmweren 
Bruftharnifch weithin Elierren mit Sternen des 
Entfernten Himmels? Schüchternes Häschen, 0 
Was lügeft du in deinem Wappen 
Zapfere Löwen dem Erdkreis vor? licht 
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Den großen Child der troßige Panther? Krummt 
Der Blis des Ahnenruhmes ein Härhen am 
Helmbufh des Feindes? Deiner lacht er, 
Menn nicht des muthigen Panthers Enkel 
- Mit gleihem Blismuth lo8 auf die Hunnen flürzt, 
Und wenn des furdtfam girrenden Täubdhens die 
Beherzten Aare, deine Ahnen, 
Nimmer mit Ehre gedenken Fünnen. 
Du wetteft mit der liftigen Zunge des 
 Ulnffes? Aber bijt du Adhilleus fen? 
Men trifft mit allem Wortgetöfe 
Semal die lärmende Kathverfammlung? 
Der Zungenpfeil duchbohret noch feinen Feind. 
Zu Boden war einft Hektor gefunfen, von 
Dem Eühnen Heldenfhmert getroffen, 
Nicht von der Schneide des Schwäßerdolches. 
Mir find undeutfche Deutfche; wir prahlen ung 
Mit deutfchen Ahnen, deren wir nicht mehr werth 
Eind. Diefe boten Blut und Nerven, 
Um zu erfämpfen den Adelruhm und 
Des Lebens frohe Zage, fie boten in 
Der tapfern Bruft den Türfenszum Bodentrunt 
Ein Feuermeer, ein ganzes, dar, und 
Mähten, Gemorde und Nahe fchnaubend, 
Die feftgefeilten, eifernen Reihen der 
Barbaren nieder. Zapfer in Morten fchreyt 
Ein Herkul. Doch die großen Thaten 
Schweigen von Paris, dem Zungenhelden, 
Der al$ entneroten Zändler fich zeigt. Mir find 
Wahspüpphen, und mir lallen aus eh’ener ‚Zeit 
Die Kreuz= und Nitterzüge nah, und 
Sene vandalifhen Niederlagen. 





Sieben und vierzigfte Ode 


Ueber die Sitte, Leichnameeinzubalfamiren. | 





ie liegt freylich daran, daß mit 

Grogem Koftengepring unter die Erde die 
Leichen finten! Was nußt denn der 

Teine Byffus im Grab, oder die theueren 
Spezereyen, womit du als 

Erbe eitelen Nuhms fhmäüdeft die Mumie? 
Sieh, nicht goldene Särge wünfht 

Sich der friedliche Tod, fondern mit jedem Ort 
Mohl begrüget verlangt er nur 

Einen Winkel, wo hold fchmweiget die flille Nacht, 
Und mit Ruhe beglüder. Sbm 

Wird zum Königpalaft jegliches dunkele 
Nuhepläschen. Was immer da 

Zeugt die Mutternatur, fammelt ihre Mutterfchoos 
Gütig wieder. Die Afche des 

Neihen achtet fie gleich Fener d68 Armen. Sn 
Einer Urne bemwahret fie | 

Beyde. Hab’ ich dereinft ruhend im Grabe nur 
Schs Fuß Naum, und ein Leichenftein 

Stehet winzig darauf, und von dem Nafen grünt 
Nur ein wenig, ein wenig; dann 

Hab’ ich übergenug. Alles das Andere 
Kiechet nah) dem barbarifchen 

Pomp, und murret umfonft über die chernen 
Schidfaltafein, und zeiget fi 

Nur als traurigen Heft irdifcher Herrlichkeit, 
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Menn der Leichnam mit Eöfllihen 

Mehlgerichen ducchtränft duftet im Sarges mas 
Kenn die gierigen Würmer zu 

Langem Hunger wohl mehr reizen? Der Sprer mag 


Seine Todten in edelem 
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Balfam baden, e8 mag über dem Feichnam das 
Ganze Sndien brennen mit 

Allen Düften von Weihraude und Moyrrhenz wer 
Ficht der beffere Wohlgerud 

Von dem eigenen Werth bduftet, der widert und 


Mehr faulende Auftern an, 


Und es dampfen umfonft alle Gewürze. Die 
Mafe reizet Fein Zimmet, der 

Ache Sulla’s geftreut. Nimmer auch hebet der 
Scheiterhaufen die Seele deg 

Bluttprannen empor. Über die Decier, 
Und der arme Fabriciug, 

Der von jeglihen Mitbürger geliebt, tn dem 
ZTheuren Herzen der Nedlichen 

Lebt, und Cato, der hochherzige Mann, und der 
Gppsbeftreute Britannikus 

Duftend niht von Gewürz, aber doch füßer, als 
Diele taufend Neronen in 

- Weihrauhmolfen. DO Freund! Zugend und Redlichkeit 

Bleibt dem Menfchen als Cigenthbum 

Auch im Todes nur fie bleiben der befte Duft. 


M 


- 
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Acht und vierzigfte Ode I 
An eine Seidenraupe. 


Bas Verhangniss Des Todes. 


Mir Sonnenaufgang wirft du geboren zum 
Zod, fhöne Naupe! Was da auf, Erden lebt, | 
Dem Schidfal kann e8 nicht entweichen. I 
Ueberall walten Naturgefege. 
Und du 0 Menfch, du mwollteft dem Machtgebot | 
Der Gottheit widerftreben, und zweifelnd der r 
Nrorhmendigkeit dich mwiderfegen, 
Welche ald Krone der ganzen Schöpfung 
Zur Frenheit und zur ewigen Sonne, mas 
Hier fterblich aufblüht, wieder erhebet? Dein 
Seh'n, Stehen, und dein XZeben kommt von 
Dhben; von oben dein Zod zum Leben. 


Neun und vierzigfte Dde 


An Cascius Kambara, 
als ihm der Dichter feinen Skagon zur Fafching fhidre. 


Mein Dienee Hornfuß, nämlich der Skazon, den | 
Sch dir, 0 Freund, beftimme, damit er did) | 
Mit Scherzen amüfire, wie fein 

Herr ihm befohlen, wird jene gute 
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- Aufnahme bey dir finden (ich hoffe e8), 
Die einft auch Vater Zeus ben dem ländlichen 
Dhilemon fand, der ihn mit froher 
Miene gar freundlich begaftet hatte. 
Bon vielem Laufen ift er zwar müd; jedod 
Du darffi nicht ängftlich thuend ihn zwingen, daß. 
Er fih auf einen Seffel nieder 
Sese. Unnöthig find derley Ehren. 
Er ift fo ein Stylites. Er fieht, und weicht 
Dir nie von feinem Orte. Sa, ftehend fchlaft 
Er. Aber warn er aufblaft feine 
Badenz dann glänzet ihm wunderbar das 
Gefiht und fein freymüthiger, deutfcher Geift. 
Die nämlihen fanguinifhen Kinder hat 
Mein alter Oheim Martial am 
Beißend = fatyrifhen Feuerherde 
Gezeugt, fo oft er Pfeffer und Galle im 
Den bittern Muß einfochte. Doch meines fpriht 
Ganz einfah, und ift reingefinnt, als 
Wir.ein Eaftatifher Angelinus 
Gazey fein Vater. Aber zu dir gefagt, 
Den großen Fehler hat er, damit dy nun 
Mit Einem alles weißt. Wenn du nur 
Wenig ihn reizeft (er ift gewaltig 
Sahzornig); o dann tobet er wüthender, 
Als Löwen, oder rafende Tiger, und 
Das lieget fhon in feinem rafchen 
Blute, und gleicher hier feinen Ahnen. 
Mich, feinen Herrn und Meifter, ja mich fogar 
Mit feinem Pferohuf floßt er bisweilen. Dft 
Zur Güte beugt” ich feinen Sähzorn 
Um, und er war dann der alte wieder. 
M * 


Mie derben Prügeln tüchtig gezüchtigt bleibt | 
Die angeborne Art, was fie früher war. 
Laß meinen Sfazon fchweifen, wo die 


ee 
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Wilde Begier der Natur ihn binreift; | 

Dann geht er dir durch Flammen beym erften Wink, | 
Und wird dein Zmwergfell tüchtig erfchättern. Er | 
Heilt all die düftern Nebel deinem | 
Hirn, und bewahret dein Milz vor Schwindfucht. | 

Damit der Schal geneigter zum Scherzen hinkt; | 
Gib ihm ein FSaflnahtwürfichen, ein gutes, in | 
Der Fruh’, und fhide ihn zurüd, wann | 
Lenzliche Lüfte den May herkofen. 





Sünfzigfte Ode 
Balde an feinen verftorbenen kehrer | 
gak. Keller. 


Liesticy exfjeint mir dein theures Bild, und ic Fan di 
nocd heute, | 





ie vor vielen ber Fahre, im Geifte | 
Exhen, o Bater, du würdig der frommen ZIhränen der | 
Mufen. 
Ticht als dunkeler Schatten, der traurig 4 
Erinem Grabe entfchweht, und vom Kofte de$ Lodes ent= i 
| flelte ift, 
Sondern wie einft, da du unfere Zügel 

Weife noch Ienktefl, und aufgeheitert im heißen Gemwüähle 

Drangender Sorgen das Steuer mit benden 
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Händen und voller Milde noch führteft, fo fteheft du mieder 
Nor mir da mit ehrwürdigem Antlig 
Hocyverktärt von dem Glanz der Strahlen des eigenen Geiftes, 
Und mit dem frifheren Grüne im Winter 
Deines Lebens. Zu reifer Saat war gediehen dein Urtheil, 
Und das Wefen der Dinge duchdrang dein 
Scharfer Geift, und die Anmuth deiner Gelehrfamkeit war 
mit 
Artifchem Salze der Liebe und Feeundfchaft 
Scöhlih gewürzt. Du mareft die Zierde in unferer Mitte 
Deine ätherifhen Qugenden hauchten 
Ehre, dein Eluges Benehmen Gewidht. Ben dir zu foeyn 
308g 8 
Unfere Herzen mit mächtigem Sehnen 
Hin. Dir famen entgegen Liebe und findiihes Zutrau’'n. 
Und wie fohneidende Schwerter be3 Krieges 
Teigte auf jede Parthey fih dein Geift voll Teuchtender 
Weisheit. 
Doppelt ergoß fich deine beredte 
Zunge, gerne gehört von der Zibris, und gern von der Donau. 
Du, mit Flammen des Pindar umgürtet, 
Wareft unferem Himmel entflammt, und der göttlichen Dichtkunft 
Hingegeben mit ganzem Gemüthe 
Heihtefi du Zone, die Eöniglich Elangen, an Edelgefleine. 
Wie mit dem Mahtfpruh eines Drakeis 
Dflegteft du meine Hite zu fpornen, und wagteft mir ben der 
Nahmelt Ehre und längere Dauer 
Zu verfprehen, Vom Boden erhob fi mein Geift, wo er anfangs 
Hinfroh, von Apollo der hohen 
Lyra fehon gewürdigt, und deines leitenden Zügels 
Sıoh und getroft erflomm ih die Burg der 


Mufen im hohen Dlympos, doc nicht mit Läffigem Suße, 
(Denn du ließeft mic) nimmerdar zögern) j 
Sondern vom fhnelleften Fittig des Bliges gehoben. Du ftandeft 
.) 





Etwas getrennt von mir unterhalb, bis ich 
MWiedergekehrt von der Spige des Berges. Dir hatte den Bufen. | 
Zief mit begeifternden Bligen erfchüttert | 
Phöbus. Aber verfenktmitdem fchwebenden Haupt in die Wolken | 
Schwamm ich herum in befremdenden Höhen; | 
Rorbeerkreänze und Epheu warf ich hernieder auf dih, und. 
Beyde Flügel des Pegafus, um bir f 
Unzutünden, wir haben erfliegen den Gipfel der Mufen, 
D wie bebte dann unfere Bruft von ! 
Beyden, o welche Flammen himmlifcher Wonnen durchglüh= | 
ten j 
Uns allbeyde! Doch als ich noch flaunend. i 
Bor die flands da befahleft du. mir, vom feaudernden } 
Haar den ’ 
Starten Schweiß voll ätherifehen Schwerels 
Alfogleich abzubaden in füßer Eaftalifcher Quelle, 
Und mit dem anderen Schmweiße der Arbeit. # 
Sich, da erfchienen himmlifche Wefen, und srouen Gefchente, 7 
Um finnbildlih den Genius deines I 
Lebens zu deuten. Sie brachten die Tuba, fo Helden befinget, 1 
Braten des Friedens Springe dir, und bie | 
!yra, welche die Kreuden des ländlichen Kebens bejubelt. 
Wehe mir Armen! Du fehlummerft voll Gottheit 
Sego den fanften Schlummer im Örabe. Berfehwunden ift j 
meine 
Ganze Hoffnung, verfhwunden mein ganzer 
Teoft mit dir. Mit welch längeren Schritten mug ih nun 
wandern 4 
Hinter des Schwarzen Meeres Geftade! I 
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Da die Schweden gerichtet; find Deutfchlands Barden vere 
? nichtet. 
Zitternd unter dem Beile des Henkers 
Eteher jego ihr ganzer Ruhm. Doch mit Feuer und Schwerte, 
Und mit Waffer und Landesvermeifung 
Maren nocd Eeine vandalifchen Feinde fo fhädlich, als jeho 
Die verwilderte Dummheit von Vielen 
Schadet, die alle Mufen verwüften, und alles, was fhon 
und 
Kieblich Elinget, verbannen. Den hundert 
Thoren von Theben Eann ih nun unfere Budhftaben« 
männlein 
Ganz vergleichen. Es hat auch der. Niljtrom 
Mehrere Mündungen. Biele verwünfhen die griechifche 
| Mufe, 
Und verheeren fie mehr, als der Türke. 
Latium’s Sprahmwohlklang gilt nichts. Die barbarifche 
Zeit des 
Nitterthumes ziehet man vor. Die 
Saunen fchwören den Bund zur Vermwilderung. Künffe und 
Meisheit 
Auszurotten mit Wurzel und Stamme 
Schmören die Saunen. Aber die wenigen, wahren Gelehts 
; ten 
Müffen vor fhändlihem Hunger verfhmadhten, 
Und fih ein Stüdlein Brod vor den Thüren der Neichen 
erbetteln, 
Muffen mit vagabunden Barbieren, 
Mit Schmarogern und Bettlern mit triefenden Augen herz 
umzieh’n, 
- Dder in düftere Köcher der Weber 
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Kriechen, und dürfen fich dort vor ihrer Krankheit nicht edein. 
Bot der Magen; verfinget am Chorpult 
Seinen Hunger ein Theil, und fehwinget als Rektor den 
Sfepter, | 
Andere Eehren und fegen die Kirchen, 
Und ermüden des Thurmes Metall am gezogenen, langen 
Gtiodenfeite. Ein andrer poftirt fic 
Zu den heulenden Klageweibern am Grabe hin, oder 
Scharret die Zodten ein. Sa, das heißt die 
Wiffenfhaften verehren! Aber indeffen was immer 
Noch vom heiligen Gipfel des Pindus 
Uebrig ift; eilet, 0 eilet Mufen, und feßet ein Denkmal 
Suerem treuen Priefter zu Ehren. j 
Beuge aud) du dem Lehrer dein Knie zu Boden, und fireue i 
Blumen der Liebe, des Dankes; vo flreue | 
Lorbeerkränge, gebadet mit Zhränen der Liebe, des Dankes, " 
- Und mit Eaftalifhem Nektar bethauet. | 
Selber die grünen Haine, die Grotten im feligen Phokis 
Meinen um dich, 0 edeler Schatten! 
Dhne dich ift Gefahr, e& vertrodne Kaftalia’s Quelle, 
Und e8 leuchte vom Boden nur dürrer 4 
Sand auf. Plögtid erbiühten Blumen an Flüßen, wo du [ 
einft 


Mandelteft;z Blumen erblühten in Gärten, 





Anbau 








— 187 — 


2er Lorbeer. 


Meiher holde Füngling in Sternenglanz fchmwebt 

Ueber meinem Haupte mit goldnem Fittig? 

Einen Kranz des Phöbes verfpricht er meinen 
Schläfen zu mwinden. 

Dreymal viermal Hatfcht er mit ausgefpannten 

Flügeln, fhwingt dann Teife fih näher ber, und 

Seset Lächelnd nieder den Kranz auf meinen 
Meigernden Scheitel. 

Sieh hinweg, behalte für dich den eiteln 

Ruhm, den du mir bietet. Noch niemal hab’ ich 

Soldhen Lorbeerfhmuf von den treugerflegten 
Mufen begehret. 

Bin darum nicht weniger groß ein Dichter, 

Wenn das Laub, an welchem die Ziegen nagen, 

SH als Zand verfhmähe, und um die Schlüfe 
immer 63 mwinde. 
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An vie Mutter Des Deren. 
Die Feyer des erften Man 1641, 


D wie fol id) woht preifen dich, 

Du im Leben mein Schuß, mwonnige Zierde mir? 
Endlich Echreft du wieder auf 

Deinem fchneeigen Mondwagen, und N dem 
Matten Geifte die vorigen 

Freuden. Siehe, fhon hüpft höher die bebende 
Aber, welche durdy müffigen 

Troft des Winters erflaret, welche erjlorben war. 
Heu verfach' ich der lenzlichen 

Lyra Klänge; 08 liebkofet die fichere 
Hand die fhwingenden Saiten, und 


Geußt dir, Mutter des Heren, jubelnde Töne aus. 


Tıichts ift wonnevoll ohne did), 

Sagt mir meine Telyn. Aber fobald fie dein 
Hauc, belebet; dann blühen ben 

Saiten fonder Berzug Nofen der wen auf! 
Und am munteren Hainteyflall 

Stimmen fanfter fie ein, ferne den Klagen. Der’ 
Hain büpfe laufchenden Ohres her. 

Eo, vo Eomme noch) oft, göttliche, Liebliche 
Mutter fehönerer Freuden, und 

Schneid’ den langen Verzug fenernder Mufen ab! 
Gern’ 0 1eb’ ich mit dir; zu dir 


Sern hinfhlummernd im Zod fürde id das Sdid- 


fal nicht. 
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Auf Die Dimmelfabrt Maria’s. 


ıs dr, Sungfrau, felig enteilt der Erde, 

Ueber Sterne wallteft; an jenem Tage 

Neigten fih, mit Blumen beftreut, vor dir die 
- Hallen der Gottheit. 

Eis een, al$ man dih Efommen fah, des 

Himmels Harmonien, und das Echo fang: „Wer, 

Mer ift die Verklärte, die aus der Nacht zur 
Emigen Sonne, - 

Und von rauhen Wüflten und a an 

Eich zum Aether fhwingt? Vol der reinjten Wonnen 

Strahlt ihr Sternenaug,. und fie lehnet fanft an 
Shrem aeliebten 

Sohn. D melde Göttin im voller Unmuth!. 

MWohlgerüche duftet fie in-die regen 

Lüfte um fih ber. Co gelangt der volle 
Mond in fein Neich, die 

Dunkle Naht, und fiegt in befcheidner Stile 

Mit der goldenftrahlenden Pracht dem Glanz der 

Sternlein ob. Die hellften erblaffen; matt finfe 
Shnen der Kichtpfeil. 

&o die Sonne lächelt, wann Freudethränen 

Niederthaut den Blumen die Mlorgenröthe, 

Und ihe Purpurlicht in dem dunfeln Hain die 
Sänger herbenfleb’n. ” 

Unter folhem Jubel von deines Sohnes 

Armen mehr gehoben befiegft du alles, 

Was nicht Gott ift, taucheft in Gottes ganze 
Ziefen dein Herz ein. 


Zaud’ ed ein! Und labet das volle Meer der 

Seligfeiten dich; 0 der Zröpflein Eines 

Schenke du auch uns, das die Thränen lindert 
Unferer Erde! 


Andie Mtutter Besuunter vemBreuse, 


An, namenlofe Leiden mußt du dulden, und 
Du ficheft dennoch unter dem 
Erhöhten Kreuz und flügeft e8 mit deiner Bruft. 
Der Freund und Feind, - der Süngling, Mann 


Und Greis, ja felbft dein Sohn duchbohrt dein blutend Herz. 


Und wer dich fieht, und wen du fiebft, 

Bon allen wirft du mit dem tiefften Spott gebeugt. 
Mit Mutterbliden hangeft du 

Un deinem theuren Sohne, und er [haut auf did) 
Herab mit fterbendem Auge, und 

She beyde ringet fill in gleichem Zodestampf. 
Die Martern felber haben fehon | 

AU ihre Kräfte aufgezehtt, und traurig. flaunt 
Der Qualen leerer Ueberfluß. 

U diefes Leiden fehlte noh, o Mutter dw 
Schon früher hart geprüft von Gott! 

Wo tobt ein Meer, das je mit allem herben Salz, 
Zermalmte, deinen Schmerzen gleicht? 

Der Mutterliebe bittere Tihränen mweinet fie, 
Und faugt des Sohnes lebendigen Zod 

Sn fih. Den fhwachen Leib die Erde trägts : jedoch 
She Geift von ganzer Liebemadht 





ME, 


Hinangezogen mit dem Sohn am Kreuze hangt. 
D Tiefbetrübte,  theile mie 

Von deinen Schmerzen mit, o theile vieles mit! 
Bey der Wunde deiner Seele, die 

Des Propheten Schwert dir in das tieffle Herz gebohrt, 
Und bey dem lebendigen Leichnam, der 

Mein Leiden kennt, und meiner Schmerzen Himmel ift, 
Gewähr e8 mir! Sch bitte dich! 


| Bropbhbezsepung 
über die Au von Münden, _ 
als Balde diefelbe von dem nahen Gafteigberge aus betrachtete. 


Menn ich das Keft der Pales erwäge, das 
Sn grauer Vorzeit Tagen der Gründer von 
Kom der Geburt der Mauern meihte, 
Und auf den Auen alljährlich wieder 
Zu feyern jener Hirte dem Hirtenvolf 
Befahl; fo wird fi über den Sfarfitom 
Hinaus auch diefe fhöne Au von 
München ein längeres Ziel abfteden. 
Der neuen Bürger blühende Golonie 
Wird folge Bauten nakhbarlicd reihen an 
Die große Hauptfiadt, mwird die langen 
Straffen entlang mit Paläften prangen. 
Zum hohen Eihbaum fproffet empor der Keim. 
Aus Eleinen Quellen fließen gemaltige 
Bergftröme ducch die Länder hin in’s 
Meer, und erfchreden die größten Klotten. 


u 


Zum Haupt ber Welt erblühte die Eleine Stadt, 
Bald fruchtbar mit dem reifen und vollen Ölanz 
Der meifen Väter im Senat, und N 
Blühete immer, fo lange noch die 
Sabinermädchen edler in Reinheit der 
Einfahen Sitten glänzeten, als im Gotd 
Des fhlimmen Lurus, und folang der 
Conful als Netter des Waterlandes 
Sn froher Armuth hinter dem Pfluge ging 
Und heute von dem winzigen Aderfeld 
Hinmweggerufen ward, um morgen 
Siegend die Feinde in’s Soc der Stiere 
Zu fpannen, und dann wieder in häusliche 
YHrmuth zurückzukehren. Fabricius 
Berfhmähte Eühn des reichen Pyrrhos 
Tlchendes Gold, und er felber Eochte 
Dergnügt fich feine markige Heldenkoft, 
Er Eochte Brey und Bohnen am ärmlichen 
Herd, um als fehlichter Landmann feine 
Saaten hier, anderswo hinzumäh’n der 
Empörten Feind. Die Armuth erfämpfte den 
Erdkreis ins Joh. Ein Bauerndiftator auf 
Dem Siegeswagen gab den Bürgern 
Mechte, den Völkern der Welt Gefege, 
Die Götter, welche heilige Dürftigkeit 
Aus frommem Thone formte, verliehen den 
Bewohnern Kleiner Weidenhütten | 
Gütig des Segens und Glüdes mehr, als 
Sn jener Zeit, wo Molken arabifchen 
Meihrauches die Altäre dem goldnen Zeus 
Aufdampften. Schöne Fürftenftadt der 
Bayern, o merke dir diefen meinen 
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Xusfpruch, den mich die heilige Wahrheit Iehrt! 
Menn du die Häufer baueft mit mäßigem 
Aufwand, und unbefhollten, rein an 
Sitten ein mäßiges Leben führeft; 
Dann toirft auch du bald wachfen, Und wenn ich ftil 
Sm fanften Schoos der Erde einft ruhe, wirft 
Du fagen müffen: Sa, die Wahrheit 
Hat uns gefungen der Dichter Bayerns. 


. 


an Maximus Aemilianus, 
| Churfürfen von Bayern. 


Die göttliche Vorsejung 


MWoper dieß fihre Mechfeln der Tage und 
Der Nächte? Wer, wer if’3, der die Sonne, die 
Unftäten Wolfen, irren Sterne, 
Und die beflügelten Stunden Ienkit? 
Dem warmen Lenz thaut winternde Kälte auf. 
Sshm folgt mit fchlanfer Geres der Sommer, den 
Der Schöne Herbft mit Trauben fhmüdt, und 
Diefer entfleuccht Hor dem rauhen Norbwind. 
Mer dreht, bewegt die Mäder des großen Als? 
Wer [hringt den Himmel, führt in fein Bett zur 
Das Meer, und beißt mit Lunas Wagen 
Sluchenden Deean aufwärts firömen ? 
Mer ordnet als? — Gott ift es, Gott ift es. 
Er lenkt die Welt auf oberftem Herrfcherthron. 
Er fchiimt den Abgrund mit den Palli> 
foden de8 Geiftes, und mwägt der Maffer 


N \ 
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Gefhmwollnen Urfprung. Weife im Herrfchen zähmt 
Gr wilde Stromfluth, bändigt mit Ufern die 
Meerbrandung. Er aud, nie, nie meßbar, 
Scharf mit dem Bli und gefänftigt tapfer N 
Pegiert mit fletS harmonifhem Winke der | 
Obmadht, und ftets mit Hülfe den Sterblichen | 
Allgegenmärtig unfer Schidfal; | 
Ziehet die Zügel bald firaffer an, laßt 
Bald freyer hin fie fhwarfen. Den Doppelwurf 
Des mwechfelvollen Koofes vertheilt er dem | 





Eroball, vertheilt ihm Zurht und Hoffnung, j 
Sorgen und taumelndes Glüd der Kronen. ! 
Mer jede Zeit, die eiferne, filberne 


Und goldne aus untrüglihen Quellen auf 
Die Erde leitet, diefer lenkt mit 
Heiterem Gürtel, beherzter Churfürft, | 
Auch) deine Erdenjahre, und geußt fie dir | 
Aus guten Sternen, Altes durch Neues voll | 
Schyarffinn verbeffernd führte Gott durd) | 
Herbes und frohes Gefhhi dich heilfam | 
Und unverlest, bald fparfamen Ernites die | 
Fluch deines Gltces fänftigend, bald di mit 
Der lindern Kuft anhauchend. Deine | | 
Feinde erfchrecte er; ihre Lift ward 
Zu Schanden. Gott, Gott trieb fie mit Sturm zurüd; | 
Mit Waffen ftürzte, dedte mit Rlammen zu, | 
Mit Fluthen tilgte aus der Here die 4 
Helme und Schilde den grimmen Feinden. 
Die Schladht bey Wimpfen, ähnlich dem traurigen | 
Cannd, verjagte tief in das faulende | 
Sumpfgras die Sammerüberrefte | 
Bon der Durlachhifchen Niederlage. | 
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Dieß fag’ ich Barde: Prahlenden Baden plagt 
Gefhwsllnee Hochmuth meiftens. Von Dampfe zu 
Hd) aufgeblähten Blasbalg reist in 
Irtummer des Dampfes Gewalt von felber. 
Seitdem das Weich durch blutige Kriege der 
Zwierracht zerriffen gräßlihen Sturz gedräut; 
ie trieb nicht unter Mavors Wedhfel- 
e FKluht dem verfchiedenen Schhidfal unfer 
Muth obzufiegen! Wie auf dem Herkul die 
Stiefmutter Juno, und der Erfinder von 
So viel erfolgtem Drud, Eurpfiheus, 
Laftete, müde, die Ungehew’r dem 
 FSrohnfneht zu häufen: Glüdlichen Armes haft 
Du Held diefelben alle erwärgt, erwürgt 
Den Neffus und den grimmerfüllten 
Leu’n und die Stiere, die a ımen fpieen, 
Die Hydra, und die Vipern, die tödtl 
As Lerna’s Drade, geifexten gift’gen nn 
Zerbrohen ift der vielen Gräuel 
Kette, da eines zerbrach der Glieder. 
el Höhiten fol ih faunen? Er fiel herab 
Aus großem Wogftüd, Schwedens Antäog fiel. 
| Den Mutterboden zu. berühren 
Werd ihm verfagt auf der Lüzner MWaplftatt. 
Und Eger’s fcheufalgrafterer Kafus big 
Zunghingeittedt die Kanze mit ganzer VBruft. 
Dintaumelnd ungeheuren Sturzeg 
Süttigte Deinen gerechten Zorn er, 
Ein Seher, daß das Heich ein verborgener 
Srurmdod erfhüttre, mahnteft du einft, un) der 
 Zreugfeffel, der die Höüe Fochte, 
Wittertefi du, und das Mejt der Stimm’ 
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Das federnadte Scheufal erwarnte in 
Geheimem, bis der Vogel empor zur Luft ar 
Sog, und der graufe Bafllist dem | 
Schredtiihen Ey aus den Trümmern Khlüpfte. | 
Dann, dann erft ward dein Wink duch die Wahrheit feft 
Beglaubigt, dann erft ftrahlte die Vorfiht aus N 
Der Zeinde Stürmen reicher dur), und “| 
Aus den gefchwärzteften Neiderwolken. “| 
Sie ftrahlte durch mit fehimmerndem Antlig, und 
Mit ofinen Armen kam fie entgegen zur | 
LiebEofung. Sie auch lehrte dich die | 
Züdifhen, eifernen Keile derer, | 
Die gegenrangen, fpalten, und ftrahleft nun | 
Mehr, fiets erhabner, meil dich der Böfe voll 
Neid haft, dein Glüd felbfi if. Zum Wesftein 
Wurden die Pfeile vom Feindebogen. 
Den Helden Eann der Schmerz mwohl oft drüden, Fann 
Shn manchmal beugen; nimmer erdrtiden doch. 
Sie weiht die Weide Eaum berührt. Doc 
Himmelan ragen der Palmens Xefie. | 
Nicht, nicht vergißt die Seinen der Herr, die er 
Zur Prüfung weif’ verläßt, wenn die Wunden fie 
Stillfehweigend dulden, und ihre Muth dem 
Harten Gefchide die kühne Hand reicht. 
Durhgehe, Fürft, mit mir das Vergangene; 
Vergleiche, was entronnen, dem Fließenden. 
Das Schwarze zündet weißen Olanz dir 
An, mit des Glüdes Triumph dir nahend. 
Dein neigend Alter häufte fchon dreymal fechs 
Der Jahre fünfzig andern. Es ift no fifch, 
se voll des Saftes, voll des ganzen 
Frühlings. Du Eannft noch den jungen Sfepter 
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Abmüden, Eannft beharrlich den Laftenden 
Drud deines Amtes brechen nach Herzenstuft. 
Die Feinde wünfhten dich entrafft und 
Längft fchon entfeelt; doch du Tebft, ‚du Iebjt noch, 
Du Lebft fo froher, da in die Gruft gemäht 
Die Feinde find. Did floffen vom Baterthron, 
Das firebten fie: du Herrfcheft deinem 
Lande; Befiegten dich plünbdern; herrlich 
Wuchs auf der Siege lächelnde Ernte; durch 
Der Bosheit Lift hinmorden dein Heer: es fleugt 
Auf offen Schlachtfeld deiner Zügel= 
Bäindiger Schar mit des Kampfes Vorficht. 
Gebändigt wähnt der Schwed’ dich; du rayft hevvor; 
Grwürgt: du triumphirft. Die im Prachtpalaft, 
Dem deinen, fih fhon fhwindelnd wohnten, 
Diefe bedekt nun die niedere Urne. 
Durchbohrt vom Mordbley, theild ducch der Ströme Fluth, 
Theils hingerafft durch Sümpfe, an Todesart 
Nicht gleich, fie fanken in die Leichen = 
Grube zu Haufen, fie, gleih an Gräbern. 
Zertrümmert Bollwerk feftigeft tapferer 
Du, neue Bruftwehr thürmeft du auf. Ein Rom 
Wird München. Immer ftommt das Ungtüd, 
Pill uns der Herr mit Gewinn mehr feanen. 
Ha, tiefer beißend flrebten Gemiffe den 
Baum Bayerns mwegzunagen fammt Wurzeln: er 
Wuchs, prangt unfterblich neu mit Früchten; 
MWollten verfinftern des Kuhmes Sonne: 
Berklärter ftrahlft du; fuchten zu hemmen die 
Nacht: weiter drang fie. Selber den jungen Mann 
Dir wünfhten Manche feine füßen 
Erben de8 Reiches. Der Erben vier fhon 
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PRerjüngen dich, den alternden Vater, mit 
Des Lroftes Balfam. Nofiger Fugend voll 
Und Iebensfroh zerftreut die Sorgen 
Ferdinand, Erönend fein zartes Alter. 
Schon fpricht fein Bruder. Siehe, am Kaftor Hangt 
Schon Polur Holdes Lächeln entloden dir 
Die Eleinen Nedner. Dur die Hofburg 
Stret dein Eleiner Yemilianus, 


Des Keistes Flug. 


Sommer vom Land der Väter, von Deutfchlands Grenzen 
umfcloffen 
Merd’ ich ın Bayern altern und flerben. 
Eng ift die Erde, der Körper ein Kerfer, der traurig ung 
obherefcht 5 
Klüchtige Fahre vertändeln wir thöricht. 
Uber wir Eönnen den Knoten zerreißen, die Seffel.uns löfen, 
Können zerfprengen verfchloffene Ihirme. 
Didalos floh aus dem engen Reiche des Minos mit Klügeln, 
Die er aus Eünftlihem Wahs ficy gefchaffen. 
Aber als Jkaros finfet der Dichter, zur Sonne fi fhmwin 
gend, 
Nicht in die fpottenden Flutben herunter. 
Ueber die glühende Conne hinauf mit fitlemender Eile 
Wagt er den Eöniglich firebenben Auffhwung. 
Sen ift der Geift, ja fiy. Wo er will, da wohnet, da 
fleugt er | 
Hin. Kein fluthenaufwühlender Orkan 
Hindert ihn je auf dem Meer; ihn hemmet fein Damm 
auf dem Lande. 
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Selber die wolfentragenden Alpen 
Sleugt er hinüber. ein höherer Scheitel ragt an bie 
Sterne. 
Eöttlihe Gabe des Phöhos! mit deinen 
- Schwingen befieg’ ih den eilenden Blis und die flürmenden 
Winde; 
Hinter mir Eeuchen beyde ermattet. 
' Ungeftüm reißt e$ vom äußerfin Saum im Weften mid) 
fort zur 
Purpurnen Wiege der Holden Aurora. 


an vdas Kind Desus, 


im armen Stalle zu Bethlehem. 


9 Kind, zum Freudenfpender geboren, du 
Der fhönften Mutter fhöneres Goldchen mit 
Violenlödhen, Rofenlippen, 
Tunkelnden Perlen des Neugleinpaares , 
Und mit dem Lilienhalfe! Du hülleft das 
Licht deiner Gottheit heimlicdy in Wolken. Dec 
Mir Eennen dih. DO volle, fchöne 
Sonne des Waters, 0 Elares Antlis 
Entmwölkter Wahrheit! Golden, ah melde Made, 
Und mwelher Drang z0g dih von dem Himmel in 
Die harte Felfengrotte her auf 
Uermliches Stroh, da der rauhe Nordwind 
Hermeht? Was mahft du fhmweigend uns zweifeln, Eehrft 
Die liebenaffen Ueugelein weg? D den 
Abftamm von ©ott dem Vater hoffteft 
Du uns verhehlen zu Eünnen, und das 
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Licht von dem Licht. Wir wiffen, wie herrlich du 
Auf aller Winde Flügeln als Lenker des Ä 
Meltalls durch Feuerkugeln fuhrft, und 
Mitten durch Sluthen; wir wiffen, wie du 
Des Meeres öde NRüume und glühende | 
Sandmwüften füllteft. Auen, mit Früchten reich 
Gefegnet; fprangen freudig auf. Im 
Strömen und Lüften war reges Leben. 
Aus bheiteem Munde flrömteft du die Zeit, 
Durchflogft des Wethers weite Gefilde, und 
Der holden Sterne Myriaden | 
SOpannte ein einziger Wink mit deinem 
Aug aus. Der Mond trank fchneeige Strahlen von 
Dir, und die Sonne purpurnen Glanz. Du bift 
Des erw’gen Geiftes Bild, du bift das 
Licht, und der Schönheit, die nie der Tod trübt, 
Hell o leuchtend Dunkel. Kind, o wir Eennen dich! 
Du birgft umfonft die Strahlen des Waters. - Dein 
- Nicht würdig ift der Stall, da deiner 
Derrlichkeit Himmel und Erde voll find. 











Aut die &eburt Ohristi. 


Ein Inrifher Wechfelgefang zweyer Hirten (Korydon umd 
Menalkas) über die Schönheit des Kindes Zefus 
und feiner Mutter. 








F. Kino, wie möcht ich fo gern Eofen dih! Allzufeft 
Schlinge die Mutter dir Liebherzende Arme um. 

Nicht fo innig umranft die h Rn 14 

Mutter Eiche das Epheufind. | 
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. Sungfrau, zärtliche Gluht Shmachtet mic) ab nad) dir. 
Nun die Lyra ich nahm, ward fie durch dich berühmt. 
Schon ift felber dem Phöbos | 

Ticht befannter der Lorbeerfranz. 
Altes ferahlet nun fhön goldener Sterne voll, 
Doc, wenn , theueres Kind, niet dein Aeugelein; 
Drüdt mit düfterem Schatten 
Dede Finfterniß rings die Welt. 
Zaufendblumig und hold blühen die Gärten. Dod 
Menn, o Dutter, dein Blid ihnen nit flrahlet; dann 
Steh’n nur traurige Difteln 
Sn den Gärten, und Dornen ba. 
Shaw doch Meinen da an! Weißelich glüht er; denn 
Wie an Köche er gleicht purpurmen Kirfohen, fo 
Uebertrifft er an Weiße 
Liljen und aud) den reinften Schnee. 
Schau auch Meine da an. Bräunlihe Schatten malt 
Die Kaftanienfarb’ lieblih auf ihr Geficht. 
Luc die fhwarzen Ziolen 
Hat man gerne im Blumenflrauf. 
Gelben Honig, 0 Kind, being’ ih, und Nüffe dir 
Mit, fo gut ich fie hab’. Nähmeft du gerne doc 
Meine Gaben an; o wie | 
Giücdlich wäre dann Korydon! 
Trauben find mir noc nicht zeitig. Die Nofe da, 
Jungfrau, nimm fie indeg. Nimm fie do! Wenn du ihr 
Lächelft, fehen® ich dir morgen 
Alle Rofen im arten dort. 


wattegenlied 
auf die Geburt Chrifti. 


Engel, fo rein mie 
Strahlen der Sonne! 
Holden, fo heil wie 
Heitere Sterne! 

Sefus, fo fhön wie 
Schimmernder Purpur! 
Engel, fo hold mie 
Penzliche Lüfte! 
Holdchen, fo füß wie 
Zrauben und Honig! 
Ehriftus, fo fanft wie 
Kindlihe Lämmer! — 
Könnt ich die zarten 
Gliedelein wärmen, 
Drüden die Händchen, 
Schauen dein Antlik, 
Zwepmal (genügen 
Muß mir auh Einmal) 
Küffe dir rauben, 
Kaum nod) die Lippen 
Keife berührend: 

©elig wär’ ih. Da 
Meinte das Kindlein, 
Konnt’ ich nicht weinen. 
Gerne dich Armen, 
Den ic) mehr lieb’, als 
Sunfelndes Gold, o 
Möchte ich herzen, 
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Möchte ein weiches 
Dettchen dir geben, 
Möchte dich wiegen 
Sanftiglich, heia, 
Wiegen in Schlummer 
Süßiglih, bein; 
Möchte auch Lieder, 
Liebliche Lieber, 

Singen dir, heia! — 
Einmal vielleiht doc) 
Kächelt das Goldchen 
Sreundlid) und fanft mit 
Himmlifcher Liebe. 
Lächle doch, heia! 
Gnade vielleicht doch 
Winft e8 mit naffen 
Asugelein, heia ! 

Winfe doch, heia! 

Und aus dem Schuldbud 
Schwarzer Vergehen 
Nimmt e8 mich fogleidh. 
Nehme mich, heia! 
Nieder von felber 

Falle dann die Kette 
Meiner Vergehen. 

Sale nur, bheia! 

Stop bin id, heia! 
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Fern hinter China’s —. In Bezug auf die Miffios 
nen, duch tielhe damal fon die erflen Strahlen des 
Chriftenthums in bdiefe Länder gedrungen waren. — Die 
Sonne, das Licht der Welt, der göttlihe Heiland. 

Sabäa (Sheba), die alte Hauptfladt im glücklihen Ara 
bien. Schon in dert Älteflen Zeiten war diefes Land tve= 
gen feines Reihthumes und feiner Foftbaren Spezerenen 
berühmt. — Eilicien, eine Landfhaft in Kleinafien. 

Libanon, ein berühmtes Gebirg in Vorderafien zmwifchen 
Sprien und dem gelodten Xande, auf welchem die Gedern 
wachfen, die man für fo alt, ald die Welt hielt. — 
Sion, der höhfte Hügel in Serufalem, auf welhem 
David die Burg Sion erbaute. — Die göttlihe Ges 
res. Mit diefem Ausdrud bezeichnet Balde in mehreren 
Dpden die heilige Hoftie im Abendmahle. — Der Sees 
feerntein — Xether ift das (ätherifche) Licht, der Glanz 
der Perlen, die im Meere das find, was die Sterne am 
Himmel. 

Die Flotte Salomon's. 1 Könige. 9. DB. 36. 27. 
heißt 83: Auh Schiffe baute Salomon, und fhidte feine 
Leute nah Ophir, und holten von da fehr viel Gold. 
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Milo, ein Athlete aus Krotona in Unteritalien, war als 
ein zmwenter Herkules megen feiner außerordentlichen Körpers 


ftärke berühmt und zum Sprihmworte geworden. Er fiegte 
fehsmal in den olympifchen Spielen. ALS Benfpiele feiner 
Stärke erzählt man fi) folgende. Der Tempel worin Py- 
thagoras lahrte, war im Begriff einzuflürzen. Doch Mile, 
der zugegen war, hielt die Hauptfäule desfelben, und hins 
derte dadurch den Einfturz folange, bis fich die Anmefenden 
gerettet hatten. — Einft ftellte er, auf-den Echultern einen 
Stier tragend, auf der Nennbahn einen Wettlauf an, und 
Thlug einen Stier mit der bloßen Tauft todt. Er fiellte 
fich auf eine Wurffcheibe, die er vorher mit Del beflreichen 
ließ, damit fie noch fhlüpfriger würde, und nun durfte ihn 
tütteln und floffen, wer da wollte, felbit die flärkften Stöffe 
brachten ihn weder aus dem Gleichgewicht, noch von der 
Etelle. Er nahm einen Sranatapfel in die geballte 
Tauft, flredte den Arm, und forderte die ftärkften Arhieten 
auf, ihm die Finger der Hand zu öffnen, oder die Frucht 
in feiner hohlen Hand zu zerquetfchen. Umfonft! Nur fei= 
ner Geliebten gelang es leicht, fo fagt uns Xelian, ihm 
die Hand zu öffnen, teeil er fie da freywillig öffnete. Ganz 
fabelhaft ift die Erzählung, daß er ein um feinen Kopf ges 
fhlungenes Ankerfeit durch das Aufblähen feiner Stirn= 





adern habe zerreißen Eönnen. — Dabey aß er, nie alle 


Athleten, ungeheuer viel, Gein trauriger Tod ift befannt. 


AUnt&os, ein Sohn des Vulkan und der Erde. Herkules 
nahm e8 mit diefem Niefen auf, und warf ihn öfter zu 
Boden; ward aber gewahr, daß ihm feine Mutter, die 
Erde, fo oft er fie beriihrte, neue Kraft zum Kampfe 
verlieh. Herkules hob ihn daher in die Luft, und er» 
drüdte ihn in feinen Armen. Milo Eann fi mit als 
len Ehren den Bruder des Antäog nennen. — Mein 
Arm, meine Kraft, 
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m. Ode 

Mar. I, Churfürft von Bayern, verbündete fih 1619 mit 
Kaifer Ferdinand II. von Derftreih, und fland an der Epige 
der Eathol. Liga, fo wie fein nädhfter Vetter, Triedrih V., 
Churfürft von der Pfalz, den die Böhmen am 17. Auguft 
1619 zu ihrem König gemählt hatten, das Haupt der Union 
war. Am 8. November 1620 erfoht nun Marimilian ges 
gen Friedrich (auch das Pragerwinterföniglein genannt) am 
weißen Berge bei Prag den berühmten Sieg. Zilly, der 
- bayerifhe, und Boucquoi ber öftreihifhe Feldherr, und 
befonders die Rathfhläge und Geiflssgegenwart des Karmca 
liten P. Dominicus a Jesu Marıa, der Marimilian in die 
Echlacht begleitete, trugen das Shrige ber. Fürst Chriftian 
von Anhalt, der verwundet vom Pferd flürzte, fommandirte 
die böhmifche Armee. Friedrich felbft nahm an der Schlacht 
feinen perfönlihen Anıheit, fondern wartete auf der Barg 
in Prag den Ausgang derfeiben ab, und hielt unterdeffen 
große Zafel. As ihm nun die traurige Tuchricht gebracht 
wurde, entfloh er in größter Eile. Zu feinem Unglüde trug 
unftreitig feine herefehfüchtige Gemahlin Elifabethe, eine Zoch 
ter des Koniges Sakob I. von England, das Meifte ber. 
Marimilian wurde dann mit Friedrich’8 Churwürde belehnt, 
und befam vom Kaifer die böhmifhe Königkrone, die noch 
jest in der Eöniglichen Schagfammer zu München aufbewahrt 
roird. Das Andenken an diefe Pragerfhlaht wurde in Müns 
chen innerhalb der Allerheiligenoftav, wo auch Balde diefen 
Eieuesbnmnus anftimmte, alle Jahre bis auf die neuere 
Zeit ber öffentlicy gefeyert. 
Derzftoß, der legte, tödtliche Stoß auf das Herz des Glüdes. 
Jurnus, König der Rutuler in Stalien, wurde von Veneas$ 

befiegt, ein Wortfpiel auf den Grafen Heintih Matthias 

von Thurn, der an ber Spige der rebellifchen Böhmen 

die vorzüglichfte Urfache war, daß in Prag die Unruhen 
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ausbrachen, die dann diefe Schlacht, woran Thurn ber 
fonderen Antheil nahm, und den ganzen dreybigjährigen 
Krieg zur Kolge hatten. — Sn Nom wurden zu Ehren 
der Göttin Cybele, der großen Dutter aller Götter, am 
12; April die fogenannten megalefifhen Spiele gefeyert, 
ein buntes Gemifch von Poffen, Narrheiten x. zur Bes 
Iuftigung des fchautüfternen Volkes. Friedrich wollte nun 
auf dem Citfus (einem großen Pag in Kom für Schaus 
fpiele und Wettfahrer, hier foviel al$ Schlachtfeld) mit 
einer Schlacht fpielen und fherzen. — SHornfußlaus 
fer (Rentier), Pferd: | 

Hofenband (Periscelis, ee ertAog, um das Bein bes 
rum) if der fogenannte Hofenbändelorden, den Friedrich 
von England befommen, Die Entfiehung diefes Ordens 
ift von befonderer Art. Eduard IH., König von England, 
hatte namlih einen Ball veranflaltet. As er nun in 
Benfeyn von vielen hohen Derfonen mit einer englifchen 
Gräfin, Namens Adelheida, tanzte, ift ihe von ungefähr 
ein Kniebändlein los worden, und auf den Boden gefals 
len. Der König hob e8 auf, und die Gräfin ift fhams 
voth worden. Da fagte der König: Vituperetur, qui 
male cogitat (Hony soit, qui mal y pense, dem wird’ 
es Leid, der es übel deutet!). Dann fliftete er 1351 
einen Orden von vierzig tapfern Nittern, die foldyes Bande 
fein al8$ Drdengzeihen am linfen Bein tragen mußten, 
nämlich ein fchönes himmelblauss, mit Gold und Evels 
feinen geflidted und mit einer weißen und rothen Mofe 
geziertes Hofenband mit der Yuffhrift: Vituperetur, 
quls. = 

















IV Or& Ä 
Der Pfortner im — ift der dreyförfige Hund Gerberug | 
am Eingange in die Unterwelt. — Mutter deS Res 1 


bens, des Heike. 
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Sup ift Thorheit — Worte des Horaz A. Dd. 12. 
Was den Ihren des —. Midas, König in Phry- 
gien, wurde zum Schiedrichter ermwählt, ob nämlich der 
Hirtengott Pan auf feiner Springe, oder Apollo auf der 
Lyra beffer und fchöner fpielen Eünne. Da er nun dem 
Pan den Vorrang zuerfannte, beftrafte ihn Apodo mit 
Gfeiohren. 

Zupft am Ohr, theils zur Strafe, theild zur Warnung, 
um fünftig behutfamer zu foypn. — Der Baum der Thors 
heit, aus dem Paradiefe nun in alle Welt verpflanzt, 
gedeiht wohl überall am beten. MWebrigens fleht hier der 
erfte Adam im Gegenfaß mit Chriftus, dem zweyten Adam 
duch welchen das abgefallene, fündige Menfchengefchleht 
roieder zur Meisheit, zu Gott und zum Leben zurüdgen 
führt wurde. 


v.-9de 

Babe, feibft einige Zeit bey Hofe, zeigt fih hier als einen 

Mann, der das Leben und Gefahrvolle dafeldfi genau Fennt, 

Er giebt daher feinem Freunde die fhönften und erprobteften 

Vorfichtregeln als ein goldenes Weceffitdiplom zu feinem Ans 

ffellungdekrete mit, gibt die Klippen an, und nennt die Ges 

genmittel, feine Glüdfeligkeit auf das dauerhaftefle zu bes 
gründen. 

Seidene (feinere) bofgedutt. 

Die keraunifchen Gebirge in Epirus, befonders ein Theil 
davon, der fih mit fürchterlihem Anblid als Vorgebirg 
in das Meer erftreckte, und Akroferaunion hieß, wo man 
wegen der vielen gefährlichen Klippen häufig Schiffbrug 
fitt, roaren bey den Alten berüchtiget. Solchen Klippen 
gkeihen nun die Hofintriguen, die Verläunrdungen, an 
denen ft das ganze Gluck feheitsrt. 


O 
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Kluftfeelen find jene, die gleich den weit offenen Berg-» | 
fhluchten oder gefpaltenen Selskluften dem ehrgeizigen Auss 
zeichnungen die weiten Thore des Herzens öffnen möchten. — 


Die Horen find die Ööttinnen der Jahreszeiten. — Ent» 


hbaltfamkeit und anhaltender Muth ift von allen 
pra&tifchen Philofophen als die Summe aller Xebensweig= | 


heit empfohlen worden. 


vn: 9 ve 


Der Dichter flellt hier ercentrifche Bilder von unmöglichen 
Dingen zufammen, um dann den Echluß zu machen, daß 
diefes alles eher gefchehen Eönne, als feine Schuggöttin ver= | 


laffen. — Najade, eine Waffernymphe. 


Mm ode 
Des großen Kerkers —. Nach der Anficht der putha= 





gorifchen und platonifchen Philofophie ift der Körper der 


Kerker der Seele. 
Srriphos, eine der EyEladifchen Snfeln im ägaifchen Meere 


durchaus voll nadter Felfen, die nur tiefe Schlünde und 
drohend herabhangende Steinmaffen den armen Bemwohz 
nern zeigten. ie war bei den Römern zur Zeit der 


‚Kaifer der DVerbannungort für große Verbrecher. 
Meliböus, ein armer Hirt, wurde aus feinem Eigenthum 


vertrieben, und Fonnte dann für fich freylich Eeine Aepfel 


mehr pflanzen. Das pflanze ift alfo fatyrifch zu nehmen. 


Der Bernftein galt im Ulterthbume dem Golde gleich. 


Charongröfglein. Die Alten legten den Geftorbenen 
einen Dbolus (ein Geldftüd, etwa fehs Pfenninge twerth ) | 
als Fahrlohn für den Schifffneht Charon, der die ein 


chen über den Fluß Styr in der Unterwelt zum Höllens 


fürften Pluto liefern mußte, unter die Zunge. Ohne dies 
fen Fahrlohn mußten die armen Schatten, auf barmhers 
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herzige Erlöfung wartend, traurig fi abhärmen. Einen 
Todten ohne diefes YViatifum fortzufhiden, mar alfo ein 
großes Vergehen. 

Lethe, ein Fluß in der Unterwelt, aus welchem die Schat- 
ten die DVergeffenheit alles Vergangenen tranken. Aud 
der Erbe meint gewöhnlich Thränen der Bergeffenheit,, “die 
er fich für den obigen entzogenen Obolus aus dem Lethe 
Fauft. 

Aus der Pforte von Elfenbein in der Unterwelt Famen 
nur nichtige, verführerifche Träume. 


IX... 9:Dd.e 


Sm UÜtertbum mar e8 Sitte, wenn man aus einem 
Sıhiffbrud glüdlich entronnen war, feine Kleider mit einer 
Borivtafel, auf welcher der Schiffbrudy gemalt oder aufges 
fihrieben war, im Zempel einer rettenden Meergottheit (3. 
B. der Galatea) als ein Weihgefhent aufzuhängen. — 
Wolfgebiß, ein Pferdgebiß mit eifernen Staheln in 
Form von Wolfzähnen. 


x... JD% 


Seder fchaue fich in diefem Spiegel der Wahrheit, ob er den 
Ehrentitel des weifen Diannes verdiene. Die Frage, mer denn 
der Weife fen, ift von jeher in allen Schulen der Philofophen der 
Gegenftand der weitläufigften Unterfuhungen, und oft aud) 
des einfältigfien Schulgezänkes gemwefen. Sie wurde von 
Vielen fehr glüdlich gelöftz; aber defto häufiger blieben fie 
die praftifhe Antwort fchuldig. MUeberzeugt von der großen 
Wahrheit, daß nur das vernunftgemäße Handeln den mwah> 
ven Werth des Mannes ausmadhe, best und zankt fi nun 
DBalde nicht mit eitelen Schulmeinungen herum, um die edele 
Zeit nicht unnuß zu vergeuden, mit welcher der Meife am 
meijten wuchern fol. Er dringt dafür auf die praftifcye 
0:* 


Mealifirung des Meifen, und ftelle deffen Charakteriftifche 

Merkmale zufammen, die ihn vom Pöbel, dem gelehrten fos 

wohl, als ungelehrten, unterfcheiden. Und da der fiegreiche 

Kampf der Krepheit und Zugend gegen das feindlihe Schid= 

fal, gegen jede äußere erzurmnte Umgebung, gegen feine eigene 

Menfhennatur und gegen das bittere Verhängniß ded Zo=- 

des dem Himmel den fhönften und erhabenften Anbli der 

Freude gewährt; fo fehildert nun Balde feinen floifch = rifte 

lichen Weifen auch vorzüglich von diefer Seite. Denn nad 

Cicero machen gerade Zod, Schidfal und Armuth auf den 

Möbel die beftigften Eindrüde. — 

Schongau, eine Stadt in Bayern am Lech. Daraus folgt 
aber nit, daß der Weife ein fehlechter Geograph feyn 
müffe, fondern überhaupt ohne gelehrt zu feyn Fann jeder 
toeife feyn. 

Bürger der Welt. Auch Sokrates gab auf die Frage, 
twa8 er für ein Landsmann fey, zur Antwort: Bin in 
der ganzen Welt zu Haufe. 


Hinzielend Einem Punkte, d. h. dem Einem Noths 


wendigen, dem Einem hödften Ziele des Menfchen. 

Mie das Auge das edelfte der Sinnenorgane ift, fo fannn 
e8 durc) Mißbrauch das fehädlichfte werden. Daher wacht 
ber Weife vorzüglich über feine Augen, um durch den 
Anblid irdifcher Dinge feine innere Seelenrube nicht zu 
fiöoren. Auch in der Schlacht werden die Augen zuerfl 
befiegt. 

Charnbdis, ein berüchtigteer Meerfirudel in der Meerenge 
von Sizilien. — Uebrigens waren Paulus Riverna 
und Canus Virnia, an melde diefe Ode gerichtet ift, 
ztvep fehr gute Treunde Balder. WVergt. I. B. O0. 30 
und 39. 
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Auf hoben Bergen, wo man mweitum auf bie nieben 
Erde herabfihauen ann, fühlt fih der für Gottes fchöne 
Natur empfängliche Menfch größer und der Gottheit näher. 
Daher haben unfere Vorältern, um ihren Geift mehr zu Gott 
su erheben, dem Heren und feinen Heiligen mit frommem 
Einne Tempel auf Bergen grbaut. Schon unfere gemeinen 
Landleute fagen, ohne gerade zu wiffen, warum: D wie 
fhön, mie lieblich ift e$ doch auf diefem Bergkirchtein! Solite 
nun unfer frommgebildete Balde diefe unfhuldige Spracde 
nicht benugen? Er hat ed getban, und zwar meifterhaft und 
ergreifend, 


XI: 9:8, 


Diefes Gedicht ift eine Inrifche Paraphrafe über die Stelle 
aus dem hohen Kiede Salomon’s 8: ‚, Sliehe mein Gelich» 
ter, fliehe nie das Reh — .” | 
Wo — die Ceder ragt. Nämlich fliehe auf den Kibas> 
non. Ein Theil diefes Gebirges ift fehr frudrbar an 
Getreide und allerley Früchten in den Thälern; ein ande» 
rer hat einen fletigen Srühling, ift mit immer grünenden 
Bäumen befchattet, und mit fhönen Blumen, Luflhainen, 
Gärten und allerley Föftlihen Früchten geziert, fo daß man 
fih in einem irdifchhen Paradiefe zu befinden glaubt. Es 
gibt darauf viel Dörfer und einige Fleine Städte. Aud 
wachfen darauf Nußbaume, Gopreffen, Gewürze, Dels 
bäume, vortrefflihe Kräuter und Weihrauh. — Aug 
(Augapfel), der theuerfle Gegenfland, Liebling. 


X. Ode 
Die gefährlichen Plane des Eaiferlihen FSeldheren Albrecht 
von Wallenftein, Herzogs von Friedland, waren durch 
© allas dem Kaifer Ferdinand entdecdt worden, der danı 
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Befehl gab, diefen gegen Bayern und Deflreih ftetS treus 
[08 handelnden, Fühnen und anmaffenden Emporfömniling 
de8 Glüdes fammt deffen Genoffen aus dem Wege zu räus 
men. W8 daher Wallenftein, der unerträgliche Diktator von 
Deutfchland genannt, am 13. Febiuar 1634 von Pilfen 
nad) Eger gekommen war, befähloffen Sohann Gordon 
aus Schottland, Dberfl- Zieuteyant von Zerzfy’s Negiment 
und Kommandant von Eger, dann Walther Leßley, Oberfts 
Machmeifter bey Zerzky’s Regiment, und der Dberft Buttler 
den Befehl des Kaiferd auf eine gewaltfame Weife zu volle 


fireden. Damit e8 aber ohne Tumult gef&hehen Eönnte, 


bat Gordon folgenden Zages den General Sllo, den Gra- 
fen Adam Zerzky, beyde die vertrauteften Freunde als 
lenftein’s, dann den Wittmeifter Neumann nebft Wilhelm 
Kinsky auf das Schloß zu einer Abendmahlzeit. Als diefe 
faft vorüber war, wurden die Wachen auf dem Schloffe und 
Markte ziemlic) verftärkt, und eine Kompagnie buttlerifcher 
Dragoner, durchaus Stländer, zum obern Thor hinein, und 
batd darauf in’s Schloß gelaffen, das dann wieder gefchlof- 
fen wurde. She Major Nobert Geraldin, und der St=- 
lander Deverour, Nittmeiflee im Eaiferlich buttlerifchen 
Dragonerregimente, flellten ficy nebft 30 Mann alle mit 
bloßen Degen in das Gemah, und riefen: Wer ift gut 
Eayferifh? — Buttler, Gordon und Kefley, welche auf eis 
ner ©cite beyfammen faßen, fehrieen gefchwinde: Vivat Fer- 
dinandus! E£ehrten den Zifh um, und flachen und hieben 
auf die Säfte, fo daß So, ob er fich gleich anfangs et= 
was wehrte, nebft Kinsey bald blieb. Zerziy, Wallenfteins 
Scimwager wurde von den Dragonern mit Musfeten todt 
gefchlagen. Neumann retirirte fi fchwer verwundet in die 
Speifenfammer, wo er aucy bald feinen Geift aufgab. Die 
anderen Freunde und Vertrauten Wallenftein’s, unter ihnen 
auch der alte Soh. Baptifla Seni, veffen aflrologifhen 
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Iraumereyen Wallenftein fein ganzes Vertrauen fchenkte, 
fuhten nod in der nämlichen verhängnißvollen Nacht eine 
ungemiffe Sicherheit duch die Fluht. Hierauf nahm Gor- 
don die Wache auf dem Schloß, und Keßley die auf dem 
Markte unter Yuffiht, und Buttler und Deverour gingen 
' mit 20 Dragonern nah der Wohnung des Herzoges. Hier 
wurden nun alle Wachen niedergemaht, und die Ihüren 
gewaltfam mit den Waffen erbrocdhen. ndlih Fam man 
an Wallenftsins Echlafgemah, das man mit Partifaren 
öffnete. Deverour drang nun mit den 20 Dragonern und 
mit dem Gefchrey hinein: Biit du der Schelm, der das -Fais 
ferlihe BolE zum Feind überführen, und dem Kaifer die 
Krone vom Haupte reißen will? Du mußt fierben! — Wales 
lenflein fprang nun aus dem Berte an ein Fenfter. Da er 
fih aber ohne Rettung fah, To entblößte er feine Bruft, 
und bot fie dem Stoffe dar. Deverour durhrannte fie nun 
mit einem der Mache entriffenen Partifane, und Wallens 
ftein fanE ohne ein Wort zu reden, todt auf den Boden 
nieder. Diefer hochfahrende und unternehmende Mann fagte 
einftmal: Sch denke, der Bayerfürft fell noch fo £lein wer= 
den, teie der fchlechtefie Edelmann. — Dagegen fehrieb 
Banerns erhabener Churfürft Mar. I, nahdem Walienftein 
ermordet war, an Kaifer Ferdinand II: Das der Allmäd= 
tige den Meineid und die Bosheit des Sriedlands und deflen 
Anhang mit ihrem endlihen Untergange fo augenfheinlid) 
gefiraft, erfreue ich mid mit Euer Eaiferlihen Majeftät von 
getreuem Herzen, und ift billig, Gott dafür Ehre und Lob 
zu fagen. — 


Merkur, der Eohn der Maja, und Götterbote, mußte aud 
die Seelen der Geftorbenen in die Unterwelt (Drfus) 
liefern. Er trug einen mit zwen Schlangen ummwundes 
nen Heroldftab, und Flügel an den Füßen. 
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Ein Heer dann — . Nicht leicht Eonnte je ein Feldhere 
in Eürzerer Zeit eine en Urmee zufammenbringen, als a 
Mallenftein. 

Thyefies, der Eohn des Pelops, verging fi mit ber 
Gemahlin feines Bruders Atreus, der, um diefen Schimpf 
zu rächen, den Sohn deffelben graufam verflümmelte, in 
Stüde zerhieb, und ihm dann zum Effen auffegte. Bor 
Entfegen über diefe blutige Gräuslthet, fagen die alten 
Posten, babe fih an diefem Lage die Sonne verborgen. 

Medufa, eine der drei Gorgonen, die Schlangen flatt der 
Haare auf dem Haupte hatten. Perfeus hieb ihre den 
Kopf ab, deffen Bildniß dann Minerva auf ihren Schiid 
feste, fo daß diejenigen, die e8 a in Steine vers 
wandelt wurden. 

Kakus, ein Eohn des Vulkan, und berüchtigter Strafs 
fenräuber in Stalin. Er hatte dem Herkules auf eine 
hinterlifiige Weife Ninder geflohlen, und wurde dafür 
von ihm todtgefchlagen. 


XIV D2de 


Minala, ein Berg in der griechifchen Provinz Arkadien, 
war ber Lieblingfig des Hirtengortes Pan und der Fagds 
göttiin Diana, die in beflandiger Sungfraufhaft lebte. 

Kalydon, in Xetolin. Diana fhidte aus WRache das 
verrufene wilde Echwein dahin, um die Geyend biefer 
griechifhen Stadt zu vermülten, 


XV, Ode 
Mit du nicht gerecht fen auch ohne Lohn? Mit 
biefem Yuseufe des Cicero einverftanden, daß man nur der 
Gerechtigkeit willen aud dem ärmften Menfchen fein Nedt 
zufprechen und ertheiten folle, beginnt Balde in £urzen, ab- 
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gebrochenen und praftifhen Säben eine Dde, die würdig 
wäre, daß nıan fie auf eine eherne Tafel mit goldenen Bud 
fiaben eingrabe; und in jeder Gerichtöftube aufhänge als 
dasjenige HDauptgefeg, mit deffen Durdhlefung und Ueberles 
gung die Arbeit des ZLages begonnen werden folle. Da bie 
angenommenen Gefhenfe den Nichter in das fehr unbeque- 
me Berhältnig der filavifhen Abhängigkeit verftriden, fo 
hebt der Dichter die Vorzüge der beherzten Armuth befon= 
ders hervor. — 

Minos, König in Kreta, wurde wegen feiner unparthepis 
fhen Geredhtigkeitpflege zum Nichter in der Unterwelt er= 
nannt. Die alten Dichter theilen ihm eine Urne zu, os 
tin er die verfchiedenen Koofe der Menfchen, ohne Unter» 
fhied des Standes, ohne Ruckfiht auf die Perfon rüt= 
telt, und einem Seden nach Berdienjlen vergilt. Die 
Urne des Minos ift alfo das Sinnbild einer gerechs 
ten und unbeflechlichen Suftiz. — 

Sh, Sch verbiete —. Mit Eühner GSelbflfländigkeit des 
Geiftes tritt bier der Dichter auf, und verkündet feinen 
diktatorifchen Macıtfpruh, den man gehorchen müffe. 

Sphinr, ein Ungeheuer bey Theben, welches den DVor= 
übergehenden Närhfel aufgab, und diejenigen, welche die- 
felben nicht Löfen Eonnten, in Ötüde zeriiß. Sprad 
auch Drakel, und fleht alfo bier al$ Symbol eines Ges 
heimniffes, das den Dichter im Herzen dit, bis er e8 
endlih ausfprigt. Wie die Sphinzr, fo verfchlingen 
oft die Nichter die ganze Habe ihres Schüßlinges 
(Klienten, eines Seden, der vor Geriht Schuß und Hüls 
fe fucht.) | 

Das Scherbengeridt (er Dffrafismos). Die Giie: 
chen fehrieben ihre Vota auf Scherben, und serbannten 
auch die erfien Männer des Staates, wenn fie ungerecht 
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waren, oder ihte Macht der Treyheit des Vaterlandes ger 
fährlih zu werden anfing. 

Abfheulihb wie — . Der Dichter fpielt hier auf den 
Überglauben des Pobel an, daß der Teufel bey feinem 
Erfheinen ein unausftchliches Geflank zurüdlaffe. — 

Prötor, ein Richter. — Wohin der nadten Wahre- 
heit Gewicht, nicht der goldenen Gefchenfe, die in die 
Warfıhale gelegt werden. — Die Alten vergleichen die 
Unruhen und Zänfereyen bey Streithändeln häufig mit 
dem fürmenden Meere. i 

Zankapfel, die (oft ganz unbedeutende) Urfache des Pro- 
zeffes. 

Manlius Torquatus ließ feinen eigenen Sohn, meil 
er gegen feinen Befehl außerhalb der Schlahtreihe obgleich 
fiegend mit dem Feinde gekämpft hatte, binrichten. Ein 
andermal wollte er das Gonfulat, welches er fhon öfter 
bekleidet hatte, nicht annehmen, indem er vorwandte, daß 
er die Kafter des Volkes, und das Volk feine Strenge 
und Ernfthaftigkeit nicht vertragen Eünne. Daher Fam 
fein Beyname Imperiosus, und dag Sprichwort: Man- 
liana imperia (zu ftrenge Urtheilfprüche). 

G. Lälius, Conful und inniger Freund des großen Scipio, 
wird von Gicero gelobt wegen feiner Sanftmuth und ge= 
fälliger Nachgiebigfeit. Alfo das Gegentheil des zu ftrens 
gen Manlius. 

Cato (M. Porcius) der ältere oder Genfor, ein im höch- 
ften Grade unbefcholtener Mann und ein firenger Richter. 

Artikus, der innige Freund des Cicero, und das Mus 
fier eines artigen Bürgers und fanften Menfchenfteundes. — 
Die Nömer hüllten das Haupt des Hinzurichtenden 
in einen Sad ein. — 
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Das Theta (O), das Zodesurtheil. Die griechifhen Nich> 
ter pflegten nämlich den erften Buchflaben von dem Wor> 
te Oavaros (Tod) vor die Namen der Hinzurichtenden 
zu feßen. 

 Symadhus, Conful in Nom, fehe gelehrt, tugendhaft, 
erfahren und meife, welches ihn zum anfehnlichffen Mann 
im ©enate machte, murde nebft feinem Tochtermanne 
Boethiusg von dem oftgotifhen Könige Theodorih (Dietz 
tih) auf eine graufame und ungerechte Weife hingerichs 
tet. Als nämlich Theodorich feinen Einzug in die Stadt 
Nom hielt, empfing ihn Spymmahus mit einer zierlichen 
Gtückmwunfchrede, die ihm die Gunft des Königes erwarb, 
Aber die neidifchen Hoffchranzen mußten nach und nad) 
auf allerley Weife durch Berläumdungen dem ohnehin 
fehe mißtrauifhen Könige einen falfhen Argwohn beyzus 
bringen, als fey Symmahus ein gefährlicher Feind, ins 
dem er mit Kaifer Juflinus in heimlichem Einverjtändniffe 
lebe. Zheodorich ließ nun ihn und feinen erftien Staats- 
minifter, den Boeihius, zwen der größten Männer in 
Stalien, in den Kerker werfen, und 526 n. Chr. hins 
richten. Auch er Iebte nicht lange mehr darauf. Denn 
als er eines Zages an der Abendtafel faß, und der Kopf 
eines großen Fifches aufgetragen wurde, glaubte der von 
dengurienf&hlangen des böfen Gcwiffens aufgefchredte 
und gequälte König, das leibhafte Haupt des ermordeten 
Symmachus vor fih in der Schüffel liegen zu fehen. 
Som kam e8 vor, als drohe ihm der Sifh mit den Zähnen, 
und bewege die geimmigen und bdüfteren Augen, um 
fhwere Nahe zu nehmen. Bon dem fhredlihen Ans 
blide diefes Abenteuers faft mwahnfinnig zitterte nun 
der König am ganzen Körper, ftand von der Tafel auf, 
und legte fich- zu Bette. Dann fing er an, graufam zu 
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fchreyen und zu Elagen über feine begangene Mordthat, 
und rief ohne Unterlaß, man folle diefen benden Ermorde= 
ten wehren, daß fie ihn nicht erwürgen. Uber er fuhr 
in feinem jämmerlichen Zetergefchrey fort, und flarb end» 
ich vor Schmerz. — Ein fhöner Stoff zu einer Tragd- 
die. — Bon der Sri (dem Pegenbogen) , d. 5). vom 
Himmel herab, wenn der Welterlöfer in der Herrlichkeit 
feines Waters erfcheint zu richten. — Vergleiche mit dies 
fer Dove ganz befonders die 24. Ode im I. B. 


xVvI. de 


Diefe Maria war um 500 nad Chr. in Egypten 
geboren. Sn ihrer Tugend allen finnlihen Ausfchmeifuns 
gen ergeben, büßte fie nachher durch das firengfte bußfertige 
Leben ihre Sünden wieder ab nad) Art der heiligen Mag- 
dalena. 


XVO. Ode 

Lufretia, die Eeufche Mömerin, wurde von dem Sohne 
des Testen römifchen Königes Zarquinius Oupets 
bus auf eine gewaltfame Weife entehrt, und brachte dann 
ihrer unverfehrten Zugend ein freiroilliges Opfer, indem 
fie fich felbft mit einem Dotche ermordete. Hierauf wurde 
Tarquinius aus Nom vertrieben, der dann den etrurifchen 
König Porfena herbeyrief, um fih wieder mit Gemalt 
auf den Thron zu fegen. Umforft. 

Hippolyte, eine Umazone, und Schwefter der Amazonen» 
fonigin Drithyia, war durch Tapferkeit berühmt. 

Clölia, eine römifhe Jungfrau, die an Porfena als Geis 
Bel ausgeliefert war, aber aus deffen Lager mit mehreren 
andern Zungfrauen entfloeh, und glüdlich über. die Ziber 
in die Stadt fihmamm. 
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ngolftade. Diefe Hauptfeftung in Bayern wurde von 
den Schweden (Lappen, Lappländern, Hunnen ır.) 
im 30. jühr. Kriege öfter belagert, aber allzeit umfonft. — 
Tais, eine Waffernymphe. Faunen find MWaldgötter, 
und bäßliche, geile Böde. 

Die Ahnenprobe. Ben unferen beutfhen Borältern, 
befonders am Rhein, bherifchte in Hinficht auf die Kin» 
derprobe folgende barbarifhe Eitte, wie ung der Arzt Gas 
fenus im I. Buche von der Erhaltung der Gefundbeit, 
und em noch vorhandenes griehifches Epigramm berich= 
tet. Wenn nämlich der Bater wiffen mollte, ob fein 
neugeboren Kind fein rechtes, und feine Frau ehrlich fen, 
fo trug er es nadend an den nüchlten Fiuß, und ftedte 
e8 auch mitten im Winter in das MWaffer, und ließ es 
dann zappeln. Hielt fih nun das Kind wader, fo daß 
e8 fehwimmend oben blieb; hat e3 der Vater für fein 
rechtes, feiner deutfhen ÜÄhnen würdiges Kind anere 
kannt, und daß es einft auch flarf und munter würde, 
wie er felber, und daß die Mutter auch ehrlich fey. 
Ging e8 aber unter; war e8 unehrlih, mie feine Frau, 
Diefe Sitte herrfchte auch bey den Jutulern in Stalien, 
bey den Sfythen, Thrafern ıc. 

Landsberg. Gegen diefe Stadt in Bayern am Lech 308 
im May 1633 der fchmwedifche Feldherr Zorfienfohn, und 
eroberte fie. Kirchen und Häufer wurden zum Kampf» 
plab. MWehrlofe Greife, Kinder in der Wiege und Weis 
ber wurden vom Sieger gemordet. Vier Tage dauerten 
Mord, Rand und Flammen. Tugendhafte Sungfrauen 
flohen, von den Schweden verfolgt, auf die Spike des 
Berges, und flürzten fi) über den Felfen herab, um ehr= 
lich zu flerben. 

Sparta, oder Lakedamon in Griechenland. Sin diefer 
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durch ihre Eriegerifchen Uebungen abgehärteten und bes 


rühmten Stadt hatte man den Gebrauh, alle neugebor= 


nen Kinder, die von fchwacher und gebrechlicher Natur 
waren, in eine Höhle auszufeßen, mo fie von Füchfen 


und anderen Naubthieren aufaefreffen wurden. 


Die Soner, ein alter Bolkfiamm in Kleinafien, waren alg 
gute Zanzer, und überhaupt dur die Fertigkeit in ihren | 
Bewegungen bekannt. — Dädalifche (Tünftliche, ges 
Thicte) Arme. — Vergleiche mit Biefee Dde ©. XLIV | 


im I. Band. 
X HM de 


Balde, ein vorzüglichee Kenner von Gemälden, (mas 
er in einem Iprifchen Lehrgedichte, Malerey und Dichtkunft | 
betitelt, dann in vielen anderen Dpden bewiefen hat) EFonnte | 
feinen Gefhymad an den Meifterwerken eines Raphael u.a. 











in den Oemäldefammlungen, welche die bayerifchen SHerzoge | 


fhon fehr frühzeitig und Eunfteifrig angelegt hatten, auf 


das edelfte bilden. Diefe Ode ift wahrfcheinlich der Erguß 
über ein Madonnenbild von Raphael, welches der Dichter 


| 
I 


betrachtete. 


XIX. Ode 


Ein gefhäftiger Wig, der auf den erflen Bli hetero= 


gene Dinge in der Gleichheit fchaut, und fie zum homos 
genen Ganzen verfchmelzt, dann lachender Spott mit dem. 
lahenden Erben charakterifiren diefe Ode. 

Mit goldenem Halfe Diefer fonderbare Ausdrud 








für die runde Geftalt des Geldes fteht hier darum, weil! 


dasfelbe mit dem tüdifeh fehillernden Halfe der Salami 
verglichen wird. 
Mhilipp. Zur Zeit des Dichters Famen viele Got ' 


| 
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träge aus Spanien nad) Deutfchland zum 30. jähr. 
Kriege, und es cirkulirten befonders viele. Münzen des 
fpanifchen Königes Philipp IL. 

Schmeidelt fihb dann ein, nämlih um die Geldbörfe 
aufgenommen zu werden. 

Snerhalb der —. XAnfpielung auf jenen Landmann, 
der eine von Froft erftarrte Schlange mit den Händen 
vieb, und in den Bufen ftedte, aber dann von ihr ge= 
geftochen fierben mußte. Der vorhergehende Ausdruf in 
die Augen ftehen ift doppelfinnig, einmal foviel als 
anloden, dann eigentlich ftehen. — Es foll eine Art 
von Schlangen geben, die duch ihren Biß einen beflin« 
digen Durft erregen, bis man endlich daran flirbt. 

Hermus, ein Fluß in Kleinafien, der Gold bei fich führt. 
Vergl. mit diefer Stelle die Anmerkung über Craffus 
in der 37. Ode. 

Mitgift (Die Streiche der fhlängelnden SPeitfche). 
Diefer Ausdruck paßt hier um fo mehr, da im Gedichte 
vom Gifte der Schlange die Nede if. Sonderbar, daß 
man im Deutfchen das Heirathgut der Frau Mitgift 
nennt! 


DD a 2 


An mwelhem Drte fih einft diefe hangenden Gärten bes 
fanden, fonnte ich alles Nachforfchens ungeachtet nicht ge» 
nau ausmitteln. Wie mir aus einem andern Gedichte von 
Balde, mo er ihre Lage fhildert, hervorzugehen fheint, was 
ten fie wahrfcheinlich jenfeit der far, und zwar in der Ge- 
gend, wo jebt die ältefte Vorfladt Au von München fleht. 
Die bayerifchen Herzoge hatten nämlich in der Gegend Wals 
dungen, Sagden und Fifchereyen;z fie hatten fpäter auch eine 
Sommerrefidenz da, mo jegt der fogenannte Neudeder-Gars 
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ten fich befindet, und zogen eben defwegen mehrere Hofleute 
hin, die nah und nah Oartenanlagen mahten. Herzog 
Milhelm V. ließ bey Harladhing aus der Sfar einen Bad) 
duch die damalige Antage leiten. , Endlich befamen die .' 
Paulanermöndhe von Herzog Wiihelm den bis dahin hers 
zoglihen Garten Neudek, und fingen 1669 einen flattlichen 
Klofterbau an, der in fünf Jahren vollendet war. Mit 
Berlegung der Sommerrefidenz ward audh die Falknerey 
entbehrlich, die zum Sommeraufenthalte der Herzoge in Neu= 
deck angelegt wurde. Churfürft Mar. Emanuel überließ der 
dortigen Falkenhof einem Herrn von Schlihtinger als Cis 
gentbum, der dann alle Mildniß ausrottete, und mit Ans 
Tagen erfeßte, die fpäter unter dem Namen, die Hofmark 
Falkenau, bekannt wurden. Nach und nach gingen auch 
alle übrigen herzoglichen Häufer in andere Hände über, und 
alle Gartenanlagen theilten gleiches Schidfal, oder wurden 
doch fehr vernachläffiget, fo daß das Ganze wefentlich ver» 
lieren mußte. Bald wohnten dort nur noch XArbeitleute, 
Taglöhner, Handwerker 2c., woraus dann die Vorftadt Au 
erwuhs, die in den UÜrzeiten woahrfcheinlicdy nichts anderes 
mar, als das Bett der Sfar, und erft dann, als der Strom 
eingedammt wat, Anfiedelungen befam. (Münden im Jahre 
1819 von %. Huber. I. Heft. ©. 36. 37.) | 
teubabylon ift Münden, meil einft auch die Königin 
- Semiramis in ihrer Nefidenzftadt Babylon auf ihrem | 
Dalafte die großen und berühmten Gärten anlegfe, die auf j 
prächtigen Säulen ruhend gleichfam in der Luft zu fhmweben j 
fhienen, und unter die fieben Wunder der Melt gezählt | 
tourden. — Das Feuer [hmwelgt, d. h. die feurigen 
Iebhaften Strahlen der Blumen, der üppige Farben» 
fhmel;. — Der Schnee, die weiße Blühte der Bln- i 
men. —  Derlen, der perlende Morgenthau, 4 
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Gcrtengetäfel, die Mege, die zwifhen den Bfumenbees 
ten mit verfchiedenfarbigem Marmor und anderen fehönen 
Steinen eingelegt find (Gartenmofaif.). 

Epriget —. Sm Driginal heißt e$ jacit, wo die Zifchs 
folbe eit fehr fhön das Plätfehern des Springauelles 
ausdrüdt. — Bachus, die Meinreben, mit der Ulme 
vermählt, um fie herumranfend. — Dpmen, Hodzeite 
gott. — Winternd, fchattend, kühl. 

Pfeile des Phöbos, Sonnenfttahbln. — Der Haine 
Göttin ift Diana. Hier fchildert der Dichter den ftils 
ten Aufenthalt in einem fehattigen Hain, der mit Jagd» 
gemälden, Hirfchgemeihen zc. gefhmüdt war. Kunn aber 
auch fern, daß er Götter- und andere Figuren meint, 
die aus natürlichen Xeften und Imeigen fünftlich gebildet 
taren. 

Das Händchen (der Hundftern Eirius), fo mie 

Der Löme (ein Stern) bringen die heifeften Sommertage. 

Cpdnus, ein Fluß in Silicien, deffen lieblihe Umgebuns 
gen von den alten Skribenten gepriefen werden. — Tu$= 
£ulum, das angenehme Landgut des Cicero, wo er fid) 
oft aufhielt, und erholte. — Fibur (Tivoli) das reis 
zende Randgütchen des Horaz. — Die Hesperiden 
waren drey Schweftern. Sie hatten an den Geftaden 
des wefilichen (hesperus) Oceans die berühmten Gärten, 
melde goldene Aepfel trugen. 

Tempe, ein Thal auf beyden Seiten des Flußes Peneus 
in Zheffalien mit fchattenden Lorbeerbäumen, Blumen, 
Hainen 2. Den Poeten das irifhe Paradies. 

Schwefterhain. Nachdem Phaethon vom unglädlichen 
Sonnenwagen an den Fluß Eridanus (Po in Stalien) 
herabgeftürzt war, Beklagten ihn feine Schmweftern troft- 
08, und wurden dort in Bäume verwandelt, die dann 

p 
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beftändig Bernflein meinten, und das Grab ihres Brus ) 
ders angenehm umfchatteten. Balde vergleicht alfo Diefe # 
herzoglichen Gärten mit den berühmteften Luftgegenden r 


des Altertbums. — 


XXL: 9.d:& 


Die Lyra des Pythagoras. Diefer berühmte 


Philofoph des Alterthbums (um 400 v. Chr.) hatte durch» 
aus die praktifhe Tendenz, nicht bloß die Wißbegierde zu 
befriedigen, fondern die praftifche Vernunft, eine den Mens 


fhen angefiammte allgemeine Regel der Pfliht, und duch | 
diefe die hohe Beftimmung der gefammten Menfchheit feis | 
nen Schülern zu Gemüthe zu führen. Auch die Lyra nahm | 
er zu Hülfe, um die Seele von allen ungeords | 
neten Begierden und Feidenfchaften zu reini>» | 


gen, und fie im Gegentheil zum Öuten zu er= 


muntern, und zur moralifhen Harmonie zu | 
ffimmen. Er ahndete in der Mufit etivas Göttlihes und 
reinmoralifches. ine der fühnften und erhabendften Phans 
taften des menfchlihen GBeifles ift der berühmte Ephiren= 
gefang, oder der Sternendoral des Pythagoras, morauf N 
Balde in der Dde anfpielt. Ganz im hohen Geifte diefes 
großen Weifen weiß nun der Dichter eine Eeite zu gewins i 


nen, um feinem Xirtuofen moralifhe Wahrheiten mit dem 
Meiz der Lyra zu fingen, die ihm vielleicht gar nie einges 
fallen wären. Die Ode ift eigenthümlich und originell durch= 
geführt. 


Ernft —, weil von ihr das Glüd und die ganze Zufrie= 
denheit des Herzens abhangt. Das wahre Leben ift ein 
ernftes Ding. Das überaus mächtige Maturgefeß (der |) 
bloß thierifche, blinde Snflinkt) regt in uns Wünfce, 








> 


er 


Degierden 2c. auf. Aber erft die Tugend gibt ihnen den 
geregelten Einklang. 

Weil wir fhwahe Saiten find. — Das Sprids 
wort fagt: Seder hat feine fhmwache Seite. 

Fröhlich, ein wichtiger, nothmwendiger Beyfas. Denn nur 
das -freywillig und fröhlich geübte Gute ift erft Tugend. 

Stygifh (vom Fluße Styr in der Unterwelt), foviel als 
verhaßt, abfcheulich. 

Us Proferpina, die Zochter der Ceres, am Berge Yetna 
auf einer blühenden Au Blumen fammelte, wurde fie von 
Pluto geraubt. SShre Entführung ift alfo das Bild einer 
jammervollen, unglüdlichen Ehe. 


XXH. 9de 


Pygmalion, deffen goldener. Delzmweig mit Beeren von 
Smaragd im Zempel des Herkules zu Iheben bewundert 
wurde, und Prariteles maren berühmte griechifche 
Bildhauer. — Narkiffos und Endymion waren fehr 
fhöne Sünglinge. — Earin, der Eunuche des Domis 
ttan, hatte ein fehr fhönes Haar, das Martial lobt. 

Die Satyre, gewöhnlich die elegante Guite des Bachus 
(daher fie vom Weine betrunken auh oft wie Schläuche 
auf dem Boden lagen) Liebten drollige Streihe und Scherze. 

- Schon ihr Aeußeres erregte Lachen. — Napien, Hainz 
nymphen. 

Kredenzen, vorher Eoften. Wahrfcheintich hielt die Stas 
tue in der Dand Blumen, die fie den Luflwandlern gleid)= 
fam darbot. Chloris, Göttin der Blumen. 


XXI Ode, 
Diefes fchöne Atherifche Zrofigedicht ift mächtig genug, dem 
Zode den furchtbaren Stachel des Schmerzens und der Bes 
ftürzung zu nehmen. 
r % 
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Gewinnt daß Leben. Auch der heilige Be; fagt: 
Sterben ift mein Gewinn. — 

Manen, die abgefchiedenen Seelen in der Mn 

Zrübe Wangen, durch Meinen .entftellt. 


Sest bift du Breis — . Wenn e5 der Menfh bed 
beingt, fo find e8 achtzig, neunzig Eurze Jährchen. Das 


Uedbrige Schmerz und Keiden. 


Atropos (die Unabwendbare) eine der drey Parzen, die | 


den Lebensfaden abfchneidet. 


AHefon, der Bater des Safon, ber die en nad | 
Koldis führte, wurde duch die Zauberfünfle der Meden | 
toieder jung gemacht, da er vorher ducd) fein hohes Alter | 


ganz abgemelft war. 


XXV. 906 


Sara, die Gemahlin des Abraham, blieb lange unfruchte | 
bar, und gebar erft in hohem Aiter den ihr von Gott | 
verheißenen Sohn Ifat, aus defjen Nahkommenfhaft der | 


Meffias erfcheinen follte.. 
Efther, fiehe die Anmerk, zur 38. Ode. 


XXV. Ode 


Cicero hatte gegen Antonius mehrere Fühne Neben ge= 
halten, die er philippifche nannte, weil er damit eis | 
nen ebenfo großen Feind der römifchen MNepublic bezwin» | 
gen wollte, als «8 einft der mafedonifche König Philipp ) 
war, der die Trepheit des griechifehen Staates mordete. | 
Aber dadurch hatte er fich von Antonius einen unnverfühns j 
lihen Haß zugezogen, den er mit feinem eben büßen | 
mußte. Am 27. Nov. 43. v. Chr. kamen nämlih die | 
Zriumvire Antonius Lepidus und Dftavian Auguftus " 
auf einer Infel bey Bologna in Oberitalien zufammen, ) 
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um fich über die gemeinfhaftlihe Verwaltung des cömi- 


Shen Neiches, oder vielmehr über die Zheilung deffelben 


zu berashen. Antonius drang nun vorzüglich auf den 
Zod des großen MNedners, und Dftavian, der müdhtigfte 
von diefem Drepmännerbunde, milligte um fo lieber ein, 


da auch feinem Diane, Alleinherrfiher zu werden, Cicero 


im Wege fand; aber undankbar genug, indem ihm ders 
felbe vorher viele Anhänger vom Senate gegen Anteniug 
verfchafft, und andere wichtige Dienfte in der Meinung, 


83 yefhehe zum Besten des Staates, geleiftet hatte. Den 


aufrichtigen redlichen Sreund betrog Dftavian mit der ihm 


 eigenthümlichen Sclauheit und Berflelungstunft. Der 
 Bolktribun Popilius Länas, dem Cicero in einer 
 fhmweren Anklage vor Gericht das Leben gerettet hatte, 
 Tieß fih nun dazu gebrauhen, feinen Wonhlthäter und 
den Bater des Waterlandes durh Meuchelmord aus dem 
 Keben zu fhafen am 7. Dez. 43 v. Chr. Mit feinem 


Haupte, daß man dann zum Spott auf dem Forum aufs 
bängte, war auch der Republik das Haupt abgefhlagen. — 
Schleifheim, ein Eöniglihes Luftfhlog, drey Stunden 
von Münden. 

Gedrüdt — nicht gerade tyrannifiten, fondern mit Ge- 
wicht ficy) auf den Thron der ganzen Welt fegen — . 
Bolumnia, eine Freygelaffene, mit welcher Antonius in 

Öffentlicher Schande Iebte, 
Schandpfahl; im Driginalrotsra, Schiffihnäbel (Nedners 
bühne, wo Cicero feine Vaterlandliebe erprobt hatte.) 
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Diefe Säule, aufder Spise mit einer vergoldeten Marien» 
fiatue aus Bronce prangend, wurde von Mar. I. zum Ans 
denken an den Pragerfieg (8. Nov. 1620), dann an alle 
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bisher glüctich Hberftandenen Leiden des dreyfig jähr. Kries | 


ges errichtet, und führt folgende Snfchrift: ,‚Gott dem 


Allghtigen Almächtigen, und der. Mutter de8 Hern, der 


gütigften Frau und mädtigften Befhügerin mweiht wegen 


Erhaltung des Waterlandes, der Städte, der Deere, feiner 


eignen Perfon, feines Haufes und feiner Hoffnungen zum 
ewigen Andenken bey der Nachwelt Marimilianus, Pfalz= 
oraf bey Rhein, und beyder Bayern Herzog, de8 heiligen 
römifhen NMeiches Erztruchfeß und Churfürft als der nies 
drigfte der Schüslinge in danbarer Demuth diefes Denkmal 
am 8. Nov. 1638.” — Sie ift fehr body), und aus Einem 
Stüde von rothem Marmor. Auf den vier Eden des Pie= 
deftals befinden fich vier bewaffnete Genien von Metall, des 
ven jeder ein Ungeheuer erlegt, — allegorifhe Sinnbilder 
der Veit, des Hunaers, de8 Krieges und großer Sterblich- 
feit. Alle diefe Metallarbeiten find Meifterftüde plaftifcher 
Kunft, und von dem berühmten Peter Candit (Peter de 
Wyt, geboren zu Brügge in Flandern, und Schüler des 
berühmten Acchiteften Vasari in Italien) ausgeführte. Wer 


gleih L DB. © XLOL — Die nachfolgenden Negenten 


von Bayern hielten diefes Denkmal fehr in Ehren, fo daß 


fie.dort öfter eine öffentliche Andacht halten ließen, und ihe 


auch beymwohnten. Noch erinnern fich die älteren Einwohner 
von Drünchen an die Litaneyen, die an ben Vorabenden der 
Srauentage dort gehalten wurden. — Der Geift diefes mas 
rianifchen Onmnus ift feyerlich, ernft und erhaben, und ath» 
met durchaus jenes hohe Vertrauen auf den mächtigeren Schuß 
de8 Himmels, der die Eeinen in feiner Noıh verläßt. Der 
Eingang ift triumphirend, die Mitte fchildert die Leiden des 
Krieges, und das Ende Loft das Ungemirter in lachenden 
Sonnenfchein und in frommes Gebeth auf. — 











Grlöfet den Feftjubel. Bisher war die Freude mit 


ftummen Banden in das Herz verfchloffen; jest aber, wo 
die Feinde aus München find, foll fie aus der Gefan= 
genfchaft erlöfet werden. 


Der Derrfher des Norden ift Guftav Adolph, 


König von Schweden. Er fam mit Sriedridh V. von 
der Pfalz am 27. May 1632 nah Mhrchen, und nahm 
es in Pefiß, z0g aber glücklicher Weife, nachdem er der 
Stadt eine ungeheuer große Gontribution angefegt hatte, 
fhon am 7. Suni darauf wieder ab. 


Die Balthis (das balıhifhe Meer, der Belt, die Dfffee), 


die Fchmwedifche Armee, die wie ein Meer heritürmte, Schils 
ler fagt: In’s Bayerland, mie ein gefihmwollener Strom, 
ergeß fih diefer Bufltav. — Im Original ift das milde 
Haufchen fehr fhön ausgedrüdt. — Man Eann fich Eeinen 
Begriff machen von der verheerenden Wuth, mit melcher 
die Schweden in Bayern haufeten. Vom Inn bis an 
den Lech, von Tyrol big an das Fichtelgebirg waren die 
vorher wohl bebauten, gefegneten und meiten Auen eine 
üfte. Armuth und Krankheit wütheten fhrediih. Das 
zu fam Hungernorh und Peit, die feit dem September 
1634 mit Niefenarmen um fid griff. Im einem einzis 
gen Sahre flarben in Münden 15,090 Einwohner. 
Fleifhb von Hunden, Kabken und von den Leichnamen 
fhon erhungerter Menfchen diente zur Speife. Aus den 
MWildern zogen Wölfe den Brandflätten der Dörfer zu, 
und wählten die Leihname aus. Diele Meilen meit fand 
man feine Bewohner, Erin Bieh, Eeinen Frudtbaum. 
Zahllofe Klöfter lagen öde, nachdem mande derfelben den 
Werth von Millionen an die Feinde verloren hatten. 
Nur allein der Keiche waren 60,000 aus den Kirchen geraubt. 
Die Schweden mwühlten die Örabmäler um, in der Hoff: 
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nung, Schäge zu finden, und überliegen fich den vichi= 
fheften Ausfhweifungen aller Art. Bergleiche die bays 
erifche Gefchichte von Gigl. ©. 92. 5 

Banner (Sohann) und Guftav Horn, zwen fehmwedifche 
Feldheren im 30. jährigen Kriege. 

Gtückhuldin, die voll Huld beglüdt. 

Küffend die Füße — . Zu den Füßen der Marienftas 
tue ruht nämlih als Sinnbild der Macht die Mondfus 
gel. Das Antlig des Bildes ift nad) Morgen gerichtet; 
daher die Mutter des Herrn, ald die größere und feho= 
nere Morgenröthe des menfechlichen Öefchledtes, von der 
Eleineren, phrfifhen Morgenröthe der Welt begrüßt mwird. 
Uber die große Sonne alles Lichtes und Lebens, der incaa 
be Sefus, ruht in ihrem Arme, und die gnadenreiche 
Mutter erhält von ihm al ihr Licht, wie der Mond von 
der Eonne. 

Sch ahnd es. Balde tritt hier, wie in vielen andern 
Stellen, al$ Scher der Zukunft auf. 


XXVI 98 


Breifah (aud) Brisacus mons genannt) eine Stadt in 
Eifaß, gehörte zu den fchönften SFeftungen in Europa. 
Auf einem ziemlih hohen, von allen Eeiten fall runden 
Berge gelegen hatte fie alle Zugänge, wie auch, den vor» 
beyfliegenden Nhein, um alles mit dem Gefhüs beftreis 
hen zu Eönnen, in einem freyen Profpefte vor fi. Bis 
auf eine Meile über die Stadt hinaus erflvedten fi die 
Fortififationwerke. Alle Bafteyen waren mit gebrannten 
Steinen gemauert. Die Schanzgräben tief und breit, 
und faft überall voll Waffer. Der bedete Weg mar eis 
ner der fchönften. Sie hatte einen Brunnen, der in den 
tiefften Felfen eingehauen war. Schon früher wurde diefe 





J 
| 
| 
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Hauptfeftung von dem fchmwedifchen Feldherrn Guftav 

Horn beffürmt. Allein der Herzog von Beria bereitelte 

diefen Anfhlag. Nachdem aber 1637. am 28. April ziwia 

(hen Franfreih und Sahfen = Weimar eine Alliance bes 

ftättiget worden war, daß jenes jührlih 4 Millionen Guls 

den, und diefes 18,000 Mann in’s Feld flellen follte, z0g 
der Herzog Bernhard von Weimar (der Stadtbändiger) 
vor diefe Seftung, und erzmang mit Hülfe der franzöfis 
fhen Zruppen, die vom Marfchall de Guebriant fom= 
mandirt wurden, nach einer viermonatlihen Belagerung 
und ausgeffandenen, unglaublihen Hungernoth mit Afkord 
ihre Ergebung am 17. Dez. 1638. Zmey JTage darauf 
30g die ligiftifhe Garnifon ab, und e$ follen auf benden 

Seiten fiber 80,000 Mann gefallen feyn. Sm weftphälifchen 

Frieden ward diefe deutfche Feflung den Ftanzofen einge» 

räumt als Entfhädigung für die vielen Leiden, die fie über 

Deutfhland brachten. Wergleihe die 37. Dve im I. 8. 

Schmwindelnd, d. b. auf fehr hohen Bergen gelegen. 

Hinter dem fhmwarzen Meer. XAnfpielung auf die 
Verbannung des Ovid an das fhwarze Meer, das bey 
den Alten wegen der Nohheit und Barbarey feiner Ans 
twohner gefürchtet wurde. Balde will aber noch hinter 
das fchwärzere Meer wandern. 

Colonien (Anpflanzung, Anfiedelung). Kaifer Auguftus 
und andere vertheilten die römifchen Veteranen in die Cos 
lonialjtädte, und wiefen ihnen zur Belohnung ihrer mis 
litärifchen Verdienfte eigene Ländereyen an. — Uebrigens 
ift diefe Ode um 1640 in München gefchrieben. 

RXVT 90% 

Ein noch fchmwaches Vorbild der franzöfifchen Revolution, die 

Balde aus der Lektüre eines ZIrauerfpieles des franzöfifchen 

Dichters Franziskus Noffetus prophezept. 


Zu og. 


Aegifthbos, Sohn des Thyefles, ermordete mit Hülfe der 
Kiptämneftra ihren Gemahl, den König Agamemnon. 
Byhlis, Zochter des Miletos, verliebte fich in ihren eiges 
nen Zmillingbruder Kaunos, und als fie ihn zur Gegen= 
liebe nicht bewegen .Fonnte, ermorderte fie fich felber, und 
ward in eine Quelle verwandelt. 

Salmafis, eine Nymphe, die fich in einen gemiffen Her- 
maphroditos verliebte, und mit ihm in eine Perfon zu> 
fammenwud$, und fo weiter — . 


Phädra, die Gemahlin des Thefeus, verliebte fih in ih» - 


ten Stieffohn Hipolytos. Da er aber in ihr fehändliches 


Begehren nicht einmwilligen wollte, verlaumdete fie ihn bey‘ 


ihrem Gemabl als einen Verführer, worauf dann Hipo- 


Intos von feinem Vater ae verflucht elend um | 


das Leben Fam. 
Phryne, eine berüchtigte Hetäre in Athen, die durch ihre 
Heize fogar die Richter einnahm. Ä 
Dedipos. Diefer unglüdliche König von Theben tödete 
unmiffentlich nad) dem harten illen des Scidfales fei= 


nen_eigenen Vater Taios, heurathete dann unmiffentlic . 


feine Mutter Fofkafta, mit der er den Polyneifes 
und EteoEftles zeugte, die nun wegen der Thronfolge 
einen Krieg anfingen, und an Einem Zage beyde fielen, 
indem fie fi) mit Bruderhänden mechfelfeitig mordeten. 
Nachdem Dedipos mit ausgefragten Augen, um das 


Zagesticht nicht mehr zu fehben, feine Verbrechen einge= 


fehen, und freymillig die Krone niedergelegt hatte, floh 
nach dem Fleden Kolonos in Attifa, wo er fein unver 
fhuldetes Leiden endete, und dann mit den Ööttern aus 
geföhnt wurde. | 
Kadmos, König in Theben, tödtete auf Befehl der Mis 
nerva einen Drachen, der das Waffer in einem Brunnen 
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bemachte, und jeden, der daraus ftrinfen wollte, erwürgfe. 
Kadmos fäete dann deffen Zähne auf einen Ader aus, 
tworaus ein Heer von geharnifchten Männern erftanden, 
die fich al$ Brüder einander felbft ermordeten. 

Mutter und Vater der Sterne find hier Mond und 
Sonne. 

Thyeftes, vergl. die Anmerkung zur 13. Dde. 

Mytene, Stadt im Pelopones, und Nefidenz des Königes 
Agamemnon, der dafelbft nad) feiner Rückkehr aus dem 
trojanifchen Kriege von feiner Gemahlin und ihrem Buhl 
gemeuhhelmordet wurde. — Dejlalifh, keufh, jung» 
fräulich. 


XIX. 9de% 


Balde Eennt Feine Schmeicheleyen. Gelbft den Mid 

tigen der Erde wagt er ungefcheut und mit ernflem, feitem 

Tone ihre Pflichten zu Gemüthe zu führen. Sn diefer Ode 

ift die Kedheit der Sprache und die Weisheit und Mahrs 

beit der Fdeen ausgezeichnet groß. Soviel vermag der felbft= 
fländige Geift! 

Safcen, die Stedendeile, Machtftäbe, wurden den hohen 
obrigkeitlichen Perfonen ın Rom, befonders dem Gonful 
zum Zeichen ihrer Würde und Macht von den Liftoren 
vorausgetragen. Die große Macht mächtig zu beherrfchen 
ift alfo die erfle und vorzüglichfte Vorfchrift, die hier 
Balde gibt. 

Der unfern Deutfhen —. Der Dichter betrachtet 
fih alfo als einen Nathgeber, als einen Verbündeten der 
Kirche Gottes, nicht al$ eine untergeordnete, blind gehore 
chende Perfon. 

Palinurus, der Steuermann des YUeneas, fiel im Schlafe 
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mit dem Ruder in der Hand über Bord, und ertrant im 

\ Meer. 

Die Maht [hmwäadht fih durh Uebertreibung. 
Diefen politifhen Ausfpruh hat die Gefchichte fchen 
hundertmat bethätiget. — Diebejer, Troß, Möbel. 

Lykurgus, König der Edonen in Thracien, wollte feine 
Unterthanen, die dem Meintrinten unmäßig ergeben mwa= 
ren, zur Nüchternheit zurüdführen. Er hinderte daher 
die Fefte des Bacchus auf dem Berge Nyfa, rottete alle 
Meinftöke aus, mit deren GefchenE der fiegreiche Be» 
zwwinger Sindien’s fein Land veredeln mollte, ließ alle Vers 
ehrer de8 Bachus in’s Gefängniß werfen, geißeln und 
hinrichten, und als er fich endlich) an dem Gotte felbft 
vergreifen wollte, ftrafte ihn diefer mit Wahnfinn, fo daß 
er überall nichts als Meinftöde fah, in der Raferey feis 
nen eigenen Sohn tödtete, und fich die eigenen Beine 
mit einem Beile abfluste, die er gleichfalls für Wein» 
ftöde bielt. 

Wenn ih jeden voll Freundlichkeit anrede —. 
Mie leicht wäre doch diefe fehöne Pflicht zu erfüllen? Es 
Foftet oft nur ein einzig freundlich Wort, und der arme, 
gedrüickte Unterthan fühlt feine Laft erleichtert, und thut 
zehnmal lieber feine Schutdigkeit, — FTrohndienfte 
eines — d. h. ungeheuere Arbeiten (ohne Lohn). 


XXX de 


Der fromme Glaube theilte diefem Dele, das in der 
Lampe vor dem Altare des heiligen Aloyfius befländig uns» 
terhalten wurde, und wovon ein Feder zu feinem Gebrauche 
nehmen Eonnte, ohne dafür etwas zahlen zu dürfen, eine 
befondere Wirkung zu. Aber die Dele überhaupt find in 
Krankheiten oft von heilfamer Wirkung. 
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Die Frucht der Minerva. Diefe Göttin fehuf den 
füe Attita fo nüslihen Delbaum, mweßwegen die danfba= 
ven Einwohner diefes Landes fie auch als Schusgöttin 
verehrten. 

Die Athleten beftrihen fih mit Del, theils zur Stärfung 
der Glieder, theild um von ihren Gegnern nicht fo leicht 
angepadt werden zu fünnen. 

Hippofrates, der Vater der Urzeneykunde. 


xxx. Sy, 


Der Stiertyrann ift der geaufame König Phalaris 
von Agrigent in Sizilien. Er verwandte all feinen Erfin» 
dungsgeift darauf, verfchtedene Peinigungmwerkzeuge bereis 
ten zu laffen. Der Metallkunfkler Perillus wollte fi 
nun ben ihm einfchmeicheln, und fertigte ihm einen ehr= 
nen Stier, der inmwendig. hehl war. Menn man nun 
die Verbrecher hineinftedte, und darunter Feuer anfchürte, 
fo brüllten die Unglüdlichen natürlich wie Stiere. Für 
diefe graufame Erfindung mußte aber Perillus, der eine 
große Belohnung forderte, zur Probe zuerft in den Ochfen 
riechen, und unter jammervollem Gefchrey lebendig ver= 
brennen auf Befehl des Königes. Endlih Eonnte dag 
Volk feinen Iyrannen nicht länger mehr dulden, und 
warf auch ihn in den Ochfen mo er gleichfalls vers 
brannte. — SOfylla, ein Serungeheuer in der Meers 
enge von Sizilien, welches mit wilden Sunden umgärtet 
war, und die unvorfichtig Borbeyfhiffenden ergriff und 


auffraß. 
XIXV Ode 


Das Krokodil, fagt man, meint wie ein Kind, modurd 
es den Unvorfichtigen, der auf das Gefchren herbenfommt, 


eben fo heimtüdifch ergreift, wie der Katarrh den Ge= 
funden, 

Die Furien (daS perfonifizirte böfe Gemiffen) hatten 
Schlangen flatt der Haare auf dem Haupte. 

Heimlich flürzt der Seeräuber herein. Der Ka= 
tarch überfallt uns oft im Schlafe. Eine leichte Vers 
£ültung, befonders bey naßkalter Witterung im Herbfte ıc. 
Fann ihn verurfahen, und wenn er lange andauert und nicht 
gehörig gepflegt wird, Fann er fogar die tödtlihe Schwinds 
fucht erzeugen. Balde bemweifet in diefem Gedichte feine 
pathologifchen Kenntniffe. 

Gin Stern hat di hergefhnuppt. Da in einigen 
Provinzen der Katarıh auch Schnupfen, Schnuppen heißt; 
fo Eönnte der obige Ausdrud zu einem Mortfpiele pafz 
fen. — Von der dürren Geftalt und-den Katarrhen des 
Dichters vergl. befonders 1. B. ©. XAVI — XXXL 


XXXVlL. 9de 


Sortfeßung der Leidengefchichte des 
Dichters. 


Schlaf, Träume und Tod find Si drey verbrüderten 
Mförtner in der Unterwelt. Bergl. die Anmerf, zur 8. 
Dde. — Slämmlein, die Sterne. 

Tarquinius Superbus flug in einem Garten bie 
höchften Mohnköpfe ab, um feinem Sohne ein verfhmwies 
genes Zeichen zu geben, den vornehmiten Öabinern gleich= 
falls die Köpfe abzufchlagen, um fo ihren Staat in feine 
Gewalt zu befommen. 


xXXXVI. 9de 


Kıöfus, König von Lydien, murde megen feines Neichs 
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thbumes zum ESprichworte. Nachdem er aber im Ueber= 
muthe mit dem König Cyrus Krieg angefangen, murde 
er von demfelben überwunden und zum Echeiterhaufen 
verdammt. 

Der zmwenmal gefärbte Purpur, nämlih um ben 
böchften Glanz zu befommen. Aber mir fcheint, Balde 
babe darunter das Ueberfürben mit Blut (Zeichen der 
‚Zpranney und Herrfhfucht) verftanden. — Der Vergleih 
des tyrannifchen Sfepters mit der Nuderflange des ver= 
haften Charon, der voll Gefhäftigkeit die armen Scha’s 
ten über den trägen Fluß Styr zum Piuto liefert, ift 
ungemein glüdlid. 

Der Hämmling (Eunude) iff bier Eutropiug, der 
Günftling des Kaifers Arkadins im 4. Fahrh. Nachdem 
er zu den höchten Würden im Neiche erhoben, ließ er 
feinen hohmäthigen und graufamen Begierden fo die Züs 
gel frey, daß er fih bey allen verhaßt machte. Allein er 
ftürzte fich dadurch felber, indem er auf des Kaifers Bes 
fehl enthauptet wurde. Von diefem Kometen, der eine 
Zeit lang alles in Echreden feste, und eben fo tragifhh 
wieder verfhwand, fagt Balde in einem anderen Ges 
dichte: ,‚Diefer Conful wurde nah feiner Enthauptung 
von den Händen der Einwohner. in Konftantinopel zer= 
riffen, feine Statuen an eifernen Haden. fortgefchleppt 
und zerfchlagen, und man madte aus ihnen Küchentöpfe, 

| Pferdeftriegel, Shüffel, Wafhbeden zc. 

 Graffus, römifher Conful. Schon beym Antritte feiner 

Öffentlichen Aemter hatte er ein Kapital von 124,000 

Zhalern zufammengewucert, und murde bald fo reich, 

daß er das ganze römifche Volk bemwirthete, und einem 

jeden Bürger auf drey Monate lang Getreide gab. Gi 
cero meldet von ihm, er habe gefagt, Niemand fey reich, 
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der nicht eine ganze Armee unterhalten Eönne. Aus uners 
fättlicher Habfucht handelte er mit Sklaven, plünderte den 
Tempel zu Serufalem, und nahm über 6 Millionen Thas 
Ir an Werth heraus. Ws er gegen die Parther zu 
Felde 309, war fein Vermögen unermeglich, doch für ihn 
noch nicht genug. Die Parther tödteten ihn, und bradys 
ten fein abgehauenes Haupt ihrem Könige, der ihm ges 
fhmolzenes Gold in den Mund goß mit den Worten: 
„Nun fättige dich jegt mit Gold, meil du e8 in deinem 
Leben nicht Eonnteft.’’ 

Polykrates, Zprann von der Infel Samos, mar auf 
fein Glüd, daß ihn in allen Wünfchen zu fehr begüns 
figte, felbft mißtrauifch, und um dasfelbe durch ein Uns | 
glüd in etwas zu befänftigen, warf er feinen Eoftbarften ' 
King in das Meer. Doc fein Koh fand ihn wieder in 
einem Fifch, und gab ihm denfelben zurüd. Bald darauf 
wurde Polykrates von dem perfifchen Statthalter Orons 
te8 hinterliftig gefangen, und an das Kreuz gefchlagen. 

Hannibal, der carthaginenfifche Feldherr, befiegte die Nös 
mer bey Sand. Er fammelte von den erfchlagenen rös 
mifhen Nittern drey Schäffel der Eoflbarften Ninge — 
ein unglüctiches Glhd. Denn vom Siege beraufcht z0g 
fi) Hannibal nah Capua in Campanien zurüd, wo er 
in forglofer Unthätigkeit der Schmelgerey und den Wols 
lüften diefes reizenden fübdlichen Himmels hingegeben mit 
feinem ganzen Deere verweichlichte. Balde fagt in einem 
anderen Gedichte: ,,Hannibal trank aus den goldenen 
Bechern von bdiefen Ningen Gift und Zod.’’ 

HDhaeton, vergl. Anmerk. zur 20. Ode. 

Sejanus (Aeliuß), der Günftling des Kaifers Tiberius. 
Tacitus fchildert ihn als einen Mann von flarfem Körs 
perbau und verwegenem Unternehmungsgeifte, der feine 
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Schler fehlau zu verbergen, Andere zu verliumden und 
anzuflagen, zu rechter Zeit zu fehmeicheln, feinen unbän= 
digen Stolz und feine unbegrenzte Herifhfucht äußerlich 
unter einer befcheidenen Heuchlermiene fchlau zu verbers 
gen wußte. Den Kaifer hatte er ganz in feiner Ges 
twalt, fo daß diefer, der gegen jeden andern verftedt hans 
delte, gegen Sejan die größte DOffenherzigkeit bewies. Er 
hatte ihn faft immer um fih, und nannte ihn den Ges 
hülfen in feinen Gefchäften und Angelegenheiten, ließ 
feine Statue auf öffentlichen Plägen aufrichten und ver= 
ehren, gab ihm die hödhfte Macht in die Hände, machte 
ihn zum Dberft über die Eaiferliche Reibgarde, und zu 
feinem erflen Staatsminifter, fo daß er die nämlidhye Ges 
walt hatte, wie Ziberius felbfl. Aber fein Uebermuth 
wurde fo groß, dag Niemand mehr mit ihm auskommen 
fonnte. Er rühmte fi thörichter Weife, dag Er römis 
fcher Kaifer fen, und Ziberius nur der Kaifer von Cas 
prei. (Sapri. Auf diefe Infel im tprrhenifhen Meere 
Puzzuoli gegenüber, begab fich Ziberius öfter, um feine 
Schandthaten zu verüben, die aber doch nicht fo verheims 
licht werden fonnten, daß fie Zacitus und Sueton nicht 
hätten erfahren fönnen). Zulest wurde er fo unverfchämt, 
daß er feinen Kaifer wegen feines Eahlen Kopfes in einem 
öffentlichen Spiele verfpottete. Ziberius über feinen Uebera 
muth und feine Schandthaten aufgebracht befahl ihn end» 
lich in Arreft zu nehmen, und im Gefängniffe zu firans 
guliren, was auch an Einem Fage gefhah. Sein ganz 
328 Geflecht und viele andere Glüdpilze feines Glei= 
hen geriethen in das nämliche Unglüf. Sein Leichnam 
wurde von der Muth des Pöbels gräßlich mißhandelt. — 
Herder fagt bey diefem Gedichte: ,,Die Laufbahn diefes 
anmafjenden, flolzen, glücklichen und unternehmenden Feld» 
O 


“ 
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heren im 30. jährigen Kriege ift durch die Parallele mit 
Sejan in Kurzem feft gezeichnet”. 
XXXVM. 9» e 
Das Bild der berathenden, fchaffenden Weisheit (Sprichw. 
8, 24. u. f.) bat den morgenländifchen und criftlichen Dich 
tern zu fehr philofophifhen Einkleidungen Anlaß gegeben. 


Hier wird fie als die Schusgöttin und Netterin des menfhe 


lichen Gefchlechtes befchrieben, die aus jeder Verwirrung eine 
höhere, lichtere Ordnung hervorgebracht habe. So Herder 
über diefe Dde. — Wie der heilige Evangelift Sohanneg 
fagt, daß durch das Wort (d. b. dur Sefus Chrijtus) die 
ganze Welt erfchaffen worden fen; fo Lift nun Balde in 
diefem marianifchen Hymnus auch die Mutter des Herrn, 
al8 die perfonifiziete Weisheit, bey Erfohaffung der Welt 
und von Ewigkeit her ihrem Sohne durch Rath und That 
zur Seite fiehen. Die Sprache ift in vielen Stellen die 
patrierhalifche des alten Zeftamentes, und das Ganze trägt 
den Typus eines fehönen davidifchen Pfalmes. 

Welhe Jungfrau —? Diefe Frage des Dichters an fich 
feibft erhebt den Eingang, indem derfelbe mit fich felbft zu 
Nathe gehend unter den vielen preismürdigen Sungfrauen 
die Eine als die preislichfte aushebt. 

Udam’s wonnigen Fall, meil durch ihn Maria die 
Mutter des göttlichen Heilandes wurde, der aus dem La= 
byrinthe der Sünden den Weg zum Himmel wieder öff- 
nete. Die chrifflihen Hymnen fingn: DO glüdliche 
Schuld, die uns einen folchen Erlöfer verdiente! 

Schlange, was —? Weil nämlich die Lift und Bosheit 
der Schlange, durch welche Eva im Paradiefe verführt 
tourde, dur Gottes Erbarmungen mieder vereitelt ward. 

Die Schöpfung große Uhren, die Sterne, befonders 
Sonne und Mond, die durch ihren regelmäßigen Lauf 
die Zeiten eintheilen. 
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Grzelt —, der Himmel (das Firmament) felbft, der mit 
Sternen befäet ift, wie mit funfelnden Perlen. Diefes 
Bild ift aus der patriacchalifehen Vorwelt genommen, mo 
der größte KReihthum in Heerden beftand, und wo man 
auf frenem Felde unter Zelten lebte, die aus den Fellen 
der Kinder, Schafe 10. ausgefpannt wurden, Diefes 
Bild, deffen fih aucd der heilige Sänger David oft bes 
diente, vereint das Einfache mit dem Exchabenen. 

- Floden find nah dem Driginale die Büfchel von Haar 
und Wolle, die Gott den Fellen abfiteifte, und als 
Sterne in die öde Luft hinfüete. Sch habe diefes in der 
Ueberfesung nicht ausgedrückt, meil diefes altteftamenti= 
fhe Bild etwas gemein und zu hirtlih if. Wenn man 
will, Fanr man darunter lieber Schneefloden verftehen, 
teil diefe, die unzählbare Menge und den Glanz der 
Sterne, die ein einziges Wort Gottes erfhuf, und mit 
der größten Leichtigkeit in die Luft hinwehte, beßer 
bezeichnen. 

Gedeon’3 Die —. Don diefem wunderbaren 
Vliege fiehe im alten Zeftamente Buch der Richter cc. 6. 

Sanft von ihrem Sohndie Hand geleitet —. 
Diefes gibt dem Gedanken etwas zärtliches und inniges, 
und drüdt das freundlichlte Werhältnig Bender aus. 

Sm ogoldnen Grüne, d bh. in dem Grafe ringsumber, 
und in den grünen, von ihren Strahlen vergoldeten 
Blättern des Bufces. 

Seffe (oder Sfai) der Dater David’s. Alfo aus dem 
Stamme David’s. 

Die Braut des Königs Affwerus ift Efther. Als 
diefee aus feinem ganzen Neiche die fhönften Mädchen 
fidy) bringen ließ, wurde Efther, eine geborne SZüdin, 
wegen ihrer Vorzüge zur Königin gemählt. Aber der 
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mächtige Aman, voll Stolz und Neid gegen die vom 
Könige begunfkigten Suden bewirkte, daß Affwerus ein 
Zodesmandat über alle Suden ergehen lief. Doch Eft- 
hev’s Bitten für ihre Nation verhinderten diefen Mord= 
plan, und Aman fiel felbft als Opfer feines Neides, 
Bud Efther. — Das Todesgefeß alfo, welches Gott 
über die im Paradiefe von der Schlange verführten Stamm-= 
altern und ihre Nachkommen ausfprach, fhadet der Mut 
ter des Heren nichts. Sie ging nach dem frommen Ölau= 
ben der katholifhen Kirche unfterblich in den Himmel auf. 
Sion, vergleihe Anmerkung zur 1. Od. — Man meiß 
aus der Gefchichte, mit welch ungeheuerem Aufiwande, und 
mit welcher Pracht David den Tempelbau in Serufalem 
begonnen, und fein Sohn Salomon vollendet hatte. Aber 
dem Herin gefiel folches nicht, auch die Opfer nicht, die 
man ihm in dem Tempel darbrahtee Daher fingt fehon 
David: ,„ Dpfer und prächtige Gaben, 0 Herr verlangeft 
du nicht von ung, fondern ein reines, über feine Süun= 
den zerfnirfchtes Herz." — Balde fpielt offenbar auf 
diefeg an, und ftellt allen Sungfrauen den Lebensmwandel 
der heiligen Sungfrau al8 Mufter auf, ald wodurd fie 
fi) den größten Schag erwerben Fünnten. 


Das Täubhen. Das Zärtliche und Unfhuldige ift viel- 


leicht Beinem Zhiere mehr eigen, als der Laube. 


XXXXN. 90de 





MWindfhläude. Eine Anfpielung auf Unffes, der von | 


Ueolus einen gefhtwollenen Schlaudy voll guter Winde | 


befam. As Ulnffes fein Vaterland Fthaka fchon vor fid) 


liegen fah, öffneten feine unvorfichtigen Genoffen den | 
Schlaud, fo daß fie alle wieder auf das weite Meer- zus 


rüdverftürmt wurden. 


Mas Eommend verfämindet, der Tod. 

Seso vermwandle dih, 8 Proteus (ein Meergott, 
der fih in taufend Geftalten verwandeln Eonnte). Mit 
diefem Gedanken ift des Nacfolgende eingeleitet, und 
mit dem WBorhergehenden glüdlih verbunden. Sn fols 
hen Verbindungen ift auh Pindar ein Meifter, und 
ebnet damit oft ungeheuere Klüfte aus. 

Galba. Diefer gute, mwehrlofe KaifergreiS wurde im 72. 
Sahre feines Lebens von den eigenen, empörten Soldaten 
umgebraht und graufam verftimmelt. 

Hier gilt das Gold —, d. h. dem Tod ift alles gleich 
nihts mwerth. 

Dh Winter fey —, ob jung ob alt. 

Db diefe Hand ein Karft —, flatt daß die Hand den 
Karft führt, läßt der Dichter mit Iprifcher Kühnbeit die 
Hand felbft gleich einen Karft fenn. 

Das lenzlihe Laub des Waldes — die Haare des 
Hauptes. 


H.: 9, € 


Die Mittelftraffe ift aud das Prinzip der arijfoteli= 
fhen Meoralphilofophie. 


Der Kluge, der paffende und gefchickte Mittel wählt, um 


einen zeitlihen Zwed zu erreichen, unterfcheidet fich 
mit vollem Nehte son dem Weifen, der den legten 
und hödhften Ze feiner Beftimmung nie aus dem Auge 
läßt, und daher flets nur gute Mittel wählt. 

Mas fih der Weife wmünfht —. Sn einer anderen 
Stelle fagt Balde ven fih felber: „Sch lebe voll von 
mie, indem es mih nad nichts gelüftee, und ich trage 
das Glüd in meinem Herzen. ” 


a 


al, Weit 


Kaft möchte ic) glauben, daß Balde diefe fehöne Dde nicht 

während feiner Krankheit gefertiget habe, oder daß er auch 

bey einem Fürperlichen Srankheitzuftande, der bey jedem Ans 
deren auf die Heiterkeit und Lebendigkeit des Geiftes einen 

Thedlihen Einfluß außerft, fi doch immer der blühendften 

Srifhe und Munterfeit unerfchöpfli zu erfreuen hatte. 

Allerdings Eonnte das Vertrauen auf den mächtigen Edup 

der hHimmlifhen Mutter feine Leiden erleichtert haben, Aber 

wenn ich glaube, daß feine plößlihe Genefung nur eine 

Inrifhe Phantafie ift, fo hoffe iu darum von feinem anges 

fohten zu werden. 

Wenn aubh niht meiner — ift außerordentli fein, 
zart, und fohmeichelhaft gefagt. 

Horh —. Nah dem Furzen vorausgefchigften Gebethe 
nimmt das Folgende mit einem Inrifchen Sprunge den 
febhafteften Gang; alle$ regt und bewegt fich in und um 
den Dichter, und er hätte feinem Iäfligen und ungebete» 


nen afte wohl feinen fehöneren und niedlicheren Ort 


der Verbannung anmweifen fünnen, als die Pyra, melche 
ihm von der Ankunft des Fieber fogleid) Antwort gibt. 


XL .: 9-9 16 


Sm Aterthume verlegte man fid flark auf die Sterndeutes 


rey. Unter dem Zeichen des Steinhodes, Saturnus, Sfor= 
pions ıc. geboren zu feyn, war ein böfes Anzeichen für das 


ganze Peben. Man legte befonders den Sternen im Zodias 
fu einen großen Einfluß auf alle menfhlidhen Schiefale 
bey, ja fo gar auf das Gedeihen und den Wahsthum der 
Zhiere und Pflanzen. Die Geburt eines jeden Menfchen 
hatte ihre genaue GCharakteriftif durch den Geburtfiern erz 
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halten; fein Schidfal, fein Giüd und Unglüd, die Länge 

und Kürze feines Lebens war gleichfam fehon vorausbeflimmt. 

Hey den Planeten Fam e8 darauf an, in weldhem Zeichen 

des Zhierkreifes fie ftanden. Dadurch wurde nun alle in= 

nere Zufriedenheit und die Srenbeit des Beifles vernichtet, 
und die göttliche Borfepung in ein blindes Fatum gemalt 
fam verkehrt, — eine Klage, die fhon icero vorbringt. 

Daher noch heut zu Tage der Glaube, daß alle Gewächfe 

und Thiere im zunehmenden Monde befer gedeihen, das 

Tleifch der Krebfe im abnehmenden Monde unfhmadhafter 

und gleichfall3 abnehmend fey ıc. Auf diefen und derley 

Aberglauben, den der aufgeklärte Balde mit fatyrifcher Laune 

verfpottet, halten nun vorzüglich die Kandleute und die Na= 

turphilofophifhen Ziwiebelfrämer gar viel. | 

Bey allen Sternen bitt’ ih dich. Weiles der Diche 
ter mit einem ©terndeuter zu thun hat, fo befhmwört 
er ihn bey deffen Elemente. — Die im Zeichen des 
MWaffermannes geboren find, trinken gern nach dem 
Bolksglauden. Balde fpielt hier fcherzend auf feine gro= 
fe Zrinkluft an, fo wie unten auf feine Magerkeit, 
Bergl. . B. ©. XXI. ff. 

Das Fleifh von Hafen maht nach der Meinung der 
alten Posten fhon. Daher wirft Martial einem gemwifs 
fen Srauenzimmer vor, fie habe ihr Leben lang noch Eein 
Hafenfleifch gegeffen, weil fie fo häßlich ausfähe. 

hr (der Venus) Prinz Amor. Die Benug war den 
Alten ein glüdliher Stern. Mit Büffelhörnern, 
eigentlih mit Faden nad dem Driginale. Shut aber 
niht3. Man kann mit Heren Amor machen, was man 
will. 

Babylon’s Höh’n, der geftirnte Himmel über dem flols 
zen Babylon. Diefe berühmte Stadt der alten Welt 


in der Provinz Chaldäa auf einer fchönen Ebene zwifchen 
den Flüßen ZTigris und Cuphrat gelegen, war der vors 
züglichfte Si, wo fchon in den erften Zeiten die Aftces 
logie betrieben wurde. Der heitere, wine Himmel war 
dazu überaus einladend., Dort heete der Hunger Dinge 
aus, die Licero wahre Mifgeburten des Geiftes nennt. 
Daher nennen die alten SEribenten alle Aftrologen fchlech= 
hin Babplonier oder Chalpdcer. 

Sfis, eine ägpptifhe Göttin. Ihre Priefter brachten fich 
durch Bettelm fort, indem fie von Haus zu Haus gingen, 
und theuer für ein Stüdlein Brod ihre aftrologifchen 
Ireäumerenen feil boten. Sie trugen Kleider von Byf- 
fus, einer feinen weißen Leinwand, zum Zeichen befon= 
derer Frömmigkeit und Heiligkeit. | 

Erigone, ein Sternbild am Himmel, die Jungfrau ges 
nannt. Anfpielung auf die heilige Sungfrau, 


x\LH. 98e 


Nero erwarb fi) anfangs den Ruhm eines guten und 
mitleidigen Prinzen, indem er öfter Neden in griechifcher 
und lateinifcher Sprache hielt zur WVertheidigung der armen 
Angeklagten. Man hoffte daher an ihm einen guten und 
einfichtvollen Negenten um fo mehr, da der weife Senefa 
fein Rehrer war. Er beftieg als 17jäbriger Süngling durch 
Hülfe, feiner Mutter Agrippina, die e8 bey dem Kaifer Claus 
dius dahin brachte, daß er mit deffen Zochter Dftavia ver» 
mühlt, und deffen Sohn Britannitus des Geburtrechtes be= 
raubt wurde, den Kaiferihron im Sahre 54 n. Chr., wo 


er dann feinem Vorgänger eine von Senafa verfaßte Lob= | 


tede hielt, und alfo fremder Hülfe bedurfte, um Andere zu 
loben. Die erflen fünf Fahre feiner Regierung waren guf, 
fo daß nachher Kaifer Zrajan diefelben als ein Mufler einer 
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guten Staatsverwaltung pries. Aber diefe Ehre gebührt fei= 
nem Lehrer Senefa, und Nero’s Antheil floß nur aus ei= 
ner fehr unlauteren Quelle, indem er fich erft auf dem Thron 
feftfegen wollte, um dann deflo größere Gräuelthaten ver- 
üben zu Eönnen. Denn er ließ fhon während diefer Zeit 
einige Proben feiner verdorbenen und boshaften Natur blis 
Een. Dann aber feste er alle Scham auf die Seite, und 
ließ feinen Xeidenfchaften die vollen Zügel. Sn ihm lag der 
Keim zu allen Laflerwerken. Die Hoffchmeichler trugen das 
Shrige am meiften bey, indem fie ihn vergötterten. Die 
Macht, die ihm zu Gebote ftand, der Hang zu finnlichen 
Vergnügungen, der bey ihm immer mehr und mehr in die 
wildeften Leidenfchaften ausbrah, Furz alles, mas in und 
um ihn lag, benuste er fElavifh, um fi al$ den abfajeu- 
mürdigften Unmenfchen, als eine wahre Mißgeburt des menfch= 
lichen Gefhlechtes zu charakterificen. Zacitus und Sueton 
geben fein erbauliches Leben und feinen Charakter, deffen 
beyde Hauptzitge mehr als brutolifche Geilheit und Graufam= 
£eit waren, genauer an. Hier nur foviel, was zum Vers 
ftändniffe des Gedichtes, das durdy augenblidliche Entrüffung 
die häßlichften Karrifaturen von diefem Böfewicht zufammen> 
ftellt, nothwendig ift. 

Seine Mutter Agrippina mußte feine Graufamkeit nad) 
des Britannifug Ermordung zuerfi büßen. Er ließ ihr drey= 
mal Gift beybringen. Doch fie nahm Gegengift. Dann 
follte fie ducch die einfallende Dede in einem Zimmer era 
Schlagen werden. Sie hatte aber zuvor Warnung und ent» 
ging. Da Nero ein Meifler in der VBerftellungsktunft war, 
fo heuchelte er feiner Mutter Verföhnung, und lodte fie in 
ein Schiff, welches unten auseinander gehen follte, wenn e8 
auf dem Meere weit genug vom Ufer entfernt wäre. Doc 
fie rettete fih durch Schwimmen. Dann fhidte er, um 


fie zu morden, einen gemwiffen Anicetus ab, ließ ihren ent» 


biößten Leichnam por fih bringen, nahm die Wundfhau 


vor, und ließ ihren Körper öffnen, daß er fehen möchte das 
Piäschen, wo er im Mutterleibe gelegen, und fein Eofibas 
res Leben begonnen habe, verwunderte fich ber. die fhöne 
Mohlgeftalt, und daß alle Glieder fo gut gebildet waren. 
Darauf ließ er ihr ein ganz gemeines Keichenbegängniß hals 
ten, und entf&huldigte feinen Muttermord beym Senate, der 
ihn dafür lobte. — Allen Ausfnmeifungen ergeben ging 
er in Rom öffentlich in meiblichen Kleidern herum, ohne 
fih zu fhämen. Er mordete feine Gemahlin Dktavia im 
22. Sahre ihres Lebens. Nichts fehmerzte die Römer mehr, 
als die DVerurtbeilung der großmüthigen Senatoren Thrafens 
Dätus und Bareas Soranus, modurdh Nero die Tugend 
feibft aus dem Leben verbannt zu haben fiheint. Er plüns 
derte die Zempel, den Staat, die Privaten. Der Reichs 
thbum allein war fchon die genügende Urfache zur Zodesftrafe. — 
Sm Sahre 63 n. Chr. entfland der befannte, neuntagige 
Brand, der den größten Theil der Stadt Rom in Afche 
legte. Bon den 14 Regionen blieben nur 4 unverfehrt, 
3 mwurden ganz, und 7 größtentheild ein Naub der Tlam= 
men. Man, fagte allgemein, daß Nero felbft angezündet 
habe. Wenigft fang er mährend des Brandes zur Lyra auf 
feiner Burg, um das Prachtfpektafel von der Slumination 
Troja’s mährend ded Brandes zu genießen. Aber er fehob 
die ganze Schuld auf die armen, damal in Rom fhon zahle 
reichen Chriften, die nun mit den fohredtichften und ausges 
fuchteften Martern geftraft wurden. Diefe entfeglichen Morde 
feenen wurden nun größtentheild in den Gärten des Nero, 
der heutigen vatifanifhhen Gegend in Nom aufgeführt. Sein 
Blurdurjt war unerfättlich. Ueberhaupt war diefer Baflard des 


menfhlihen Gefchlechtes das fonderbarfte Grmifch der häß> 
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lichften Charaktere. Doch feine eigenthbümlihe Brutalität 
verläugnete fih nie, und daher waren «8 auch nur die wils 
deften und unfinnigften Rollen, die er in feiner rafenden 
Beftialität bis in’s höchft Lächerliche ängftlich darftellte. Er 
widmete fi) ganz der Schaufpielkunft, fang, tanzte, buhlte, 
rafete auf der Bühne in Nom und Neapel, und brachte e8 
in der Ihat bey der Borftellung von wilden Ihieren, des 
tafenden Herkules und Dreftes zu einer großen Fertigkeit. 
Seine Stimme fhonte und übte er mit der -Lächerlichften 
Corofalt, und ein eigener Diener mußte ihn erinnern, wenn 
er zu laut, oder zu leife fprah. PDoppaaSabina, feine 
Gemahlin, tagte es einmal, ihm darüber Vorwürfe zu mas 
hen. Nero gab ihre einen derben Zritt auf den Leib, und 
fie, gerade fhmwanger, gab ihren Geift auf. Nero hielt ihre 
dann die öffentliche Leichenrede, und lobte fie wegen ihrer 
Schönheit. — Da er nun bey allen diefen Gräuelthaten 
denn doch der unmädhtigfte Sklave feiner felbft war, fo läßt 
fih. wohl leicht erwarten, daß er feinen einzigen Feind auf 
freyem Schlachtfelde zu morden den Muth hatte. Aber doch 
wurde fein Stolz im Außerjien Grad gefränkt, ald der parte 
thifche König DVologefes fein Oberhaupt nicht anerkennen 
wollte. Er unternahm daher einen Kreuzzug gegen ihn, 
warb eine Pegion, die aus lauter großen Soldaten befland, 
und die er die Pegion des Alerander nannte, 303 dazu bie 
Truppen aus Deutfäland, Sliyrien, Britannien ıc. zufams 
men, und machte die größten Unftalten dazu. Er hätte mit 
diefen Scharen leicht den ganzen Drient erobern Eönnen, 
wenn er ftate Waffen und Muth die Masken, Harfen und 
andere Werkzeuge der Bühne zu Haufe gelaffen hätte, Das 
ganze Land verarmte mehr, alg unter dem Zuge des Xerreg‘, 
da er in Griechenland eintrat. Weil aber gerade die olym= 
pifchen Spiele bevorftanden, fo fhonte er feines Eoftbaren 
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Pebens, und zeigte fih dafür in den olmmpifchen Spielen 

als Fuhrmann, Harfner, Sänger und Schaufpieler, und 

ließ fih von den beftochenen Nichtern al8 Sieger Erönen. 

Doh um etwas großartiges auszuführen, ließ er noch uns 

zähliche Gefangene herbeyführen, und über 6000 Juden 

aus Paläftina aufbieten, um jest den Sfihmus, die fand» 
enge bey Korinth, zu durchgraben. Aber wer fie nicht durd= 

grub, war Nero. f 

Sreilaffen —. Das ungeflüme, empörte Gefühl bes 
ginnt intereffant mit einer Stage. 

Ueolus, der Bott der Winde. 

Stymphalus, ein See in Arkadien, befannt durch die 
abfcheufichen Raubvögel, die alle Leute plagten. — Ery=- 
manthus, ein Berg in Arkadien, berüchtiget durch ein 
ungeheueres wildes Schwein. Xerna, ein See im Pe 
lopones mit einer vielfüpfigen Schlange. Nemea, ein 
Wald im Pelopones mit einem furchtbaren Löwen. Mit 
diefen Ungeheuern, die Herkules erlegte, wird nun Nero, 
die DBeftie, parallelifirt. 

War Gift den Knaben (nupsit puello. Sapienti 
sat!). 

Die römifhen Senatoren trugen zuc Auszeichnung ihrer 
hohen Würde einen breiten Streif von Yurpur an ihrer 
Toga, und an den Schuhen Embleme von einem filbers 
nen oder goldenen Halbmonde in der Figur von dem 
Budftaben C. — Pharos, ein Reuchtthurm. 


XLIV 9de 


Menn fih im vorhergehenden Gedichte unmwiliführlich ber 


Gedanke aufdringt, daß Nero fchon bey feiner Geburt von 
den Surien verflucht worden fen; fo Eonnen wir ung von 
feinen Gräuelthaten in diefer zarten, frommen und gemüthz 








fichen Dde bey der Meihung eines unfhuldigen Kindes 

gleihfam wieder erholen. 

Denn wer will’s wehren —. Balde fangt oft, wie 
Pindar, feine Dven mit Iafonifcher Kürze an. Man 
denfe fich daber etwa folgenden (oder einen anderen ähne 
lichen) Gedanken zuvor bin: Sch will e$ doch wagen, 
ein Weihgediht zu bringen; (denn wer wil’s wehren.). 


XLV. de 


&leich dem verfheuhten Diebe —. Durch diefen 
Zufag befommt der vorausgehende alltägliche Voikfprud) 
den Meiz de95 Neuen. Will man den Gedanken weiter 
verfolgen, fo erhält man das Nefultat, daß die Meichen 
größere Diebe find, als die Armen, indem fie mehr in 
das Grab mitnehmen. 

Ohne Perlen —. Diefe ganze Strophe weht jenen 
fhönen Geift, der auch Yin Livius die Lefer fo mächtig 
an fich zieht, wenn er die ächtrömifhe Größe fchildert, 
nämlich die Genügfamkeit und Sitteneinfalt, das lands 
liche GlüE und die Zufriedenheit in jener Heroenzeit, 
woman an Großmuth einander zu übertreffen metteiferte. 
Meggerufen vom Pfluge zu den höchften Ehrenämtern im 
Staate Eehrten diefe alten Römer, nachdem fie fih um 
das Waterland die größten DVerdienfte erworben hatten, 
mit frohem Muthe wieder in ihre häusliche Armuth zus 
rüd. Wie Quinctius Cincinnatus vom Pfluge weg zum 
Diktator erwählt die Chrenämter gering fhäßte, indem er 
die Teinde befiegte, fie durch ein-Soch Ffriechen ließ, tris 
umphirte und dann mieder auf fein Landgütchen zurücd 
Eehrte; fo verfehmähte Curius Dentatus, diefes vollfom- 
mene Mujfter von Mäßigkeit und frepmilliger Armuth, 
die Neichthümer, Er war dreymal Conful, hatte die 
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Samniter und Sabiner befiegt, und behielt von der feind= 
lichen Bette nichts als einen hölzernen Krug. Sid, 
als dem Zriumphator, theilte er nicht mehr von dem eros 
berten Sande zu, als jedem andern vom römifchen Volke, 
indem er fagte, derjenige, dem diefes nicht genüge, fey 
nicht mwerth, ein römifcher Bürger zu heißen. Nachdem 
er die Feinde der Nepublit gedemüthiget hatte, begab er 
fich wieder auf fein Landghtchen zurüd. Als nun die Sama 


niter an ihn Oefandte abgefchidt hatten, um mit ihm des 


Sriedens wegen zu unterhandeln, fanden fie ihn in feiner 
Armuth eben auf einer hölzernen Bank am Heerde figend, 
v0 er feine gekochten Nüben- af. Die Gefandten hofften 
nun, ihn durch) Gefhenfe zu gewinnen, und boten ihm 
eine große Summe Geldes an. Aber Curius fagte: Lieber 
will ich die Neichen gefickt regieren, ald für mid) reich 
feyn, und wies die Öefchenke zurüd. 


XLVL.O20de 


Balde befolgt hier den unverrücdten Grundfaß, daß der 
Mann das Umt, nit das Amt den Mann adele. Co 
wie nun Tapferkeit, Chrliebe und Edelmuth die Ahnen auf 
ihre ausgezeichnete Ehrenflufe unter den verfchiedenen Stän= 
den der bürgerlichen Gefellfchaft erhoben, und dem Xhrone 
näher gebracht hat; fo follen auch ihre adeligen Naäachkfom= 
men den Tugenden und DVerdienjten der Vorzeit treu blei= 
ben. Klaffifh fagt Saltuft: „SH babe oft gehört, daß 
D. Marimus, P. Scipiv, überdieß viele andere vortreffliche 
Männer unferes Staates oft gefagt haben, wenn fie die 
(aus Wachs gemachten) Bildniffe ihrer Ahnen betrachteten, 
fo würde ihre Gemüth zur Tugend am meiften entflammt. 
Denn nicht jenes Wachs, noch aud die Beftalt deffelten 
hat eine folche Kraft in fich, fondern durch das Andenken 
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an jene Heldentbaten entztindet fih in der Bruft ausge 

zeichneter Männer jene Flamme, und wird nit eher ge= 

dämpft, als bis ihre eigene Auszeichnung dem Nufe und 

dem Nuhme ihrer Ahnen gleich gefommen if.” — Deuts 

fhe Kraft und Offenheit für deutfhe Ehre, für deutfchen 

Heldenrubm fpriht aus diefem Gedichte des bayerifchen Iyr= 

täus an diejenigeri, von denen oft die Ehre und der Glanz 

ganzer Nationen abhangt. 

Bom Zorn zerbridht. Das Antlis der Ahnendildniffe, 
welches eigentlich dur die Länge der Zeit fchrundig und 
tigenvoll wird, läßt der Dichter vom Zorn Über die Feigs 
heit der Nahfommen berften. 

Die Ehrenzeihen, Wappen en int, verdanken ihren 
Ra der mit Maffen urfprünglich gleich bedeutend 
tft, dem Umftande, daß fie zuerit und befonders von 
Kittern im Ries e imd ben Zurnieren Ba wurden. 
Eie liefen diefelben auf ihre Schilde, Fahnıen, Raffenröde 
und anderes SKriegsge cäthe eingraben, itätn, oder jliden. 
Vor dem 12. Fahrh. mwuste man von den eigentlichen 
Wappen nichts, und fie Eamen erft während der Kreuzzüge 
in Gebraug. Aus dem Jagd» und Ktiegsleben, aus den 
Nitter» und Kreuzzügen gegen Heiden und Sardzenen find 
faft die meiften Wappenbilder unferes Gehen und niederen 
Adels genommen, und fie find mit Drahen und anderen 
Ungeheuern,, mit Büffellöpfen ıc., und mit den Sternen 
fremder befümpfter Reiche gefhmüdt. — Hunnen, Bars 
baren. — Zum Bodentrunf, bis auf der Tropfen 
legten. 

Paris, ein trojanifher Prinz, befannt durch feine Feig- 

beit. Sinn: Mit Worten ift Mander ein Herkules, 
aber in den Thaten ein Zeigling. 


DBandalen, früher ziemlich unbefennt, machten. fich im. | 


5. Sahrh. während der Völkerwanderung. durch Kohheit, 
Naub und Zerzörungfucht mehr befannt. 


XLVD. 9de 


Wie Balde im Leben allen Aufwand al unnüs und un- 
nöthig verfhmähte (DVergl. L B. ©. XXX und XXXI), 
fo verwirft er aud jenen Prunk bey den Begräbnißen der 
Großen der Erde. Weisheit und Tugend ft ihm für alles 
im Leben und Zode. der alleingenügende, befte Erfab. — 
Das Kinwürzen der Leichname flammt urfprünglih aus 
Aegypten, wo man bdiefelben in Eöftlichen Salben badete 
und in die feine Leinwand Byffus einhülte, Im Natura= 
lienkabinet zu München find einige dgpptifhe Mumien zu 
fehen. Diele Völker des Altertbums ahmten diefem Ge= 
brauche nah, und mande haben ihn nody heut zu Zage, 
oder fie verbrennen ihre Todten. Das Pestere gefhah auch 
gewöhnlich bey den Nömern, wo fie dann die Afche in eine 
Urne fammelten, und aufbewahrten.  Fär die vornehmen 
Nömer, befonders für die Kaifer, wenn fie nach ihrem Tode 
vergöttert wurden, richtete man einen großen Scheiter= 
haufen auf, Tegte den Leichnam ganz oben hinauf, und 
ließ die Oele aus den Slammen direkt in dem Olympus 
auffahren. 
Wasnust —? Man denke an den Kyniker Diogenes, 
ber feinen Steunden befahl, ihn nicht zu beerdigen, da 
er nichts mehe fühlen werde, wenn ihn auch die Gaf> 
fenhunde ‚zerreißen follten. 
Die ehernen Schidfaltafeln —. Zudiefem Ausdrude 
gaben wahrfheinlich die 12 ehernen Gefestafeln, die in 
Nom auf dem Forum hingen, des Dichter Anlaß. 














Zu langem Hunger —, indem nämlich die Würmer 
zu längeren Befuhen angelodt werden. 

Sulla, der Tyrann von Rom, befannt durch feine Unge= 
rechtigfeit, indem er die Güter der Heichen confiszirte, 
und viele rechtfchaffene Bürger ins Elend fhicte. Vergl. 
1.28; 26. Dve. Br 17. ff 

Die Decier, eine römifhe Familie, die fih durch Hels 
denmuth, und andere fchöne Tugenden auszeichnete. 

Fabriciug, der mit mwenigem zufrieden lebte, zeichnete 
fihh im Kriege gegen den König Pyrrhos vor allen an= 
dern Römern duch Vaterlandlicbe, Kediichfeit gegen die 
Feinde, Großmuth, Zapferkeit und Entfchloffenheit aus. 
PMyrrbos fuchte ihn duch viele Gefchenfe und noch grös 
fere Berfprechungen zu beflehen. Uber er war dur 
nichts zur Zreulofigkeit gegen fein Vaterland zu verfühs 
ven; fein Edelfinn blieb unerfchüttert, fo daß felbft Pyrr= 
ho8 ftnunend austief: Fabricius ift füpmwerer von der 
Nechtfchaffenheit, als die Sonne von ihrer Laufbahn abs 
zumenden. Dbgleich er die höchften Ehrenämter im Staate 
begleitet hatte, fhämte er fi feiner häuslichen armen 
Lebensweife doch nicht, und hinterließ auch Eeinen Neich- 
tbum, fo daß feinen Töchtern das Heurathgut aus dem 
Herar gereicht werden mußte. Diefer bidere Mann galt 
daher den Nömern als Subegeiff und Mufter aller jener 
altrömifhen Zugenden. — Gato, vergl. die Anmeik, 
zur 15. Ob. 

Britannifus, der Sohn des Kaifers Claudius. Ihm 
ward der Thron entzogen, der ihm gehörte. Denn nad 
dem fein Water die Agrippina geheurathet, hatte, feste 
diefe ihren Nero auf den Ihron, und ließ den 15jähri- 
gen, unfchuldigen Britanitus während der Saturnalien 
56 n. Chr, mit Gift morden. Mero beftreute dann den 

A 
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Leihnam mit vielem Gyps, um die blaue Tarbe des 
Gifttodes zu verheimlichen. Aber während die Leiche über 
das Forum getragen wurde, Fam ein fo wüthender Sturm 
mit Negen, daß aller Gnps weggefpült und das Berbre- 
chen entdedt wurde. Zacitus fagt, daß man diefe flürmis» 
[hen Regengüffe allgemein für ein Zeichen der erzurnten 
Bötter gehalten habe. 


XLYOL-S W.e 


Die Raupe, die fich felbit als Parze die eigenen Lebens» 

fäden und ihre eigenes Grab fpinnt, ift fich felbft die Fühz 

terin in ein beffered Seyn, indem fie als ein fchöner Eichmet>» 

terling zu neuem Leben erwacht, und erlöft von friechenden , 

Seffeln mit freyen Schwingen fich zur Luft emporhebt. Da= 

her gebrauchen fie audy die Maler als allegorifches Bild der 

Sterblichkeit, und des Cinganges zu einem neuen beferen 

Leben. Sn wenigen Worten enthält d philofophifche 

Gedicht einen großen Gift. 

Mit Sonnenaufgang — . Kaum geboren flirbft du 
fhon mieder am jungen Morgen unter dem Kuffe der 
Aurora. 

Der Nothmwendigfeit — . Zur Verföhnung mit bem 
harten DVerhängniffe des Zodes fügt der Dichter die frofi= 
reichen Worte bey, daß der Norhwendigkfeit die Krone 

der Bollendung de3 ganzen Erdenlaufes fep, und uns 
erjt frep machen. 


XLR. Sde. 


Balde befchließt jeden der hundert Gefänge von feinem gro= 
fen Gedichte, die Eitelkeit der Welt betitelt, mit dem © fa> 
zon, einer Versart, und fiellt dort mit ihm, wie mit einer 





Perfon, verfhiedene fuflige Diskurfe an. Aber der Tiebe 

Efazon, den er als feinen Bothfchafter und Diener gebraucht, 

bat feine beyden Hände und Füße voll Arbeit, indem er 

mit der gefpornten Eile eines Pferdes (daher Hornfuß ger 
nannt) in Die ganze weite Welt hinausfliegen, ihm von den 

Nuinen allenthalten Stachricht geben, und ihnen mit feinem 

fatnrifhen Pferdehuf vollends den legten Stoß geben foll. 

Da ward nun der geplagte SEazon zulegt auch Überdruffig, 

mürrifch, eigenfinnig, und wollte nicht mehr der alte gute 

Mare fenn, fo daß er im Borne felbft feinem SHeren mit 

dem Pferdehuf einen derben Zritt verfeßte ıc. Der Sfazon 

Fann alfo hier gemwiffermaffen für das balde’fche Gedicht von 

der Eitelkeit der Welt felbft ftehen. 

Philemon, ein armer Landmann, und feine brave Ges 
mahlin Baufis hatten einmal die hohe Ehre, von Jupis 
ter und Merkur, die fih in menfhliche Geftalten ver= 
teandelt hatten, mit einem Befuhe beglüdt zu merden. 
Sie wurden nun von diefen alten, herzlich guten Ehes 
leuten mit aller Freude beherberget, und mit einem fchös 
nen ländlichen Mahle bewirthet. | 

Stylites (Säulenfteher). Diefen Bernamen hatte ein 
gewiffer Simeon, Einfiedler von Antiohien im 5. SJahrs 
hundert, darum, weil er feine Wohnung auf einer 36 
Elien hohen Säule hatte, und worauf er 37 Sahre zus 
brachte. Sein gemöhnliches Gefhäft war beten und fid 
auf diefer Säule niederfnieen. Jemand hat es gezählt, 
wo er an einem Tage fi über zwentaufendmal nieder- 
Eniete, und noch nicht müde mar. 

Martial, ein lateinifher Dichter, fcharf und wie Pfeffer 
beigend. Dabey ein fehr unflärhiges Schwein; aber er 
grunzt mit Wis. Scherzend nennt ihn der Dichter eis 
nen Oheim. 
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Angelinus Gazep (Gazee), aus vornehmen Gefchlechte. 


in der Graffchaft Artois, wurde im 17. Jahre feines 
Kebens Sefuit, machte fi) durch feine Gedichte (daher der 
Berfak: Eajtalifch), deren er verfchiedene, befonders 
über geiftliche und religiöfe Gegenftände fchrieb, am mei= 
fien befannt, und ftarb 1630 in dem Sefuitencollegium 
zu Lüttich, wo er Präfekt der Klaffen war. Wegen der 
Lauterkeit und Neinbeit feiner Gefinnungen flebt er alfo 
bier mit Martial im Gegenfake. 

Damit der Schalt — hinft — . Sfazon nämlich, 
ein griechifches Wort, bedeutet fo viel als hinfend. 

Saftnahtwürfthen. Sn mehren Provinzen, z.B. in 
der obern Pfalz, herrfeht der Gebrauh, an den drey 
Faftnachttägen in der Früh Würfe zu effen; gleihfam als 
Sinnbild des Durcheinanders diefer drey Lage. Balde 
buldiget noch in vielen anderen Gedichten folchen Gebräue 
hen der Beit, weil er felbft fröhlich, gern unfhuldig 
fröhlihe Menfhen um fih fah. 
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Saob Keller, einer der berühmteften Sefuiten, war 1568 
zu Gelingen geboren, und trat 1588 in den Orden. Nadys 
dem er einige Sahre die Philofophie und ;Zheologie gelehrt, 


wurde er Nektor des Collegiums zu Negensburg, und dann 


zu München. Er war lange Zeit Beichtvater des Herzoges 
Albrecht, und wurde am bayerifchen Hofe von Mar. I. zu 
wichtigen Berathungen und Berrichtungen gebraudt. Er 
hinterließ viele fehr geiftreiche Schriften. Balde ftreute mit 
diefem, in vielfaher Hinficht fehr merkwürdigen Gedidite 
die Blumen des Dankes und der Fiebe auf das Grab fei= 
nes Lehrers, nacdem diefer fihon 8 Sahre todt war. 


—. HI — 


Mit dem frifheren Grüne —, mit frifheren Kräften 
im Alter. 

Dein Eluges Benehmen haudte Gewicht. Diefer 
Ausdrud verbindet das Leichte mit dem Schweren fehr 
fchön. 

Ziber und Donau, er und deutfch. 

Mindar, der größte Inrifhe Dichter der Griechen. 

Des Berges, nämlich de Dlympos. - 

Die Faftalifhe Quelle war am Berge Parnaffus in 
der griehifhen Provinz -Phofis, und dem Apollo und 
den Mufen geheiligt. Aus ihr tranfen die Poeten die 
Begeifterung. 

Hinter des fhwarzgen Meeres — . Vergleiche bie 
Anmerkung zur 27. Doe. | 

Die Hundertthorige, berühmte Stadt Theben in 
Uegnpten reißt noch jest duch ihre Ruinen zur größten 
Bewunderung hin. 

Buhftlabenmännlein (wörtli viri literati), die da= 
maligen Öelehrten, die mit vielem Gefchren nichts fpras 
hen, wie e$ der Bergleih mit Iheben und dem Nil 
ausdrüdt. 

Die Saunen (vergleiche die Anmerkung zue 17. Ode) wa= 
ven Mildlinge. Der drenfigjährige Krieg gebar eine 
faft allgemeine Barbarey in Deutfhland, und nodh am 
Anfange des 17. Sahıh. fpürte man die Nachmwehen. 

Die Weber Haben in mehreren Gegenden ihre Werkftätte 
unter der Erde. 

Pindus ein fehe hoher Berg der Mufen in Theffalien. 

Mas alfo die Barbarey der Zeit von der Spige deffelben 

noch übrig gelaffen hat, davon follen die Mufen feinem 

Lehrer, zum Zeichen feiner gleichfallg fehr hohen Geiftes- 

gaben, ein Denfmal fegen. 
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andang. . 


Die Fever dDeögerften May 1641. 


Zelpn, ber altdeutfche Ausdrud für yra. — Dainfrys 
ftall, riefeinde, füberhelle Quelte. 


An die Mutter Gefu unter dem freuze. 


Auch diefer file Schmerz, diefe hohe Ergebung, fammt dem 

Blike, der beyde Keidende verbindet, hat in Poefie und. 

Kunft unter dem Namen stabat mater delorosa den zat= 

teften und flärkjten Ausdrud gefunden. So Herder. 

Der Qualen leerer Ueberfluß, d. h. alle erdenklichen 
Qualen, die fich feibft ganz erfchöpft haben. -Balde ftellt 
gern folche entgegengefeßte Begriffe für den sentenben 
Geift zufammen, meil er dag Paradore liebt. 

Des Propheten Schwert, nämlich des Simeon im Tems 
pel zu Serufalem, al$ die heilige Sun das Kind 
Sefus dem Herin darbrachte. 


Prophezeyung auf Münden. 


Zmwifcgen zwen Hügeln, welche in der Entfernung von einer 
Stunde beynahe in parallelee Nichtung hinlaufen, und die 
ehemaligen Ufer der far gebildet zu haben fheinen, und 
wovon der eine der Sfar=Gehfleig-, nun Gafteigberg eine 
Höhe von 80 bayer. Schuhen erreihen mag, der andere, 
der Galgenberg, weit über die Hälfte niedriger ift, zmwifchen 
diefen beyden Hügeln liegt auf einer ausgebreiteten Ebene 
die Eönigliche Haupt» und Nefidenzftadt von Bayeın — 





München Gegen Morgen von der Sfar befpult, gegen 
Mitternacht die Ausfiht an die Hügel der Mofa, in einer 
Terne von fieben Stunden bis Tıeyfing, gegen Abend eine 
Fläche, begrenzt von den Amper- Ufern, und gegen Mittag 
von Süudweft bis Süpoft die Alpen von Salzburg bis Vor 
artberg, in einer Entfernung von 10 — 69 Stunden, ges 
währt München, angefhaut von den Höhen von Giefing 
bis Harlahing, oder, wenn fi) auch die WVorjtsdte entfal= 
ten follen, vom Marsfelde, und den Anhöhen gegen Send» 

ling, einen malerifchen Anblid. (München im Jahre 1819 

von Wois Huber. I. Theil. ©. 5.). — Sn diefer Dde, die 

in einem fchönen, erhabenen Geifte gedadht ift, verflceht 

Balde nicht gerade die Vorftadt Au von Müncen, fondern 

diefe ganze Ebene. 

Pales, die Göttin der Hirten und Heerden, der man 
Mich und Honig opferte. Nomulus, der mitten unter 
Hirten aufgemwachfen war (daher Hirte genannt), ordnete 
ihr zu Ehren, nachdem er die Mauern der Stadt Nom 
erbaut hatte, ein Seft an, weldes alljährlih, als der 
Geburttag von Som, wieder gefenert werden follte. Man 
züundete daben Heu oder Stroh an, das man auf einen 
Haufen zufammengemworfen hatte, und fprang dann hins 
über. Achnlich unferem Sohannesgfeuer. 

Die Eleine Stadt. Anfangs war das dußere Anfehen 
von Nom fehr armfelig. Die fehlehten Hütten waren 
mit Schindeln, Stroh, oder dünnen Brettern gededt. Bis 
auf Kaifer Auguftus Zeiten, der die Stadt durch den 
berühmten Architekten Bitruvius verfchönern ließ, maren 
faft alle Privarhäufer von Holz, oder von Ziegelfteinen 
gebaut. Nur allmählig wuchs Kom zu feiner Größe und 
Schönheit heran, 
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Der weifen Väter im Senat. ALS der König Ports 
h08 feinen großen Staatsmann Kyneas an den römifchen 
Senat gefickt hatte, -um mit ihm des Friedens wegen 
zu unterhandeln, geftand Kyneas dem Könige nach feiner 
Rückkehr, Nom habe ihm ein Tempel, und der Senat 
eine Verfammlung von Königen gefchienen. | 

Sabinermäddhen. Die Anzahl der Einwohner von Rom 
war anfangs fehr Elein. Um fie nun zu vermehren, machte 
NRomulus feine Stadt zu einer Freyftätte für Leute jedes 
Alters und Standes. Aber den Bürgern fehlte es an 
Gemahlinen. Um diefe zu befommen, lud nun Romus 
Iu3 unter anderen Völkern auch die benahbarten Sabi= 
ner zu feyerlihen Spielen ein. Diefe Famen mit ihren 
Töchtern, welche dann während der Spiele von den Nö= 
mern geraubt murden. Uebrigens blieben die Gabiner 
unter allen Völkern Staliens ihrer urfprünglichen Eitten« 
einfachheit und Biederkeit am längften und meiften getreu. 
Sabinermädcdhen alfo Eeufch und züchtig. 

Der Conful als Netter des Vaterlandes — vergl. 
die Anmerk, zur 45. und 47. Dde. 


Yn Maximilian l 
Churfürften von Dapyern. 

Geres, die Göttin des Getreides. Hier für die fhlanfen 
Getreidhalme felbft. 

Sühet in fein Bett zurüid —. Die Ebbe und Fluth 
de8 Meeres, welche Erfcheinung dem Einfluffe des Mions 
des (Luna) zugefchrieben wird. 

Den Doppelwurf des Koofes, GlüE und Unglüd. 

Wimpfen, eine Stadt am Nekar in Schwaben. Ziliy, 
der bayerifche Feldherr, fchlug hier am 6. Dat 1622 den 
Markgrafen Georg Friedrich von Baden» Durlah aufs 
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Haupt. anni, ein Strädthen in Apulien. Bergl. 
die Anmerfung. zur 37. Dde. 

Eurpvftheus, König in Mopkene, zwang den Herkules auf 
Anftiften der aufgebrachten Göttin Juno zu den härtes 
ften und fhwerjten Arbeiten, die er nur ausfinnen Eonnte, 
Mehrere derfelben find in diefem Gedichte genannt. Bergl. 
die Anmerf. zur 43. De. 

Neffus, ein Centaur, der die Deianeira entführen wollte, 
aber dafür von ihrem Öemahle Herkules mit einem Pfeile 
erfchoffen wurde, 

Schwedens Antäos if Sufav Aolph, König von Shmes 
den, der am 6. Nov. 1632 in der Schlacht ben Lüzen fiel, 
einer Eleinen Stadt bey Leipzig. Der Vergleich mit dem 
Kiefen Antios ift um fo paffender, weil ihn Herkules 
den Mutterboden nicht berühren lieg. Wergl. die Anınerk, 
zur 2: Dde. 

E ger’s Kafus (vergl. die AUnnerf. zur 13. Ode), Wals 
lenftein, der nachher der Sturmbod (ein Belagerung« 
twerfzeug der alten Nömer, womit fie die Mauern niederz 
tannten) genannt wird. 

Bafiliskus bemädhtigte fich des orientalifchen Reiches. 465 
n. Chr. ward er Feldherr über die Armee gegen die Yan 
dalen, hielt fi aber in geheimem mit dem Feind, und 
flieg den Kaifer 475 vom Thron, um fi) darauf zu fe= 
gen. Er verübte allerlen Bosheit, ward endlich von feie 
nem eigenen Anhang verlaffen, verrathen, und mußte 
477 mit Frau und Kindern im Kerker erhungern. Er 
fieht alfo für jeden Verräther und gefährlihen Menfcen. 
Üebrigens heißt au eine Schlangenart Bafilisk, 

Die Palmen haben nah Plinius, Ariftoreles, Plutardy, 
EStrabo u. a. diefe Eigenfhaft, dab fie fi, je mehr ge= 
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defekt, deflo mehr entgegenwölben, und muthig gegen 
Paften fireben. Auch den Helden nährt das Ungemad. 
Das FSließende, die Gegenwart. 

Zertruümmert Bollwerk Nachdem fih Mar. IL mit 
Kaifer Ferdinand im Fahre 1619 verbündet hatte, war 
eine unmittelbare Kolge bievon, daß er gleih im Sahre 
1620 mit der Befeftigung von Münden den Anfang 
machte, indem er vor dem Cchmabingerthore die erften 
Echanzen bauen ließ. Uber die Arbeit wurde durch den 
Einzug der Schweden in München und durch andere Er> 
eigniffe de3 309. jähr. Krieges oft unterbrohen. Sie wurde 
1638 mit vollem Ernfle wieder fortgefegt, und war 1645 
vollende. Der Koftenaufwand foll zmey Millionen Gut- 
den betragen haben. Don diefem Churfürften ift aus 
dem Sabre 1623 im biefigen Dünzenfabinete nody eine 
Medaille vorbanden auf die Pefefligung von München 
mit der Snfhrift: Wenn der Herr die Stadt nicht be» 
wacht, denn find alle menfhlichen Wachen umfonft. — 
E con die bayerifhen Herzoge Ludwig (nachmal Kaifer 
Fudwig der Vayer genannt), dann Stephan, Sohann, 
Eınft, Albert IT. u. IV. ıc. hatten München verfchönert 
und ermeitert. Aber wie Rom feinem Auquftus, fo ver« 
dankt das alte Münden feinem Mar. bey meiten die 
meilten VBerfhörerungen. Er ließ durch den baperifchen 
Pitruviug Gandit din Dan zur gegenwärtigen königlichen 
Refivenz entwerfen, und der Bau war im in 16 Sahren 
vollentet. Ecibit König Guffav flaunte diefen großen 
Palalt an, und Häiue ihn gerne auf Walzen nah Stodholm 
fehaften Laffen. An innerer Pradt und an Reichthum 
von Echäßen wird diefe Hofburg gegenmärtig wenig Eo= 
nigtihen Mefitenzen in Europa nadfiehen. In dem 536 
Fuß langen, und 45 Fuß breiten Untifenfaate (wo Bals 
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de das Bildnig des Kaifers Mero betrachtete, 43. Ode.) 
find die Eoftbarjten Seltenheiten des Alterthumes und ber 
neueren Zeit aufbewahrt. Man zählt über 400 Statuen, 
Biften, VBafen ıc. von weißem Marmor und Bronee, 
ein Neichtbum, deffen fi) wenige Königftädte rühmen 
können. Moc jegt wird Feine Gelegenheit verfäumt, fie 
zu bereichern. Balde fchildert die Pracht diefer Nefidenz 
in einer fchönen Ode. 

Pollur und Kaflor waren zwen Brüder, und dag Mus 
fter der innigften und zärtlichften Liebe gegeneinander. — 
DVergl. übrigens mit diefer Ode, die Balde um 1640 in 
Münden fchrieb, LB. ©. XLIV. 


Berbefferungen 


Geite 20. Zeile 27. fpöttelnd. 25. 5. gemeinen. 29. 9. fto« 
hem. 29. 27. einem; fo auch) 65. 11. — 31. 9. mißfiel. 32. 
14. Hinderniffe. 35. 16. auch nur die Menge —. 35. a7. 
Fuchfes. 36. 17. als es mir Mühe. 37. 13. Kelsfchlugten. 
42. 7. aus welder. 42. 25. Strategenie. 43. 26. Wilhelm; 
fv auch 44. 8. und 46. 24. und 59. 28. — 44, 17. May, der 
— . 49. 29. Ariadne's. 51. 4. ja, E85 entflünde, 553. 4. Der 
—- und — Vol (plus und minus). 53. 13. heiterer. 55. 15. 
Pulchra. 56. 5. der Vympbhen. 56. 6. Petrarca (flatt: NWatraria). 
57. 18. vom Tifche (hatt: am T.). 59. 4. Planeten deuteten. 
62. 26. Antagathyrfus. 65. 10. Antagathyrfen. 63. 28. Son: 
fton. 65. 1. erfaufen. 65. 7. laffen, wer —. 67. 24. efliptie 
fen. 68. 5. war fhon um — . 74. 7. in den Drean. 79. 4. 
feinem. sı. 26. ald am hellen. 82. 26. durchaus in Eomifchen. 
835. ı2. Kompofitionen. 83. 14. Widerfprechenden. 85 15 
war nicht$ weniger. 86. 13. fraurig. 86. 28. geheimed. 90. 
27. erfcheinen. 91. 9. Friegerifches. 102. as. fege man nad: 
„Shladten” Punktum (fatt 2?) —. 107. 24. Schmerstz 
muß niht — . 109. 9. vom Blut —. 109, 22. er lacht, und 


wandert. 115. 21. auf die Flucht finnt. a17. a. bangem. 11. 


4. dem (fratt: den); fpauh 118. 17 —. 118. 21. Wunden 
graufes (itatt: Wundengraufes). 119. 13. aufgenährt, Cftatt 5). 
120. 1. Angftlihem. 121. 9. Umgürtet. 123. 11. und 12. die 
fioljen Wunden. 123. 31. denn unfre Donau, — . 124. 18. 
Magddieni. 124. 30. firengem. 125. 4. den — Mordftahl. 
145. 2. himimlifchen. 152. 4. umfrübet. 155. 24. beyfeit. 157. 
15. ihn (ftatt: ihm). 160. 25. unter. 167. 20. leeren. 171. 
4. Unter den. 171. 51. Wark, um Graufam. 177. 11. Mehr, 
als faulende. 177. 22. Duften. ası. 19. Himmel entftammt. 
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Eeite 195. 5. unbefholten. 195. 8, SIuth. 196. 10. Sie weicht. 
196. 20, der Palmen Xeile. 197. 50. Macht: weiter drang fie. 
Selber dem — . 199. 14. Liljenhalfe (fait: Lilien—). 200. 
9. frrömeteft. 212. a. charafteriftifhe. zıs. 4. des Pübels. 
219. 3. öftgothiisen. 223. 4. namlih um in die —. 225. 18. 
Eilicten (fatt: Eilicien). 225. ıs. erhabeniten. 228. 29. 
Sintonius, Leridus —. 229. 12. Haupte, das man —. 229. 
26. rostra (fiatt: rotsra.). 250. 10. danfbarer. 250. so. löjt 
Das Angewitter. 231. 15. gefhmwollner. 235. 5. beftätiget. 
234, 11 und 15. Hippolntos, 234.-ı18. tödtete. 235%. 20, hei- 
rathete. 234, 27. floh er nah —. 235. 8. WDeloponnes;z fd 
auh 252. 16 und 17. — 240. 29. Vhaethon. 242. sa. Der 
Ehöpfung groge — . 236. 6. Außert (jratt: Auferft.). 244 
_ 48. brutalifhe. 256. 5. Zerfidrung —. 256. 7. Begräbniffen. 
256, 22. in den Dlympos. 257. 20. befleidet. 258. 25. dag 
die Stothwendigfeit. 258. 25. made (jtatt: mahen). 260, 12. 
in mehreren. 262. 2. dolorosa. Dann ©. «2. 25. Strategeme 
(daft: Sfrafegenie). 

Diefe (und einige andere unbedeutende) Drudfehler, die 
fih debwegen einfHlihen, meil ih wegen Entfernung des 
Driudortes die Korrektur nicht übernehmen Eonnte, wolle der 
humane Lefer mit gefälliger Nachficht Eorrigiren, und dar= 
uber dem Werfaffer nicht zlrmen, 























